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Die Monarchenzuſammenkunft in Kiel. 

Durch eine Flaggenparade der ſämtlichen im 
Hafen von Kiel liegenden Kriegsſchiffe wurde 
Donnerstag Morgen das italieniſche Königs⸗ 
paar begrüßt, das abends zuvor auf dem präch⸗ 
tig illuminierten Hauptbahnhofe vom deutſchen 
Kaiſerpaar empfangen worden war und an Bord 
der Königsjacht „Trinacria“ neben der „Hohen⸗ 
zollern“ übernachtet hatte. Kriegsſchiffe ſetzten 
zur Parade im Großtop die italieniſche und im 
Vortop die deutſche Flagge. Gleichzeitig ſalu⸗ 
tierten ſie um 8 Uhr die an Bord der, Trinacria“ 
wehende italieniſche Königsflagge mit 21 
Schüſſen. Kurz vor 10 Uhr begaben ſich der 
Kaiſer und die Kaiſerin begleitet vom Reichs⸗ 
kanzler, dem Staatsſekretär von Jagow und 
dem kleineren Gefolge mit dem Verkehrsboot 
„Hulda“ auf die „Trinacria“, um dem König 
und die Königin von Italien zu einer 

Fahrt nach dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal 

abzuholen. Nach kurzem Aufenthalt auf der 
„Trinacria“ fuhren dann die Majeſtäten, be⸗ 
gleitet von den beiderſeitigen engeren Amgebun⸗ 
gen, nach Holtenau zur Beſichtigung der Kanal⸗ 
bauten. Das Wetter war trübe und regneriſch. 
Die Fahrt führte durch den Kriegshafen und 
die im Gang befindliche Wettfahrt des kaiſer⸗ 
lichen Jacht⸗Klubs für die kleinen Rennklaſſen. 
Nach viertelſtündiger Fahrt traf man an den 
alten Schleuſen des Kaiſer Wilhelm⸗Kanals ein 
ang ging dort an Land. Der Staatsſekretär des 
Reichsmarineamts Großadmiral von Tirpitz, der 
Kanalamıspräfident Dr. Kautz, Regierungsbau⸗ 


kat Lütjohann, der Vorſtand des kaiſerlichen 


Kanalbauamts V Regierungsbaumeiſter Rogge, 
ſowie die den Schleuſenbau leitenden Regie⸗ 
rungsbaumeiſter Prengel, Dr. Ing. Schinckel, 
Hufnagel und Groth empfingen die Majeſtäten 
und geleiteten ſie zunächſt auf die Mittelmauer 
der neuen Oſtſee⸗Schleuſe, um hier einen Ge⸗ 
ſamtüberblick über die gewaltigen Anlagen zu 
gewinnen, die geſtern dem Auge zum letzten 
male in ihrer geſamten Ausdehnung und Tiefe 
ſichtbar waren. Der Kaiſer erläuterte an der 
Hand von Plänen ſeinen hohen Gäſten die Ein⸗ 
zelheiten des Schleuſenbauwerks. Es wurde jo: 
dann eines der von den Firmen Flender in Ben⸗ 
rath und Gutehoffnungshütte erbauten Schiebe⸗ 
tore betreten, wobei Erläuterungen über die 
Bauart und die Abmeſſungen der Tore gegeben 
wurden. Von den Toren ging man auf die 
Mittelmauer zurück, und nunmehr wurde aus 
einer über den Deich gelegten Heberleitung 
Waſſer in die neuen Schleuſen eingelaſſen, die 
mit ihrer Länge von 330 Metern, ihrer Breite 
von 45 Metern und ihrer Tiefe von 14 Metern 
die größten der Welt find. Dieſe Schleusen 
werden innerhalb 3 Wochen völlig mit Waſſer 
angefüllt ſein. Es ſteht zu erwarten, daß die 
Waſſerrinne ſowohl im Außen⸗ wie im Innen⸗ 
hafen bis zum Herbſt dieſes Jahres ſoweit auf⸗ 
geräumt iſt, daß alsdann kleinere Fahrzeuge die 
Schleuſen befahren können. Die geſamten 
Schleuſenanlagen werden vorausſichtlich am 
1. April n. Is. dem Betrieb übergeben werden 
können. Im Anſchluß an die Schleuſenbeſichti⸗ 
gung wurde mit dem Kanaldampfer „Aegir“ 
eine Fahrt auf dem Kaiſer Wilhelm⸗Kanal bis 
zur Levensauer Hochbrücke unternommen. Es 
wurden hierbei die im Gange befindlichen 
Trocken⸗ und Naßbaggerarbeiten, die Prinz 
Heinrich⸗Brücke ſowie die Herſtellung der Stütz⸗ 
mauern an der alten Levensauer Hochbrücke in 
Augenſchein genommen. Um 11½ Uhr war die 
Beſichtigung zuende, und die Fürſtlichkeiten ver⸗ 
ließen, nachdem ſie ſich unter Worten der Aner⸗ 
kennung von den Beamten der Kanalverwaltung 
verabſchiedet hatten, in zwei Salonpinaſſen den 
Kanal. 
Beſuch des Linienſchiffes „Kaiſer“. 

Nach der Beſichtigung des Kanals begaben 
ſich die Kaiſerin und die Königin auf der 
„Hertha“ nach Kiel zurück. Die Kaiſerin gelei⸗ 
tete die Königin an Bord der „Trinacria“ und 


kehrte ſelbſt auf die „Hohenzollern“ zurück. Der 


Kaiſer und der König, begleitet vom Reichs⸗ 
kanzler Dr. von Bethmann Hollweg und dem 
Großadmiral von Tirpitz, begaben ſich auf das 


Linienſchiff „Kaiſer“. Der Kaiſer führte den 
König durch die Räume des Schiffes. Der Kö⸗ 
nig beſichtigte die Mannſchaft des Schiffes und 
betrat einen Panzerturm, wo Geſchützexerzieren 
ſtattfand, und wohnte auch einem Exerzieren 
am Torpedounterwaſſerbreitſeitrohr bei. Die 
beiden Monarchen begaben ſich alsdann in die 
Offiziersmeſſe, und zuletzt zeigte der Kaiſer dem 
König die für ihn, den Kaiſer, beſtimmten 
Räume des Schiffes. Unter Salut verließen die 
Monarchen um 12½ Uhr das Linienſchiff. Der 
Kaiſer geleitete den König an Bord der „Trina⸗ 
cria“ und fuhr zur „Hohenzollern“ zurück. Am 
1 Uhr begann das 


Frühſtück an Bord der „Hohenzollern“, 
Der Kaiſer in Marineuniform und die Kaiſe⸗ 
rin in weinroter Robe empfingen die italieni⸗ 
ſchen Majeſtäten am Fallreep. Der König trug 
Huſavenuniform und die Königin eine fleiſch⸗ 
farbene Seidenrobe. Nach herzlicher Begrüßung 
ſchritten der Kaiſer und der König die Front 
der Wache ab. Die Matroſen brachten drei 
Hurras auf den König von Italien aus. Die 
Muſik ſpielte die italieniſchen Königsfanfaren 
und den Königsmarſch. Kapitän von Karpf 
überreichte der Königin einen Blumenſtrauß 
und ſtellte ſodann dem König die Offiziere der 
„Hohenzollern“ vor. Alsdann begann die Tafel. 
Dieſe war auf dem überdachten Oberdeck huf⸗ 
eiſenförmig gedeckt. Goldene und ſilberne Ta⸗ 
felauffäße, ſämtliche Preiſe, die von „Meteor“ 
und „Iduna“ gewonnen worden ſind, zierten 
die Tafel, die mit Kletterroſen geſchmückt war. 


Der König von Italien führte die Kaiſerin, der 


Kaiſer die Königin, der Fürſt von Monaco die 
Kronprinzeſſin, der Kronprinz die Prinzeſſin 
Heinrich. Es waren über 80 Einladungen er⸗ 
gangen. Bei der Tafel ſaß die Königin rechts 
neben der Kaiſerin, rechts neben der Königin 
folgten zunächſt der Kaiſer, Prinzeſſin Heinrich, 
der Kronprinz, Gräfin Bruſchi, Prinz Adalbert 
u. f., links von der Kaiſerin der König, die 
Kronprinzeſſin, der Fürſt von Monaco, Hofdame 
Gräfin Campello, Großadmiral von Koeſter, 
Oberhofmeiſterin von Seckendorff u. f.; gegen⸗ 
über der Kaiſerin und Königin ſaß der Reichs⸗ 
kanzler, rechts von dieſem zunächſt Miniſter 
Marquis di San Giuliano, Großadmiral von 
Tirpitz, links vom Reichskanzler Botſchafter 
Bollati, Staatsſekretär von Jagow, Haus⸗ 
miniſter Mattioli Pasqualini, Oberpräſident 
von Bülow. Außerdem waren noch geladen: 
Die in Kiel anweſenden Herren der italieniſchen 
Botſchaft, die in Immediatſtellungen befind⸗ 
lichen hier anweſenden Admirale, der Kanal⸗ 
amtspräſident Dr. Kautz, der Stadtkommandant 
Generalmajor Albrecht, der Oberbürgermeiſter 
von Kiel Lindemann, der Polizeipräſident von 
Schröter, der Kommandant der „Hohenzollern“ 
Kapitän zur See von Karpf und die Komman⸗ 
danten der beiden italieniſchen Schiffe „Amalfi“ 
und „Trinacria“ mit je 3 Herren. a 


Die Majeſtäten pflogen bei Tiſch eine leb⸗ 
hafte Unterhaltung und hielten nach der Tafel 
längere Zeit Cercle ab. Um 3½ Uhr verließen 
die italieniſchen Herrſchaften unter denn Klän⸗ 
gen des italieniſchen Königsmarſches die „Ho⸗ 
henzollern“, vom Kaiſer und der Kaiſerin an 
das Fallreep geleitet, und kehrten auf die 
„Trinacria“ zurück. Der Reichskanzler, Mar⸗ 
quis di San Giulano, Staatsſekretär v. Jagow 
und Botſchafter Bollati blieben noch geraume 
Zeit in einer längeren Unterhaltung vereinigt. 

Am Nachmittag 
arbeitete der Kaiſer allein. Der König und die 
Königin von Italien machten den kronprinz⸗ 
lichen Herrſchaften und dem Prinzen Adalbert 
in der Villa Adalbert einen Beſuch. Ebenſo 
ſtatteten ſie auch der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen im königlichen Schloß einen Beſuch ab. 
Gegen 8 Uhr begaben ſich der Kaiſer und die 
Kaiſerin mit Gefolge auf die „Trinacria“, wo 
ſie von den italieniſchen Majeſtäten empfangen 
wurden. An Bord der italieniſchen Königsjacht 
war ſodann Abendtafel, an welcher auch die 
übrigen anweſenden prinzlichen Herrſchaften mit 
Gefolge teilnahmen, ebenſo der Reichskanzler, 


die anweſenden Staatsmänner ſowie die 
Spitzen der Behörden. 

Auszeichnungen und Ordensverleihungen. 

Der König von Italien hat ſein Bildnis mit 
eigenhändiger Unterſchrift in koſtbarem Rahmen 
verliehen: dem Oberhofmarſchall Grafen zu Eu⸗ 
lenburg, dem Hofmarſchall Grafen Platen⸗ 
Hallermund, dem Kommandanten des kaiſer⸗ 
lichen Hauptquartiers Generaloberſt v. Pleſſen, 
dem Chef des Militärkabinetts Generaladju⸗ 
tant Frhr. von Lyncker, dem Chef des Marine⸗ 
kabinetts Generaladjutant Admiral v. Mueller, 
das Großkreuz des Mauritius⸗ und Lazarus⸗ 
Ordens dem Chef des Zivilkabinetts Wirkl. Geh. 
Rat von Valentini, das Großkreuz der könig⸗ 
lichen Krone dem Geſandten von Treutler und 
weitere Ordensauszeichnungen. 

Der Kaiſer hat jeinerjeits ebenfalls eine 
große Reihe von Auszeichnungen verliehen, u. a. 
die Brillanten zum Großkreuz des Roten Adler⸗ 
Ordens dem Generaladjutanten Bruſati, den 


Kronenorden 1. Klaſſe dem Generaladjutanten 


Generalmajor Piacentini, den Kronenorden 
2. Klaſſe dem Militärattachee in Berlin, Oberſt 
Calderari di Pallazzolo, das Großkreuz des 
Roten Adlerordens dem Botſchafter Bollati, den 
Kronenorden 2. Klaſſe mit Stern dem Kapitän 
z. S. Caſanuova, Kommandanten der „Trina⸗ 
cria“ und dem Kapitän z. S. Vittuory, Kom⸗ 
mandanten der „Amalfi“, den Kronenorden 
2. Klaſſe mit Stern dem Kabinettschef im Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen Legationsrat Gar⸗ 
baſſo. 


8 * * } 
* N * 
Stimmen der Auslands⸗Preſſe. 
Aus Anlaß der Kieler Zuſammenkunft ſchreibt die 
„Tribuna“: „Die Fanden der Beziehungen 
Italiens zu ſeinen Verbündeten war ſtets jo groß, 
daß man der Entrevue in Kiel nicht die Aufgabe 
hätte jtellen können, die italieniſch⸗deutſchen Beziehun⸗ 
en enger zu geſtalten. Anſer Krieg hat uns Gelegen⸗ 
heit gegeben, feſtzuſtellen, daß die deutſche Regierung 
nicht nur ſtets der Haltung einer gewiſſen Preſſe fern⸗ 
c ae auch gegen deren Aufforderungen in 
einer Weiſe taub war daß es manchmal ſeiner Allianz 
mit Italien die praktiſchen Vorteile ſeiner Freund⸗ 
ſchaft mit der Türkei zu opfern ſchien. Loyal, über⸗ 
zeugt und ohne die Möglichkeit ſentimentaler Miß⸗ 
verſtändniſſe hatte es das ebe a e Bündnis 
nicht nötig, ſich zu konſolidieren. Wir haben es auch 
nicht nötig, die Anterſtützung Deutſchlands bei der 
Löſung der in der een e e noch 
ſchwebenden Fragen zu erbitten, weil Deutschland 
in jeder Periode der Balkankriſe mit ſeinen Verbün⸗ 
deten einen Block bildete. Dennoch wird dieſe Ange⸗ 
legenheit Geſprächsſtoff bei den Beſprechungen in Kiel 
bilden, die ſtattfinden im Angeſicht der mächtigen 
deutſchen Flotte, in dem ſchönſten Kriegshafen der 
Welt. Man entſchließt ſich viel beſſer und ſchneller, 
wenn die Aktionen unterſtützt werden können durch 
die Macht. Die Zuſammenkunft in Kiel findet viels 
leicht zu ſpät ſtatt, als daß der Dreibund eine Inter⸗ 
vention zur Verhinderung des Krieges auf dem 
Balkan beſchließen könnte. Aber ſie findet ſicher noch 
eitig genug ſtatt, damit der Dreibund ſich für eine 
okaliſterung des Konfliktes einſetzt. Dieſe Lokali⸗ 
ſierung war möglich durch nden Opfer 
Oſterreich⸗Angarns, als der Krieg jo | 


l ; il die 
politiſchen Richtlinien veränderte, die ſolange und mit 


ſo großer Standhaftigkeit verfolgt worden waren. 
Dieſe Lokaliſierung muß jetzt leichter ſein, wo alle 
Verzichtleiſtungen erfolgt find. Wir begrüßen“ — jo 
a die „Tribung“ — „die Begegnung in Kiel mit 
erzlicher Sympathie und mit vertrauensvoller Hoff⸗ 
nung und Degen die wärmſten Wünſche für die Zur 
kunft Deutſchlands, deſſen Anſehen und Macht die 
ſicherſten Bürgſchaften für den Itfrieden bieten.“ 
Der „Corriere d'Italia“ ſchreibt, die Be⸗ 
egnung in Kiel zeige der Welt, daß die teutoniſch⸗ 
ateiniihe Verbindung feſter als jemals daſtehe, nach: 
dem ſie ungeſchädigt aus dem Sturme hervorgegangen 
ſei, der den Orient ſeit anderthalb Jahren erſchltttere 
Niemals habe der Dreibund einen höheren Wert für 
die Menſchheit, die Welt und die Geſchichte, als heute. 
Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Beſonders in den gegenwärtigen, jo bewegten Zeiten 
it der Beſuch des Königs pon Italien beim deutſchen 
aiſer unzweifelhaft ein Ereignis, dem politiſche Be⸗ 


deutung nicht be Tae werden kann. Sinnfällig 


tritt vor allem die Tatſache des unverändert innigen 
Bundesverhältniſſes zwiſchen den Mächten des Drei⸗ 
bundes zutage. Der Dreibund, deſſen friedens⸗ 
erhaltende Tendenz während der ganzen, 1 immer 
nicht beendeten Balkankriſe in ſo hohem Maße ſich 
betätigt, beſteht in ungeſchwächter Kraft weiter, und 
die vertrauensvollen und innigen Beziehungen zwiſchen 
den verbündeten Mächten bilden nach wie vor den 
Kardinalpunkt ihrer auswärtigen Politik. Das 
einige Zuſammengehen in der füngſten Kriſe, nach 
deren Ausbruch die Erneuerung des Dreibund⸗ 
vertrages erfolgte, hat gewiß die wohltätigſte Wir⸗ 
kung für die Erhaltung des Friedens gehabt, und die 


„Wolffſche Bureau“ meldet: 


Monarchen⸗Entrevue in Kiel bedeutet unzweifelhaft 
ein Verharren auf dem bisher cen ser A Weh 
Iſt auch die 1 0 SAAL zwiſchen Kafſer Wilhelm 
und König Viktor Emanuel nicht durch einen kon⸗ 
kreten Anlaß verurſacht, ſo 5 es doch gewiß ja ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß die beiden Monarchen das Bedürfnis 
haben, über alle ſchwebenden Tagesfragen politischer 
atur gerade in dem gegenwärtigen Augenblick 


eine 
eingehende Ausſprache zu pflegen. Die tief ein⸗ 


ſchneidenden Veränderungen, die im nahen Oſten ein⸗ 
getreten ſind, die vielen Probleme, die dadurch hervor⸗ 
erufen worden find, und deren Mehrzahl noch der 
efinitiven Löſung harrt, werden in Kiel zur Erörte⸗ 
rung gelangen. Bei den bewährten Friedenstendenzen 
des Dreibundes erſcheint eine ſolche Ausſprache nur 
als ein Ereignis, welches die Zuverſicht auf Erhal⸗ 
tung der Ruhe in Europa zu ſtärken vermag. 
Sſterreich⸗Angarn nimmt aber im Geiſte teil an der 
Kieler Monarchen⸗Entrevue, da es ſich eins weiß mit 
den Zielen und Beſtrebungen der beiden mit unſerer 
Monarchie ſo eng befreundeten und verbündeten 
Reiche.“ 
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Politiſche Tagesſchau. 
Nach der Erledigung der Wehr⸗ und 
Deckungs vorlagen. 


Der Kaiſer hat dem Reichskanzler 
Dr. v. Bethmann Hollweg die Bril⸗ 
lanten zum Schwarzen Adlerorden 
verliehen. Der Kriegsminiſter v. Hee⸗ 
ringen erhielt ein wertvolles Ölgemälde 
des Kaiſers, während dem General der 
Infanterie v. Wachs eine Vaſe mit dem Bild⸗ 
nis des Monarchen geſchenkt wurde. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Donners⸗ 
tagſitzung den Wehr⸗ und Deckungsvor⸗ 
lagen ſeine Zuſtimmung erteilt. Das 
Der Bundesrat 
ſtimmte zu dem Geſetzentwurf betreffend Ande⸗ 
rung der Wehrpflicht vom 11. Februar 1888, 
dem Entwurf eines Geſetzes zur Ergänzung des 
Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres vom 27. März 1911/14. Juni 
1912. Es wurde weiter zugeſtimmt dem Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes über einen einmaligen 
außerordentlichen Wehrbeitrag, dem Entwurf 
eines Geſetzes über Anderungen im Finanz⸗ 
weſen, dem Entwurf eines Beſitzſteuergeſetzes, 
dem Entwurf eines Geſetzes wegen Anderung 
des Reichsſtempelgeſetzes. — Der Entwurf zur 
Abänderung des Militärſtrafgeſetzbuches wurde 
dem zuſtändigen Ausſchuß überwieſen. 


Die Unterſuchungskommiſſion des Neichstags 
wegen der Militärlieferungen, 

die hauptſächlich wegen des Falles Krupp be⸗ 

ſchloſſen worden iſt, wird nach der „Schleſiſchen 

Volkszeitung“ erſt im Oktober zuſammentreten. 


Die Reichstagserſatzwahlen in Salzwedel⸗ 
Gardelegen und Jüterbog⸗Luckenwalde⸗ 


Die Wahlbeteiligung war bei beiden Erſatz⸗ 
wahlen ſchwächer als bei den allgemeinen Wah⸗ 
len am 12. Januar 1912. Eine weſentliche Ver⸗ 
änderung iſt in dem Stimmenverhältnis der 
Parteien nicht eingetreten. Nach dem vollſtän⸗ 
digen Ergebnis haben im Wahlkreiſe Salz⸗ 
wedel⸗ Gardelegen erhalten Haupt⸗ 
ritterſchafts⸗Direktor von Kröcher⸗Vinzelberg 
(Konſ.) 6999 Stimmen, Amtsvorſteher Schulz⸗ 
Ritze (Konſ.) 4045 Stimmen, Privatdozent Dr. 
Boehme⸗Groß Lichterfelde (b. k. F.) 10 745, Ge⸗ 
werkſchaftsbeamter Bergemann⸗Magdeburg 
(Soz.) 1619 Stimmen. Es muß alſo Stichwahl 
ſtattfinden zwiſchen v. Kröcher (Konſ.) und Dr. 
Boehme (b. k. Fr.). Da in der Stichwahl ſich 
ſämtliche konſervative Stimmen auf Herrn von 
Kröcher vereinigen werden, ſo muß es gelingen, 
das Mandat für die konſervative Sache zu er⸗ 
halten, umſomehr, als bei der verhältnismäßig 
ſchwachen Wahlbeteiligung noch Reſerven vor⸗ 
handen ſein dürften. — Im Wahlkreiſe Jü⸗ 
terbog⸗Luckenwalde hat Oberregie⸗ 
rungsrat a. D. von Oertzen (Reichsp.) ſchon bis⸗ 
her faſt ebenſoviel Stimmen bekommen, wie bei 
der vorigen Wahl, der Sozialdemokrat etwa 
200 Stimmen mehr, während der freiſinnige 
Kandidat über 1250 Stimmen weniger erzielt 
hat. Es ſteht zu hoffen, daß ſich dieſes Bild 
nach dem Ergebniſſe aus den noch ausſtehenden 
Orten noch zugunſten der rechtsſtehenden Kan⸗ 
didaten verſchiebt, und daß ihm in der Stich⸗ 
wahl gleichfalls wieder der Sieg beſchieden ſein 


* 


wird. Auf alle Fälle iſt der ſtarke Rückgang 
der freiſinnigen Stimmen außenordentlich be⸗ 
merkenswert. 

Die franzöſiſche Kammer 
lehnte am Donnerstag den Gegenent⸗ 
wurf Meſſimys, bezüglich deſſen Miniſter⸗ 
präſident Barthou die Vertrauensfrage 
geſtellt hatte, mit 312 gegen 266 Stimmen 
a b. 

Wieder ein Anſchlag auf König Alfons? 

Aus Madrid wird vom Donnerstag ge⸗ 
meldet: Als der König heute Morgen auf dem 
Wege vom Miniſterrat im Automobil das 
Haupttor des Palaſtes paſſierte, ſtürzte ſich ein 
Individuum auf den Wagen, wurde jedoch ſo⸗ 
fort verhaftet und zur Polizeiwache gebracht. 
Der Verhaftete heißt Paul Fernandez. Man 
fand in ſeiner Taſche zahlreiche Stücke Glas. 
Der König erreichte ſeine Gemächer, ohne von 
dem Vorfall etwas bemerkt zu haben. 


Der Generalſtreik im Nandgebiet. 


Der Bergarbeiterverband hat alle anderen 
Verbände zum Streik für Freitag aufgerufen; 
er hat die Abſtimmung aufgegeben, weil das 
Warten auf deren Ergebnis die Lage verſchlim⸗ 
mern würde. Die Vereinigung der Grubenin⸗ 
genteure warnt die Maſchinenführer in den 
Minen vor einem unberechtigten Streik. Die 
Bureaubeamten und ſonſtigen Minenbeamten 
und die nicht organiſierten Arbeiter ſind als 
Sicherheitsſchutzleute zum Schutz der Minenan⸗ 
lagen eingeſchrieben worden. Der Streik hat 
ſich auch auf verſchiedene Kohlenwerke ausge⸗ 
dehnt. Es iſt noch unſicher, wie die Eiſenbahn⸗ 
angeſtellten ſich verhalten. — Die Regierung 
hat beſchloſſen, weitere 500 Mann der Garni⸗ 
fon von Pretoria nach dem Randgebiet zu ent⸗ 
ſenden. Die Truppen ſollten am Donnerstag 
abgehen. — Weitere Telegramme aus Preto⸗ 
ria melden: Der Streik dehnt ſich weiter aus. 
Die Regierung betrachtet die Lage als ſehr 
ernſt und trifft Anſtalten für eine Konferenz 
mit den Leitern der Gruben. — Sechshundert 
Mann Kavallerie haben Befehl erhalten, ſofort 
nach Johannesburg abzugehen, weitere Trup⸗ 
pen werden bereitgehalten. 


Eſſad Paſcha 

iſt am Mittwoch Abend aus Durazzo an 
Bord des Torpedobootszerſtörers „Carabiniere“ 
in Brindiſi eingetroffen; er wird nach 
Rom weiterreiſen. Die albaniſche Korre⸗ 
ſpondenz meldet aus Valona: Eſſad Paſcha, 
welcher als Miniſter des Innern in die provi⸗ 
ſoriſche Regierung Albaniens eingetreten iſt, 
gab über ſein Verhalten ſeit der über⸗ 
gabe Skutaris vollkommen befriedigende 
Erklärungen. Das ſcheinbare Eingehen auf 
die ſerbiſch⸗montenegriniſchen Vorſchläge habe 
Grauſamkeiten gegen die Bevölkerung Skuta⸗ 
ris verhindert. Bis zum Abtransport der tür⸗ 
kiſchen Truppen habe ſich Eſſad Paſcha in Ti⸗ 
rana reſerviert verhalten, weil die türkiſchen 
Offiziere ſich der Selbſtändigkeit Albaniens 
gegenüber feindlich verhalten hätten. Durch 
den Eintritt Eſſad Paſchas in das Kabinett iſt 
die Einigkeit zwiſchen Nord⸗ und Südalbanien 
verbürgt. 


Deutſches Reich. 


0 Betlin. 3. Juli 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat durch aller⸗ 
höchſte Kabinettsordre dem Berliner Magiſtrat 
ſeinen wärmſten Dank für das großzügige Pro⸗ 
jekt der Amgeſtaltung des Univerfitätsviertels, 
von welchem ihm bei ſeinem Regierungsfubi⸗ 
läum Mitteilung gemacht worden iſt, ausge⸗ 
ſprochen und ſich bereit erklärt, die Benennung 
des zu ſchaffenden Platzes als „Jubiläums⸗ 
Platz“ und der neuen Brücke als „Jubiläums⸗ 
Brücke“ zu genehmigen. 

— Der ruſſiſche Kriegsminiſter Suchomli⸗ 
now iſt aus Petersburg in Berlin eingetroffen 
und im Elitehotel abgeſtiegen. 

— Für den geſtorbenen Reichstagsabgeord⸗ 
neten Grafen Kanitz fand Donnerstag Nach⸗ 
mittag in der Dreifaltigkeitskirche eine Trauer⸗ 
feier ſtatt. Am Sarge hatten Kränze nieder⸗ 
gelegt der Kaiſer, der Reichskanzler, die konſer⸗ 
vative Fraktion des Reichstages und des Abge⸗ 
ordnetenhauſes, die Zentrumsfraktion des 
Reichstages, der Reichstag, der Hauptverein 
der Konſervativen, der Landwirtſchaftsrat, das 
Offizierkorps des 2. Garde⸗Alanen⸗Regiments 
und viele Korporationen und Privatperſonen. 
Als Vertreter des Kaiſers war Hausmarſchall 
v. Lyncker, als Vertreter der Kaiſerin Oberhof⸗ 
meiſter v. Mirbach, als Vertreter des Reichs⸗ 
kanzlers Anterſtaatsſekretär Wahnſchaffe er⸗ 


ſchienen, ferner Reichstagspräſident Dr. 
Kaempf, Vizepräſident Dove, Direktor des 
Reichstags Geheimrat Jungheim, der Präſi⸗ 


dent des Herrenhauſes v. Wedel⸗Piesdorf, der 
Präſident des Abgeordnetenhauſes Graf Schwe⸗ 
rin⸗Löwitz, die Staatsſekretäre Kühn, Kraetke, 
der Chef des Generalſtabs v. Moltke und vom 
Reichsamt des Innern Miniſter Delbrück, 
außerdem zahlreiche Reichstagsabgeordnete aus 
allen Parteien. 

— Die Charlottenburger Stadtverwaltung 
will das Andenken des vor kurzem verſtorbenen 
Oberbürgermeiſters Kurt Schuſtehrus durch 
Aufſtellung ſeines von Künſtlerhand geſchaffe⸗ 


nen Bildniſſes im Rathauſe ehren. Profeſſor 
Rudolf Schulte im Hofe, der Berliner Maler, 
erhielt den Auftrag, das Porträt und eine 
Steinradierung mit dem Bildniſſe von Schu⸗ 
ſtehrus zu ſchaffen, von der eine größere An⸗ 
zahl von Abdrucken zur Verteilung kommen 
ſollen. ’ 

— Der Bundesrat hat inbezug auf die Ver⸗ 
zinſung von Zoll⸗ und Steuerrückſtänden ein 
einheitliches Verfahren für alle Bundesſtaaten 
feſtgeſetzt. Darnach ſollen künftig, von beſtimm⸗ 
ten, durch beſondere Vorſchrift geregelten 
Fällen abgeſehen, Verzugszinſen für Zölle und 
Steuern überhaupt nicht erhoben werden dür⸗ 
fen, da es keine geſetzlichen Beſtimmungen gibt, 
die die Anwendung der zivilrechtlichen Grund⸗ 
ſätze über die Verzinſung einer Geldſchuld auf 
öffentlich⸗rechtliche Abgaben begründen wür⸗ 
den. 

— Der Bundesrat ſtimmte in ſeiner Don⸗ 
nerstagſitzung dem Antrag Sachſens betr. die 
Ausprägung einer weiteren Million Dreimark⸗ 
ſtücke als Denkmünze aus Anlaß der Ein⸗ 
weihung des Völkerſchlachtdenkmals bei Leip⸗ 
zig zu. Zugeſtimmt wurde ferner dem vom 
Reichstag angenommenen Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zur Abänderung des Beſoldungsgeſetzes, 
den Entwürfen eines Reichs⸗ und Staatsange⸗ 
hörigkeitsgeſetzes und eines Geſetzes zur Ab⸗ 
änderung des Reichsmilitärgeſetzes, des Beſol⸗ 
dungsgeſetzes ſowie zur Anderung des Geſetzes 
über die Verſorgung der Perſonen der Unter⸗ 
klaſſen des Reichsheeres, der kaiſerlichen Ma⸗ 
rine und der kaiſerlichen Schutztruppen vom 
31. Mai 1906 (des Mannſchaftsverſorgungsge⸗ 
ſetzes) und dem Entwurf eines Geſetzes betr. 
die Feſtſtellung eines Nachtrages zum Reichs⸗ 
haushaltsetat für das Rechnungsjahr 1913. 
Ferner ſtimmte er dem vom Reichstag ange⸗ 
nommenen Geſetzentwurf über die Angeſtellten⸗ 
verſicherung der Privatlehrer zu. 

— Aus Straßburg wurde ein engliſcher 
Ingenieur Webb, der dort Aeroplane einer 
franzöſiſchen Firma bauen und verkaufen 
wollte, von der reichsländiſchen Regierung als 
läſtiger Ausländer ohne Angabe von Gründen 
ausgewieſen. Allem Anſchein nach wollte man 
einem Spionageverſuch vorbeugen. 

— Ausſchreitungen begingen ſtreikende 
Kutſcher in Köln, indem ſie Arbeitswillige be⸗ 
läſtigten. Die Polizei mußte Ruhe ſtiften. 

Münſter (Weſtfalen), 3. Juli. Die philo⸗ 
ſophiſche und naturwiſſenſchaftliche Fakultät 
der hieſigen weſtfäliſchen Wilhelms⸗Univerſi⸗ 
tät ernannte aus Anlaß der Hundertjahrfeier 
des hieſigen Infanterie⸗RKegiments Herwarth 
von Bittenfeld (1. Weſtfäliſches) Nr. 13 den 
Chef des Regiments General der Infanterie 
von Blume zum Ehrendoktor. 

München, 2. Juli. 
iſt heute Abend, von London kommend, inkog⸗ 
nito in München eingetroffen. 


Provinzialnachrichten. 


Schönſee, 2. Juli. (Die Abrechnung) für den am 
1. Juni hier unter Teilnahme von etwa 3000 Per⸗ 
ſonen veranſtalteten „Deutſchen Tag“ ſchließt mit 
1045 Mark Einnahme und 1052 Mark Ausgabe ab. 
Karthaus, 3. Juli. (Zwei Menſchen ertrunken.) 
Der 17jährige Eymnaſtaſt Fliſſikowski, Sohn des 
Gutsbeſitzers F. aus Gorrenſchin, war geſtern zu den 
Ferien nachhauſe gekommen und hatte abends Aal⸗ 
chnüre in die Radaune gelegt. Heute Morgen um 
3% Uhr wollte er in Gemeinſchaft mit einem Knechte 
eines Vaters die Schnüre herausholen. Dabei kippte 
er Kahn um, und beide ertranken, während ein 
Junge den Vater und andere Leute zur Rettung 
wecken lief. Alle Wiederbelebungsverſuche des aus 
Karthaus herbeigeholten Arztes waren vergebens. 
Braunsberg, 3. Juli. (Der Mord in Judendorf 
vor dem Schwurgericht.) Vor dem Schwurgericht 
begann heute der Prozeß gegen den 19 Jahre alten 
Beſitzerſohn Artur Schulz aus Judendorf, Kreis Pr. 
Holland der beſchuldigt wird, am 16. März das bei 
ſeinem Vater in Arbeit ſtehende Dienſtmädchen Anna 
Peters ermordet zu haben. Für die Verhandlung 
ind zwei Tage in Ausſicht genommen. Bel 
zichtete ſich die Anklage auch gegen den Vater des 
Angeklagten, den 56 Jahre alten Beſitzer Friedrich 
Schulz aus Judendorf. Dieſer hat jedoch in der Nacht 
um 21. Juni im Anterſuchungsgefängnis des hieſigen 
andgerichts Selbſtmord durch Erhängen verübt. Der 
A elbſt liegt folgender Tatbeſtand zugrunde: 
Am Morgen des 16. März dieſes Jahres wurde auf 
dem Gehöft des Beſitzers Friedrich Schulz in Juden⸗ 
dorf in einem Stall das 21jährige Dienſtmäsdchen 
Anna Peters Du mehrere Schläge mit einer Rode⸗ 
hacke ermordet. Anter dem Verdacht, die Bluttat 
verübt zu haben, wurde am 19. März der Beſitzer 
Friedrich Schulz verhaftet, während am nächſten Tage 
die Verhaftung ſeines jüngſten Sohnes Artur erfolgte. 
Das Motiv zu dem Morde iſt nach den Ergebniſſen 
der u ſexueller Natur. Augenzeugen des 
Mordes ſind nicht vorhanden, doch hat ein 14jähriger 
Stiefbruder der Erſchlagenen geſehen, wie der Beſitzer 
Friedrich Schulz das Mordwerkzeug, die Rodehacke, 
vom Blut gereinigt hat. Vor dem Anterſuchungs⸗ 
richter hat Friedrich Schulz bekundet, daß er die ver⸗ 
hängnisvolle 5 an dem Mordtage nur abge⸗ 
waſchen habe, um ſeinen Sohn Artur zu retten, weil 
ihm der Gedanke pglommen ge daß dieſer in Frage 
käme, wenn der Mörder im Hauſe zu feinen ſei. Die 
Leiche der Peters ſei von ihm und ſeinem älteſten 
Sohne im Stall gleichzeitig entdeckt worden. 
Inſterburg, 1. Juli. (Verſchiedenes.) Der Vor⸗ 
ſitzer der Gumbinner Handwerkskammer, Wagenbau⸗ 
meiſter Karſchuk, der ſich ſeit mehreren Monaten, wie 
ſeinerzeit ſchon wiederholt berichtet, unter dem Ver⸗ 
dacht des Meineides in Anterſuchungshaft befand, ist 
nach Stellung einer Kaution von 25 000 Mark einſt⸗ 
weilen auf freien Su gelent worden. — Den Mit 
liedern der wegen ſchlechten Geſchäftsganges ver⸗ 
rachten Sommerbühne iſt die bei der Gumbinner 
Regierung deponierte Kaution von 4000 Mark aus⸗ 
gezahlt worden. Auf jedes Mitglied entfallen etwa 
IA Monatsgagen, ſodaß jeder Schauſpieler etwa 
wei Monatsgagen einbüßt, da die Spielzeit bis Mitte 
eptember dauern ſollte. — Wie weiter mitgeteilt 


Der Prinz von Wales K 


wird, haben die plötzlich brotlos gewordenen Schau⸗ 
ſpieler auch die für den Fall eines Vertragsbruches 
von irgend einer Seite feſtgelegte Konventionalſtrafe 
in Höhe von je 400 Mark eingeklagt. Einſchließlich 
dieſer Forderung belaufen ſich die Anſprüche mehrerer 
Schauspieler auf über 1000 Mark. Die Fixierung 
einer Konventionalſtrafe bei dem kurzen und kargen 
Sommer⸗Engagement bedeutet übrigens ein neues 
intereſſantes Kapitel zu der durch die bekannten Leip⸗ 
ziger Vorgänge gegenwärtig wieder aktuell gewor⸗ 
denen Frage des A e Für den 
größten Teil der Mitglieder wird die Genoſſenſchaft 
eutſcher Bühnenangehöriger zu Berlin die Klage 
gegen den Geldmann des eingegangenen Anter⸗ 
nehmens führen. Die meiſten der ſtellungslos gewor⸗ 
denen Schauspieler find nach Berlin abgereiſt, um noch 
Anſchluß für den Reſt des Sommers zu ſuchen. — 
Der Pferdepfleger Mandel hier erhielt von einem 
Pferde einen Hufſchlag in die Gegend des Anterleibes. 
An den erlittenen Verletzungen iſt M. nun geſtorben. 

Schildberg, 30. Juni. (An gebe RUE, ge⸗ 
ſtorben) iſt in Olszowa der Schmiedemeiſter Schab⸗ 
lowski. Er bekam an der Naſe ein kleines Geſchwür⸗ 
pickelchen, das er ſich jedenfalls mit unreinen Fingern 
abkratzte. Hierdurch zog er ſich die Blutvergiftung zu. 
Die Operation in Breslau kam zu ſpät. Der ganze 
Kopf war ſtark verſchwollen, wodurch er auch das 
Augenlicht verloren hatte. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 4. Juli 1913. 


— (Die Antwort des Kaiſers auf die 
Glückwunſchadreſſe der Mennoniten.) 
Auf die Glückwunſchadreſſe, welche die ſämtlichen 
Mennonitengemeinden Weſtpreußens mit rund 10 000 
Seelen an den Kaiſer zum Keane ubiläum ge⸗ 
richtet haben, iſt — 4 Tage aus dem Geheimen Zivil⸗ 
kabinett folgendes Schreiben eingegangen: „Kiel den 
25. Juni 1913. Seine Majeſtät der Kaiſer und König 
haben die Allerhöchſtihnen anläßlich des Regierungs⸗ 
jubiläums in einer Adreſſe gewidmeten Glück⸗ und 
Segenswünſche huldvollſt entgegenzunehmen geruht 
und von der regen Beteiligung der Gemeinden an 
der Nationalſpende für die evangeliſchen Miſſionen 
in den Aller dog 1 1 gern Kenntnis er⸗ 
halten. Allerhöchſtdieſelben laſſen für die freundliche 
Kundgebung beſtens danken. Der Geheime Kabinetts⸗ 
rat von Valentini.“ 5 

— (Die diesjährigen großen Herbſt⸗ 
Age beim 17. 1 inf bean⸗ 
ſpruchen, weil ihnen größere Truppenkörper aus drei 
anderen Armeekorps (Gardekorps, 3. und 20. Armee⸗ 
korps) beigegeben werden ein allgemeineres, über den 
Rahmen der Provinz Weſtpreußen hinausgehendes 

ntereſſe, zumal die Hauptmanöver ſich im k 
arten Pommern abjpielen werden. Die zu bildende 
Kavalleriediviſion jest ſich zuſammen aus 
der Leibhuſarenbrigade, der 35. Kavalleriebrigade 
6 Hujaren und 4. Jäger zu Pferde), der 5. Kaval⸗ 
eriebrigade (2. Dragoner und 3. Ulanen), ſowie der 
Vionierabteilung vom 17. Armeekorps, der reitenden 
Abteilung des 1. weſtpreußiſchen Aebi 
ments Nr. 35, der Maſchinengewehrabteilung Nr. 4, 
dem pommerſchen Jägerbataillon Nr. 2, einer Nach⸗ 
richtenabteilung, Fünkenſtation und Fliegerabteilung. 
Außerdem wird dem 17. Armeekorps für die Haupt⸗ 
manöver eine Kavalleriebrigade, beſtehend aus den 
2. Garde⸗Dragonern und den 4. Alanen, zugeteilt. 
Die Brigademandner für das Gros des 
beginnen am 2. September. Vom 6. September an 
treten für die Diviſſonsmanöver die oben 
erwähnten beiden Kavallerieverbände (Diviſion und 
Brigade) hinzu. Am 17. September erreicht das 
orpsmanöver ſein Ende, und der Rück⸗ 
transport der Truppen beginnt. Die Be⸗ 
ſtimmung über die Führer der zugeteilten Kavallerie⸗ 
verbände hat ſich der Kaiſer vorbehalten; eine Anzahl 
höherer Militärs wird ohnehin den Btungen bei⸗ 
wohnen. Die Manöver finden in der Umgebung der 
Städte Stolp, Bütow, Schlawe und Rummelsburg 
ſtatt. Der Kronprinz als Kommandeur feines Regi⸗ 
ments wird dort Quartier beziehen, wo die Kriegs⸗ 
lage es erheiſcht. Daß der Kronprinz als Feldſoldat 
dies mit beſonderer Vorliebe tut, beweiſt die Tat⸗ 
ſache, daß er ſich nach ſeiner eigenen Angabe gelegent⸗ 
lich des vorigen Manövers am wohlſten gefühlt hat, 
als er zu e in einem Bauernhauſe ein⸗ 
quartiert war. Die Leibhuſarenbrigade rückt am 
28. Auguſt von Langfuhr ins Manövergelände, und 
dann werden die 100 Berliner boden Hep denen 
der Kronprinz einen Sommer⸗ oder en ſtaufenthalt 
in Langfuhr gewähren will, die Kaſernen beziehen. 
Die Brigadeübungen hält die Leibhuſarenbrigade auf 
dem Marſche nach Pommern in der Nähe von Danzig 
ab. Der Kronprinz behält ſein Leibhuſaren⸗Kommando 
nach Schluß der diesjährigen Manöver bei, bleibt 
alſo in Danzig; wielange, ſteht noch aus. 

— (Eine Beſichtigung der Luftſchiff⸗ 
gt und des dort untergebrachten Königsberger 

enkballons „P. 3“ unternahmen am geſtrigen 
Donnerstag Nachmittag unter Führung des Herrn 
Oberleutnant Sternberg die Mitglieder des hieſigen 
Land⸗ und Amtsgerichts mit ihren Damen. 
(Eine gute Handſchrift.) In einer 
Verfügung des preußischen Kultusminiſteriums wurde 
gewünſcht, man ſolle in der Dane ſehen, daß 
die Kinder ihre eigene Handschrift behalten. Dieſe 
Verordnung iſt a zeitgemäß, denn das Ziel des 
Schreibunterrichts iſt keineswegs die Erreichung tadel⸗ 
loſer Schriftformen, ſondern die Aneignung einer 
wirklichen Handſchrift, die ſo geläufig iſt, daß ſie dem 
einzelnen im praktiſchen Leben keine unnötige Zeit 
koſtet. Wenn auch bei der Verbreitung des Schnell» 
und Maſchinenſchreibens das gewöhnliche Schreiben 
nicht mehr ganz die 1 Bedeutung hat, ſo 5 doch 
der Wert einer gefälligen Handſchrift für viele Berufe 
keineswegs zu unterſchätzen. Der größte Teil der aus 
der Volksſchule zu Ale Neuf Fugen — alſo über 
90 v. H. der geſamten deutſchen Kinder — braucht 
von der Schulbildung zunächſt wohl nichts nötiger, 
als Schreiben und Rechnen, und eine ſaubere Hand“ 
iſt bei dem Eintritt in die Lehre die beſte Empfehlung. 
Wer mit 14 Jahren nicht fähig iſt, einen annehm⸗ 
baren Brief zu ſchreiben, verſpricht auch im Berufs⸗ 
leben in der Regel nicht viel. Eine ſaubere, lesbare 
Schrift hat 11115 manchem ſtrebſamen Menſchen aus 
beſcheidenen Verhältniſſen die Türe geöffnet zu einer 
glänzenden Laufbahn. Wohl gehört zum Schreiben 
wie zur Rechtſchreibung und zum guten Stil eine 
gewiſſe Anlage, aber die große Mehrzahl der Menſchen 
iſt (cs, bei dem nötigen ift in der Schule ſich 
wenigſtens eine leſerliche Schrift anzueignen. Dazu 
chen aber — ſchreibt die „Korreſpondenz des deut⸗ 
chen Lehrervereins“ — vonſeiten der Schule vor 
allem die Ausdauer im a gon dug Schrift⸗ 
formen. Es ift durchaus verfehlt, ſchon von Kindern 
der erſten Schuljahre eine eigene Handſchrift zu ver⸗ 
langen oder von dem Lehrer zu fordern, er möge ſchon 
in dieſer Zeit üble Angewohnheiten überſehen. Die 
meiſten Schüler werden am raſcheſten das Ziel er⸗ 
reichen, wenn ſie bis zum 10. oder 12. Jahre im all⸗ 
gemeinen ſich die Schrift ihres Lehrers zum Vorbilde 
nehmen. Die eigene Handſchrift entwickelt ſich erſt 
in den ſpäteren Schuljahren. Vorher iſt es durchaus 


benach⸗ D 


Korps B 


verkehrt, im Elternhauſe Kinder zu unterjtügen, 
wenn ſie ſich hier über die Forderungen des Lehrers 
beklagen. Der Klaſſenlehrer hat mehr 0 nich mehr 
Überblid; er ſieht die Fehler einer noch nicht ent⸗ 
wickelten „Handſchrift“ eher, als ſie von der lieben 
Mutter erkannt we 

— (Der Sei de ger e 
Kirchenchor) feierte geſtern im „Tivoli“ ſein 
Sommerfeſt, das trotz des wenig günſtigen Wetters 
einen recht guten Beſuch aufzuweiſen hatte. Der erſte 
Teil des nds brachte Geſangsvorträge, die unter 
Leitung des bewährten Dirigenten Herrn Organiſten 
Steinwender wieder ſehr ansprechend zu ör kamen. 
Der Chor ſang vier Volkslieder aus alter Zeit, geſetzt 
von Arnold Mendelſohn, und zwar „Das lenrad“ 
„Allzu wähleriſch“, „übers Jahr“ und „Tanzliedchen“, 
dazu noch ein neueres „Wilde Noſen“ von Bungert. 
Unter den Solis waren auch zwei, welche Herr Stein⸗ 
wender mit bekannter N lang. Um auch 
das heitere Element zu ſeinem Rechte kommen zu 
laſſen, wurden im Laufe des Abends verſchiedene 
i e für eine wie für zwei Perſonen, 
mit guter Wirkung von talentierten Mitgliedern vor⸗ 
geführt, die, wie auch die Geſänge, ſämtlich verdienten 
Beifall fanden. er Vorſitzer, Herr Kaufmann 
Menzel, verteilte ſpäter nach einer vorauf⸗ 
gegangenen Anſprache, in der er die Mitglieder zu 
weiterem Fleiß ermahnte an die neun fleißigſten 
Sänger ſowie an den Dirigenten kleine Preiſe. Mit 
en Tänzchen wurde die hübſche Feſtlichkeit bes 

oſſen. 

— (Das Cafés Nowak,) das bisher an Herrn 
Mrowczynski verpachtet war, it am 1. Juli wieder 
von dem Eigentümer des Grundſtücks, Herrn 
J. Nowak, übernommen worden. 

— (Beſitzwechſel.) Das Grundſtück Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 128, 2542 Quadratmeter groß, haben die 

erten Gebrüder Riemenſchneider von dem bisherigen 
igentümer, Herrn Joſef Thiels, für 13 400 Mark 
erworben. Auflaſſung und Übergabe ſind heute 
bereits Sp 
Thorner Wochenmarkt.) Der Gemüſe⸗ 
markt war, wohl infolge des wieder eingetretenen 
ſchöneren Wetters, ſehr reich beſchickt, beſonders in 
ohrrüben, von denen 3 Bund 10 Dig koſteten. Kohl⸗ 
rabi brachte wie bisher 30 Pfg. die Mandel; Schoten 
tiegen von 15 bis 25 Pfg., Blumenkohl, der in ſchöner 
te am Platze, koſtete 30—50 Pfg. für gute, 5 bis 
10 Pfg. für geringe Köpfe. Gurken wurden mit 20 
bis 50 Pfg., Kopfſalat mit 10 Pfg. für 4 Köpfe ab» 
gegeben. Neue Kartoffeln waren in größeren Mengen 
vorhanden und kosteten 25 Pfg. (3 Liter), alte das 


Preis, das Pf 
i 
ald zuende iſt, 


arſche 70 
ig. Krebſe waren gegen 30 Schock 
am Markt, die mit 3,50 bis 12 Mark, entſprechend 
ihrer Größe, nahezu abgeſetzt wurden. 
Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
zwei Arreſtanten. 

— (Zugelaufen) find zwei Hühner. 


5 Jungdeutſchlandbund. 

Die fahrenden Geſellen im deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfen ⸗Ver⸗ 
bande wandern am Sonntag den 6, d. Wits, unter 
Führung des Obergeſellen rrn Breternitz nach 

ulkau. 1 pünktlich 3 Ahr von der Feuer⸗ 
erer ſind herzlich willkommen. 


wache. Mitwan 


Briefkaſten. 


A. G. Wenn monatlicher Lohn vereinbart iſt, ſo 
kann die Aufwärterin auch nur am Monatsſchluß das 
Dienſtverhältnis beendigen und muß ſpäteſtens am 
15. des Monats kündigen. 


Sport. 

Von der Kieler Woche. Am Donnerstag 
fanden Wettfahrten der 8—5 Meter⸗Klaſſen 
auf der Kieler Förde ſtatt. 

Von den Teilnehmern der Zuverläſſigkeits⸗ 
automobilfernfahrt Moskau — Berlin trafen 
Donnerstag Mittag gegen 1 Uhr vierzehn Teil⸗ 
nehmer in Stettin ein, drei weitere werden im 
Laufe des Nachmittags erwartet, während ein 
Automobil defekt auf der Strecke geblieben iſt. 
Die Herren wurden vom Vorſtande des Pom⸗ 
merſchen Automobilklubs begrüßt und wollten 
nachmittags gegen 4 Uhr die Weiterfahrt nach 
Berlin antreten. \ 


Luftſchiffahrt. | 

Das W „3. 1“ iſt Donnerstag Vor⸗ 
mittag 10 Uhr 57 Minuten in Frankfurt a. Ai 
einer Fernfahrt nach Königsberg auf HRS en. — Um 
5 Uhr 15 Minuten Wbt das Luft chiff Potsdam. 

er franzöſiſche Aviatiker Audemars, der in 
den nächſten Tagen mit einem Morane Saul⸗ 
nier⸗Eindecker von Berlin nach Paris fliegen 
will, führte Donnerstag Nachmittag auf dem 
Flugplatz Johannistal mehrere waghalſige und 
halsbrecheriſche Schauflüge aus, die von den 
anweſenden deutſchen Piloten und dem Publi⸗ 
kum mit Bewunderung verfolgt wurden. 


Das Münchener Anarchiſtenattentat 
vor Gericht. 


München, g. Juli. 

Unter großem Andrange des Publikums begann 
heute früh 8.30 Uhr vor dem hiejigen Schwurgericht 
die Verhandlung gegen den 34 Jahre alten Zinn⸗ 
aeßer Johann Straſſer aus Nieder⸗Altaich, 
Bez Deggendorf, der der Ermordung des preu⸗ 
ßiſchen Militärattachees in München, Majors von 
Lewinski beſchuldigt iſt. Straſſer hat am 13. 
Mai d. Is. mittags kurz nach 1 Uhr in der Nähe des 
preußiſchen Geſandtſchaftsgebäudes auf offener 
Straße den Major v. Lewinski durch Revolver⸗ 
ſchüſſe getötet und einen zu Hilfe eilenden Polizei⸗ 


z 


oberwachtmeiſter durch Schüſſe in den Unterleib und 
in e derart ſchwer verletzt, daß der Ge⸗ 
troffene nach wenigen Augenblicken an Ort und 
Stelle verſchied. Der Mörder wurde alsbald von 
den Paſſanten feſtgehalten, überwältigt und gefeſſelt 
und konnte nur durch das Dazwiſchentreten der 
Polizei vor der Wut des Publikums geſchützt wer⸗ 
den. — Der bereits achtzigmal wegen Bettelns, 
Landſtreicherei, Diebſtahls und Roheitsdelikten vor⸗ 
beſtrafte Angeklagte entſtammt einer kleinbürger⸗ 
lichen Familie, deren finanzielle Verhältniſſe an⸗ 
ſcheinend geordnete waren. Im Jahre 1900 war der 
Angeklagte volljährig geworden und erhielt ſein 
Erbteil in Höhe von 4000 Mark ausgezahlt. Nach 
ſeiner eigenen Angabe hat Straſſer 5 dieſer Zeit 
nicht mehr gearbeitet, ſodaß das kleine Kapital 
natürlicherweiſe alsbald mat war, Straſſer, 
der durch fein langedauerndes Müßiggängerleben 
die Luſt an Arbeit voſtändig verloren hatte, erwarb 
12 ſeinen Lebensunterhalt durch Betteln und Dieb- 
tähle, die ihn ſchließlich auch ins Zuchthaus führten. 
& jener Zeit fanden die anarchiſtiſchen Lehren bei 
traſſer ein dankbares Feld, und er wurde in 
kurzem als anarchiſtiſcher Agitator auch der Polizei 
bekannt, die ihn als Anarchiſten in ihren Liſten 
führte und überwachte. Dieſe Überwachung konnte 
aber das furchtbare Verbrechen, wegen deſſen er 
nunmehr vor den Geſchworenen ſteht, nicht verhin⸗ 
dern. Die Aufregung über die furchtbare Tat war 
in ganz München und darüber nes eine große. 
Der erſchoſſene Major v. Lewinski war in der Hof⸗ 
geſellſchaft ein 55 angeſehenes Mitglied und galt 
als überaus befähigter Offizier. Er hatte in frühe- 
ren Jahren Dienſte im Großen Generalſtabe getan 
und wurde 1905 in dieſem Hauptmann. Seine Er⸗ 
nennung zum Militärattachee in München war erſt 
kurz vor ſeinem Tode erfolgt. Ein Schwager von 
2 iſt der bekannte Niederkämpfer der Takuforts, 
izeadmiral v. Lans. — Der erſchoſſene cht⸗ 
meiſter Bolländer war n und hatte 
1 5 Kinder. Der Täter hat in der e 5: 
aft keine beſondere Reue an den Tag gelegt. Die 
Anterſuchung durch mediziniſche Sachverſtändige hat 
keinen Anlaß dafür ergeben, daß er etwa als 
geiſteskrank a iſt. : 

Schon um 5 Uhr morgens hatte ſich eine große 
Anzahl Neugieriger am Eingange zu den nichtteſer⸗ 
vierten Plätzen des Zujhauerraumes des Juſtiz⸗ 
palaſtes in der Elieſenſtraße poſtiert. Auf den reſer⸗ 
vierten Plätzen nahm ein Publikum, beſtehend aus 
den beſten Münchener Geſellſchaftskreiſen, Platz. 
Auch der Polizeipräſident v. Heydte war anweſend, 
— Während der Verhandlung erſchienen der Juſtiz⸗ 
miniſter v. Thelemänn und Landgerichtspräſident 


Braun. 

Straſſer iſt ein mittelgroßer Mann mit ſchwar⸗ 
zem Bart. Das eckige Kinn, der feſtzuſammen⸗ 
gekniffene Mund und der ſtechende Blick verraten 
Gewalttätigkeit, anormale Ohrbildung deutet auf 
Dekadenz. — Nach Verleſung des Eröffnungs⸗ 
beſchluſſes begann das Verhör des Ange⸗ 
klagten. Dieſer gab an, daß er ſchon ſeit langem 
einen Leistenbruch habe, der ihn an ſchwerer Arbeit 
furt. 5 Auf der Wanderſchaft iſt er nach Schwein⸗ 
urt, Bamberg, Berlin, Breslau und Leipzig ge⸗ 
kommen, wo er als Zinngießer arbeitete. Dann 
kehrte er in die Heimat zuruck und erhob ſeine Erb⸗ 
ſchaft, weil er ins Ausland gehen wollte. Mit den 
4000 Mark machte Straſſer eine Grundſtücksſpeku⸗ 
lation, die aber fehlſchlug. Als er lähliebtich kein 
Geld mehr hatte, habe er von der Polizei einen Ar⸗ 
beitsauftrag erhalten. Dann ging er auf die Walze, 
bettelte und ſtahl auch bei guter Gelegenheit. Eine 
Zeit lang reiſte er als angeblicher Schauſpieler in 
Oſterreich, wo er auch wiederholt eingeſperrt wurde. 
Vonzeit zuzeit kam er auch wieder nach München 
und fragte nach, ob das Grundſtück noch nicht ver⸗ 
kauft ſei. Dann ging er wieder nach Sſterreich, wo 
er ſich Jahre lang umhertrieb. Im Februar dieſes 
Jahres kam er nach Freising, wo er noch einmal eine 
geſperrt wurde. Dann fuhr er nach München, wo 
er endlich ſein Grundſtück zu Gelde machen wollte. 
Durch ſein unſtätes Leben und ſeine Mißerfolge war 
Fon inzwiſchen immer verbitterter geworden. 
Als er ſein Grundſtück mit großem Verluſt ver⸗ 
kaufen mußte, wuchs ſein Groll ins Ungemeſſene. 
Im weiteren Verlaufe des Verhörs erklärte Straſſer, 
daß er kein Anarchist ſei. Den Major habe er er⸗ 
ſchoſſen, weil dieſer ein Preuße geweſen ſei, und die 
Preußen könne er nicht leiden. Er ertlärte, er hätte 
jeden Schutzmann erſchoſſen, der verſucht haben 
würde, ihn feſtzunehmen. Einige Tage habe er auf 
den Major gewartet und ihn am Tage der Tat ge⸗ 
troffen. Als der Major erſchien, ging ihm Straſſer 
über die Treppe zum Friedensdenkmal nach und 
ſchoß, oben angekommen, von hinten den Revolver 
auf ihn ab. Mit erregter Stimme entwickelte dann 
Straſſer ſeine Anſichten über die heutige Welt, wo⸗ 
bei er über alles ſchimpfte. 

Es wurde in die Beweisaufnahme einge⸗ 
treten. Bei Verleſung ſeiner Strafliſte, die u. a. 
Betteln, Landſtreicherei, Widerſtand gegen die 
Staatsgewalt, Diebſtahl umfaßt, fletſchte Straſſer 
die Zähne wie ein wildes Tier. ; 

Es begann hierauf die Vernehmung der ärzt⸗ 
lichen Sachperſtändigen. — Landgerichts⸗ 
arzt Dr. Herrmann berichtete über die Settion 

der Leiche des Oberwachtmeiſters. Der Erſchoſſene 
wies vier Wunden auf. Zwei Schüſſe waren in die 
linie Bruſt gedrungen, hatten die rechte Herzkammer 
zerriſſen und waren durch die Lunge an der rechten 
Rückſeite wieder herausgetreten. Der dritte Schuß 
war in den Unterleib gedrungen und hatte mehr⸗ 
fach Darmſchlingen zerriſſen. Der vierte Schuß war 
beim Nabel eingedrungen und ohne die Bauchhöhle 
zu öffnen, wieder ausgetreten. Zwei Schüſſe waren 
abſolut tötlich. Der Tod trat ein durch innere Ver⸗ 
blutung. — Aber die Todesurſache bei Majojr von 
Lewinski berichtete Bezirksarzt Dr. Biechler. Die 
Leiche wies zwei Schüſſe im Rücken auf, die vorn 
am Leibe wieder heraustraten, ferner an der linken 
Seite eine dritte Wunde, wozu das Projektil im 


Oberſchenkel gefunden wurde. Durch die Schüſſe war 


die linke Niere mit ihren Blutgefäßen und der Darm 
an zehn Stellen durchbohrt worden. Auch dieſe Ver⸗ 
letzungen waren abſolut tötlich. 

In der Nachmittagsſitzung, der auch der preu⸗ 
ßiſche Geſandte v. Treukler beiwohnte, äußerten 
ſich die ärztlichen Sachverſtändigen über den 
Geiſteszuſtand des Angeklagten. — Landgerichts⸗ 
arzt Dr. Herrmann betonte, daß bei Straſſer 
keine Anzeichen von erblicher Belaſtung und eines 
pſychiſchen Schwächezuſtandes vorhanden ſeien, 
wenngleich die rheumatiſche Erkrankung feines 


rechten Fußes, die in ſeinem 18. Lebensjahr in die 


Erſcheinung getreten ſei, und die ſich anſchließende 
Muskelatropie nicht ohne Einfluß auf feine Pſyche 
geblieben ſei. Ernſtlich ſei Straſſer nie erkrankt ge⸗ 
weſen, dagegen beſitze er, aus ſeiner ganzen Lebens⸗ 
ührung reſultierend, eine gewiſſe Reizbarkeit. Von 
einer geiſtigen Erkrankung des Angeklagten könne 
eine Rede ſein. Straſſer wußte genau, was er ge⸗ 
tan hat. Er iſt daher für ſein Tun voll verant- 
wortlich zu machen. — Bezirks⸗ und Gefängnisarzt 


Angeklagte wies zahlreiche blaue Flecke und Ver⸗ 
letzungen von den erhaltenen Schlgen auf. Reue 
zeigte er abſolut nicht. Im Gefängnis hatte er über 
alles zu nörgeln und machte unbrauchbare Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge. Geiſtig erkrankt war und iſt 
Straſſer nicht und er für feine Tat verantwort⸗ 
lich zu machen. Straſſer ijt der Ex eines mit der 
Welt zerfallenen Stromers. — Aſſiſtenzarzt Dr. 
Weiler von der Münchener Pfychtatriſchen Klinik 
ee ſich den Ausführungen dieſer beiden Sachver⸗ 
tändigen an. 5 

Den Geſchworenen wurden nur zwei auf Mord 
lautende Schuldfragen vorgelegt. — Der Ver⸗ 
teidiger ſtellte den Antrag auf Aufnahme zweier 
weiterer Fragen auf Tötung und auf Tötung, um 
ſich in Sicherheit zu bringen. 

Hierauf ergriff Erſter Staatsanwalt Burk⸗ 
hardt das Wort zu ſeinem Plädoyer. Er 
führte einleitend aus, daß ſeit Jahren kein Ver⸗ 
brecher in München ſolches Aufſehen erregt und ſo 
ſehr die allgemeine Entrüſtung hervorgerufen habe 
wie die Tat des Straſſer. Zwei Familienväter, ein 
beliebter und pflichtgetreuer Beamter und ein tüch⸗ 
tiger Offizier, ſeien durch die Hand eines ruchloſen 
Menſchen mitten aus dem Leben geriſſen worden. 
Der Täter ſei ein für die Allgemeinheit wertloſer 
Menſch, das Vorbild des arbeitsſcheuen Land⸗ 
ſtreichers und Stromers. Der Vertreter der An⸗ 
klage plädierte auf Bejahung der Fragen nach Mord. 

Nach ihm bemühte ſich der Verteidiger, 
ſtrafmildernde Momente hervorzuheben. 

Das Arteil. 

Dem Schuldigſpruche der Geſchworenen ge⸗ 
mäß wurde der Angeklagte zweimal zum 
Tode und zur Aberkennung der bürgerlichen 
Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt, 


——ͤ— m 


Arbeiterbewegung. 

Infolge des Streiles ihrer Weber, welchen 
ſich die übrigen Arbeiter anſchloſſen, hat die 
Manufakturaktiengeſellſchaft Heyer in Lodz 
ihre Fabrik geſchloſſen. 

Der Ausſtand der Hafenarbeiter in Leith 
umfaßt bis jetzt 7000 Mann und dehnt ſich auf 
verſchiedene andere Häfen des Firth of Forth 
aus, wo ſich bereits 1500 Mann im Ausſtand 
befinden. Die Wirkung des Ausſtandes auf die 
Kohlenverſorgung erweiſt ſich als ſehr ernſt. 
über 10 000 Kohlenarbeiter in den Lothians 
(Südſchottland) ſind ohne Arbeit. 


Neueſte Nachrichten. 


Abreiſe der Kaiſerin von Kiel. 
Kiel, 4. Juli. Die Kaiſerin begibt ſich 
heute Abend im Sonderzuge nach Homburg v. 
d. Höhe. 


Wechſel im Kriegsminiſterium. 
Berlin, 4. Juli. Wie Wolffs⸗Telegra⸗ 
phen-Burenu hört, iſt der Kriegsminiſter von 
Heeringen in Anerkennung der großen Ver⸗ 
dienſte, die er ſich in vierjähriger Berufstätigkeit 


um die Armee im allgemeinen und insbeſondere 


durch die energiſche und erfolgreiche Vertretung 
der Wehrvorlage erworben hat, zum Generalin⸗ 


ſpekteur der 2. Armeeinſpektion (Berlin) er⸗ | 
nannt worden. Als äußeres Zeichen jeiner Anz | ES 


erkennung hat der Kaiſer dem General v. Hee⸗ 


ringen außerdem allerhöchſt ſein Bildnis in 81 


verliehen. Wer Nachfolger des Generals von 


Heeringen als Kriegsminiſter wird, iſt noch 


nicht bekannt. 
Grubenunfülle. i 

Beuthen, 4. Juli. In der Heinitzgrube 
wurden 5 Bergleute verſchüttet. Einer iſt be⸗ 
reits tot geborgen. 

Worbis (Provinz Sachſen), 4. Juli. Auf 
dem im Abtäufen begriffenen Schacht „Craja“ 
ereignete ſich geſtern Vormittag dadurch ein 
ſchweres Unglück, daß die Arbeiterbühne um⸗ 
kippte und ein Teil der darauf Beſchäftigten ab⸗ 
ſtürzte. Zwei Mann wurden getötet, 1 Mann 
ſchwer, 3 leicht verletzt. Schuld ſoll niemand 
treffen. i 

Schwere Bluttat. 

Lublin, 4. Juli. Der Sohn des Ritter⸗ 
gutsbeſitzers Klemenkowsky erſchoß ein Dienſt⸗ 
mädchen und einen Kutſcher ſeiner Eltern und 
verübte dann Selbſtmord. Der Grund zur Tat 
iſt unbekannt. 

Von einem tollwütigen Hunde gebiſſen. 

Sosnowice, 4. Juli. Hier wurden 30 
Perſonen von einem tollen Hunde gebiſſen. Die 
Verletzten mußten das Paſteur⸗Inſtitut in 
Warſchau aufſuchen. 

Dynamitexploſion. 

Czeuſtochau, 4. Juli. In der Fabril 
von Hamburger und Haaſemann erfolgte eine 
Dynamitexploſion. Vier Perſonen wurden le⸗ 
bensgefährlich verletzt. 

Der neue Balkankrieg. 

Bukareſt, 4. Juli. Die Nachricht von der 
Mobilmachung wurde mit großer Begeiſterung 
aufgenommen. Die ganze Stadt iſt geflaggt. 
Bukareſt, 4. Juli. Der Thronfolger wird 
zum Generaliſſtmus der Armee ernannt. Bor: 
läufig iſt die Aufſtellung von 450000 Mann 
binnen einer Woche geplant. Die Verhängung 
des Ausnahmezuſtandes iſt gegenwärtig noch 
nicht beabſichtigt. . 
Bukareſt, 4. Juli. Bei voller Aufrecht⸗ 
erhaltung des geſtrigen Tages als erſten Mo⸗ 
bilmachungstag begimnen die Truppentrans⸗ 
porte mit Rückſicht auf die notwendigen Vorbe⸗ 
reitungen erſt in ein bis zwei Tagen. 

Sofia, 4. Juli. Es heißt, daß etwa 1500 
ſerbiſche Soldaten und 20 ſerbiſche Offiziere ge⸗ 
fangen genommen wurden. König Ferdinand 


[Dr. Biechler ſchildert die Verfaſſung, in der empfing am Abend alle Parteiführer und den 
Straſſer in das Gefängnis eingeliefert wurde. Der 


Miniſterpräfidenten in längerer Audienz. 

Wien, 4. Juli. Die „Reichspoſt“ meldet 
aus Sofia: Die Serben erlitten auf dem Ovce⸗ 
polje eine vernichtende Niederlage. Die Bul⸗ 
garen traten bereits den Vormarſch gegen die 
ſerbiſche Grenze an. Das Kabinett Danew ſoll 
demiſſioniert haben. 2 

Athen, 4. Juli. Die Kammer wurde für 
morgen einberufen. 

Saloniki, 4. Juli. Nach der Einnahme 
von Gjewgeli durch griechiſche Efzonenregimen⸗ 
ter wurden die Bulgaren von den ſiegreichen 
Griechen hart verfolgt. Viele Bulgaren er⸗ 
tranken auf der Flucht in den Wellen des War⸗ 
darfluſſes. In Saloniki herrſcht unbeſchreib⸗ 
licher Jubel über dieſen Sieg der griechiſchen 
Waffen. 

Athen, 4. Juli. Der Kriegsminiſter erhielt 
folgendes Telegramm des Hauptquartjers: Uns 
ſere Truppen find in Nigrita eingezogen und 
fanden es von den Bulgaren in Brand geſteckt. 
Die Bulgaren maſſakrierten fliehend die Ein⸗ 
wohner von Nigrita und ebenſo die Einwohner 
von Bogdanza. 


Amtliche N e der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 4. Juli 1918, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mt. per Tonne fogenannte Faktorei-Proviſion 
ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet, 

Wetter: veränderlich. = : 
Weizen unw., per Tonne von 1000 Star, 

bunt 687 —607 Gr. 170—176 Mk. bez. 

Regulierungs⸗Preis 211 Mt. 

per September — Oktober 204 Br., 2081 Gd. 

per Oktober — November 204 Br., 203 Gd. 

per November — Dezember 205 Br., 20411, Gd. 
Roggen feſt., per Tonne von 1000 Kat. 

inländiſch 619—708 Gr. 155—163 Mk. bez 

Megulierungspreis 164 Mk. 

per Juli 165 Br., 164½ Gd. 

per September — Oktober 164!/, Mk. bez. 

per Oktober November 165 Mk. bez. 

per November Dezember 165 Mk. bez. 

Gerſte, ohne Handel. 

Hafer feſter., ber Tonne von 1000 Kgr. 
imänd. 156 169 Mk. bez. 

Roh zucker. Tendenz: ſtelig. 

Rendement 88 % fr. Neufahrw. — Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen- 9,20—9,70 Dit. bez. 

Roggen 9,20 — 10,10 Mk. bez. 

Der Boritand der Produkten⸗Vörſe. 


onnenuntergang 8.22 Uhr. 
Mondaufgang 431 Uhr. 
Monduntergang 9,52 Uhr. 


Berliner Vörſenbericht. 
Fol 4. Juli J 3. Juſi 


ids: 3 
Oſterrelchlſche Banknoten 


7 84,65 84,65 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 214,65 | 214,75 
Deutſche Neichsauleihe 3¼½ /, «| 84,40 84,60 
Deutſche Reichsanleihe 3%, & «| 72,80 74,20 
Preußiſche Konſols 3¼ % „ 84,50 84,70 
Preußiſche Konſols 3% „ „ „173,90 74,20 
Thorner Stadlanleife 4% „ 93,50 | 93,50 
Thorner Stadlauleihe 3½ % 4 —, = 
Poſener Pfandbrleſe 4% . „ „ „ +] 101,50 | 101,50 
Poſener Pfandbriefe 3½% „ „ „ 86,75 86,75 
Neue Weftpreußiiche Pfanbbrleſe 4% [ 92,75 92,50 
Weftpreußiiche Plaudbrlefe 3½ % . 83,75 | 83,90 
Weſltpreußliſche Pfandbrieſe 3% „„ — — 
Ruſſiſche Staatsrente 4% i „„ „ —.— 93.— 
Muſſiſche Staatsrente 4½ von 1902 ‚| 88,40 88,75 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ % von 1005| 99,60 | 99,70 
Poluſſche Pfandbrleſe 4% % . - „| 90,59 90,30 
Hamburg⸗Amerika Pakelfahrt⸗Akllen . 132.60 | 136,50 
Norddeulſche Lloyd⸗Aktien . . „| 114,— | 116,40 
Deulſche Bank⸗Aklien 237,— | 238,75 
Dlskont⸗Kommandlt⸗Antelle . . 178,25 | 177,80 
Norddeutſche Kreditanſtalt⸗Akllen 114.25 114,25 
Oftbank für Handel und Gewerbe⸗Akl. 117,— | 117,— 
Allgem. Eleklrizitätsgeſellſchaft⸗Akllen] 226,— | 230,— 
Aumetz Friede⸗Akllen 160,25 | 162,50 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen . 210,60 | 212,50 
Zugemburger Bergwerks⸗Akllen ... 142,70 145,25 
Geſel. für elektr. Unternehmen⸗Akllen] 143,60 | 146,25 
Harpener Bergwerks ⸗Akllen . 181,— | 183,90 
Zaurahlitte-Xklien . “0 0 0 4158,90 | 159,80 
Phönig Bergwerks⸗Atklien „ 241,50 | 2438 
Mheinſtahl⸗Aktien . „„ „ „ 151,50 152,90 
Welzen loko in Newport, 2 co 0.0 98% 98 ¼ 
AURORA de 02.— 01, 
Seplem ber. 204,25 203,50 
" Oktober „5 „„ „ 6 „„ „,, „„ „„ 205,25 205,— 
Roggen Juli e 8. ee 170,80 168,75 
„ Seplem ber. 171,75 171.— 
Oktober . 172,75 | 174,7 


Bantdisfont 6%, Dombarbzlüsfuß 7%, Wrloaldistont 5%. 


Nach ruhiger Eröffnung ſtand die Berliner Börſe 
Auer unter dem Eiufluß matterer Auslandskurſe, was eine 
bſchwächung der Tendenz zur Folge hatte; gegen Schluß 
des Marktes hob ſich jedoch die Stimmung wieder. 
Danzig, 4. J (Getreldemarktl.) Zufuhr am 


Juli. 
Legetor 219 inländiſche, 346 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 


inländ. — Tonnen, ruſſ. — Tonnen. 


vom 4. Juli, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: + 15 Grad Cell. BE 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 5 
Barometerſtan d: 761 mm. 
Vom 3. 


Metedrologiſche Beobachtungen zu Thorn 


Waſſerffnde der Weh Brake. amd che, 


tand des Waſſers am Pege 


der Tag | m | Tag! m 
eichſel Thorn 5 1 4 0,794 8. 0,8: 
4, 


Zawichoſt 1,49] 3. 2,65 
Warſchauuu 3. 1.67] 2. 1,00 
Chwalowice . » 3 2,46] 2. 2,42 
Zakroczyn s 0,92] 24 0,94 


2 25. 
Brahe bel Bromberg Da == 
Netze bel Czarnikau 253 


Hauptvertretung frei. 


Unsere mit Inkasso ausgestattete Hauptver- 
tretung für Thorn ist sofort neu zu besetzen. 
Es wollen sich jedoch nur akquisitorisch befähigte 
Herren melden, welche in der Lage und ernstlich 
gewillt sind, das Neugeschätt entsprechend zu 


forcieren. Angebote direkt erbeten. 


Versicherungsbestand Ende 1912; 
785 Millionen Mark, 


Achlung! 5 


um Beſtellungen. a 


—— 


Eine für 


Karlsruher Lebensversicherung a. 6. 


Achtung! 
Einem geehrten Publikum von Thorn und Umgegend zur gefl. Kenntnis, daß 
ich am 3. Juli den Verlag von 


Haasebier Breslau 


(hell, dunkel, Pilſener und Gold) 


übernommen habe. Es ſoll mein ſtetes Beſtreben ſein, meine werte Kundſchaft 
ſowohl in wie außer dem Hauſe prompt und pünktlich zu bedienen. Ich bitte gütigſt 


Hochachtungsvoll 
R. Steckel, Mellienftraße 154. 110 5 Küche und Badeſtube, zum 


Bureauzwecke geeignete 


6 Zim. m. fämtl, Zub. u. Vorgarten von 
ſofort zu vermieten Schulſtraße 20. 


Großer Naum, 


geeignet als Kontor und dergl., billig zu 
vermieten. Anfr. unter M. N. 47 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wilhelmſtr. 11, 1. E., 
eine 4 Zimmerwohnung, Kabinett, Mäd⸗ 
chenſtube u. aller Zubehör, zum 1. Oktbr. 
zu vermieten. Zu erfr. beim Portier oder 
bei Wandelt, Kirchhofſtr. 84. 


＋ Zimmerwohnung, 
Balkon, Bad und Gaseinrichtung, bisher 
von Zahlmeiſter bewohnt, verſetzungsh. 
für 425 Mk. vom 1. Oktober zu verm. 
J. Lucht, Konduktſtr. 29. 


b⸗Ammerwohnung, 


Parkſtr. 16 (früher Kloßmannſtr. 50), 


3 -Aimmermopnungen, 


arkſtr. 16:18, vom 1. 10. zu vermieten, 
Carl Preuss. 


5: 1. 4:öimmerwohnung 


mit Gas und Balkon, v. 1. 10. 
zu verm. Zu erfr. Mellienſtr. 70, 2 Tr., r. 


e 
J Zimmerwohnung 


1. 10. d. Is., auch früher, zu vermieten. 


Lewinsohn, Bärermeifter. 


Eliſabethſtraße 10: 


Stube im Hof an einzelne Perſon zu 


\ morgens bis 4. morgens höchſle Temperatur 
+ 24 Grad Celſ., niedrigſte + 9 Grad Cell. 


a Ein gut erhaltener 


m 
= Breakwagen = 
mit abnehmbarem Verdeck billig zu 
verkaufen. R. Puff. Wagenbauer, 

Tuchmacherſtraße 26. 


Tandwirtf 


7 
Vorort Thorns, Preis 30000 Mk., ver« 
änderung halber zu verk. Neben 2—3000 


Mark nehme kl. Haus bezw. Grundſtück 


in Zahlung. Murawskl 
Thorn-Mocker, Lindenstr. 40b. 
Eine neue, gute eingeſchoſſene 


cheibenbüchſe, 


Syſtem Aydt, iſt billig zu vertaufen. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ant. Meſſinglampe u. gr. Wagen 
für Kinder, auch für Ziegenbockgeſpann. 
Zu erfr. Culmer Chauſſee 50, 1, l. 

Gr. Zinkbadewanne, 20 Mark, 
Bettgeſtell, Waſchkeſſel, Waſch⸗ 
maſchine, Krone z. Petr. o. elektr. 
zu verkaufen Tuchmacherſtr. 7, 1, I. 


Mein Grundſtück, 


Thorn⸗Mocker, iſt umſtändehalber unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Sedauſtraße 1, 1, links. 


Bauplätze, 


auch als Lagerplaß gut geeignet, billig 
zu verkaufen. . 
Arthur Lau, Culmer Chauſſee 54. 


4 Bimmermohnung 


auf der Brommberger Vorſtadt geſucht. 
Angebote mit Preisangabe an Militär⸗ 
bauamt I. . 


Kinderl. Ehep. ſucht Wohnung 
zum 1. 10., . mögl. Stall. 
für 1 Pferd, Mocker bevorzugt. Ange⸗ 
bote mit Preisangabe unter E. O. 1 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Geſucht von Heiner Familie eine 
Wohnung 
von 2—3 Zimmern mit Nebengel, 1 Tr. 
Küche mit Gas, vom 1. 10. „Innenſtadt 
oder in der Nähe der Stadt. Angebote 
mit Preisangabe unter T. Z. an die 
Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Pohunngsaugehele, 8 f 


Gr. möbl. Zimmer 
zu vermieten Schuhmacherſtr. 23, 1. Eig. 


M I. Vorderzimmer, m. jep. Eing 
Jof. zu verm. Tuchmacherſir. 6, 2. 


Möbl. Zimmer 


zu vermieten Grabenſtr. 34, 3. 


2 möblierte Zimmer 
einzeln oder im ganzen zu vermieten (mit 
Klavierbenugung). Araberſtr. 13, 1. 


Gin gut möbliertes Zimmer 
iſt zu vermieten Mellienſtr. 90. 
Wohnung, Stube u. Küche, 


48 Taler, vom 1. 10. zu vermieten. 
Dopslaff, Heiligegeiſtſtr. 17, 1. 


vermieten, Näheres daſelbſt, 1 Tr. 


nung, 
2 Zimmer, Küche, Entres und ſämtl. 
Zubehör, zum 1. 10. zu vermieten 
Lindeuſtraße 79. 


3⸗ Zimmerwohnung 


mit Zubehör in meinem Gartenhaufe per 
1. 10. d. Js. zu vermieten 
Lindenſtraße 37. 


3 


+ + 
4 Stuben hebft Zubehör vom 1, 10. 13 
zu vermieten. Preis 460 Mk. u er- 
fragen Gerberſtr. 27, 2. 
weizimmerwohnung, 250 Mk., 3. Et, 
zu verm. Mellienſtraße 89. 


Leibitſcherſtr. 27, 


3⸗Zimmerwohnung nebſt Zubehör, 
2. Etage, links, vom 1. 10. zu vermieten. 
Näheres daſelbſt. 


Serrifh, Buh kunt, Mellienſtr. 90, 


u. 3. Etage, 6 u. 7 Zim., reichl. Zub., 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober zu vermieten. 


r. Zim., Küche u. Kammer f. 11 Mk. 
fof. zu verm. Mellienſtr. 89. 


Verſetzungshalber find zwei 


7⸗Zmmerwohnungen, 


Parterre und 1. Etage, mit Balkon, 
Pferdeſtall und jeglichem Zubehör vom 
1. 10. zu vermieten. 
Anfragen beim Portier oder bei 
A.Burdecki, Coppernitusſtr. 21. 


S. 
S 
— 
| 
— 
* 


Fi 


unſer lieber 


im Alter von 29 Jahren. 


Herbert Spill. 


Die Beerdigung findet 
vormittags 12 Uhr, 


— 4 De 


Befannkmadhum. 


Bar Reinhold 
Haase vom 1. weſtpr. Pionier⸗Batl. 
Nr. 17 iſt mit dem heutigen Tage bei 
der hieſigen Polizeiverwaltung probeweiſe 
als Polizeiſergeant angeſtellt, was zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht wird. 
Thorn den 1. Juli 1913. . 


Der Magiſtrat. 


Leffentliche 
Zwangs verſteigerung. 


Am Sonnabend den 5. Juli 1913, 


vormittags 8 Uhr, 
werde ich in Thorn⸗Mocker, Rayon⸗ 


ſtraße 2: 
rrad 


meiſtbietend gegen Barzahlung verfteigern. 
Gerhardt, 


Vizefeldwebel 


Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Zurückgekehrt! 
Dr. Zackenfels. 


Königl. h 
preuß. J 


Zu der am 9. und 10. Juli 1913 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 229. 
Lotterie ſind 


1 e 
2 8 Loſe 
Aa 40 20 10 5 Mark 
zu haben. 

Dombrowski, 


königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Fernſprecher 57. 


Buchführung, 
Stenographie, 
Maſchineſchreiben, 
Informationen für 
ſelbſt. Kaufleute bei 


Vicherrepiſer Krause, 


Altſtädt. Markt 18. 
Sprechzeit 9—12, 3—6 Uhr. 


Herren mit trodenem, ſprödem oder 
dünnem Haar, das zu Haarausfall, Juck⸗ 
reiz, 


aufinunnen 


neigt, ſei folgendes bewährte und billige 
Rezept zur Pflege des Haares empfohlen: 


Wöchentlich Imaliges gründliches Waſchen 


mit Zucker's ae Kräu- 
5 Paket 20 Pf.), 
möglichſt täg Ihe träfliges Einreiben 
mit Zucker’s Driginal-Kräuter- 
Haarwasser (Fl. 1,25 u. 2,50 M.), 
außerdem regelmäßiges Dreifleren des 
Kopfhaut mit Zucker's Spezial- 
Kräuter Hanrnährfott (Dofe 

Pi). Großartige Wirkung, von 
len beſtätigt. Echt bei Anders 
& Co., Ad. Maqer, J. M. Wen- 
Aisch Nachf. u. Paul Weber, 
Drogerien. 


Zur Ausbeutung eines 


Kieslagers 


für Bahnlieferungen wird ein 


Teilhaber 


mit ca. 12000 Mk. geſucht, welcher auch 
tätig ſein kann. 

Angebote unter „Kiesteilhaber“ an 
die — der „Preſſe“. 


Anfall und Haftpflichtabteilung 
ſucht eine angeſehene, alte Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft, die auch die Lebens» 
und Volksverſicherung betreibt, für Thorn 
und Umgegend 


. rlinide Verireler 


gegen hohe „ und evtl. 
Speiensuiduß. 

Angebote erbeten unter B. 9779 an 
Daube & Co., Berlin SW. 19. 


Lebensſtellung. 


Von großer Lebensverſicherung, welche 
auch die Bolksverſſcherung betreibt, wird 
ein Herr für den Bezirk geſucht. 


Kulanteſte 
Auſtellungsbedingungen. 


Nur Herren, welche auf eine dauernde, 
gut bezahlte Lebensſtellung Wert legen, 
wollen ſich melden. 

Da praktiſche Einarbeitung erfolgt, 
können ſich Herren aus allen Berufen 
melden. Meld. u. &. 665 a. d. An.⸗Exp. 
„Invalidendank“, Könfgsberg i. Pr. 


Am 2. d. Mts. verſchied zu Berlin⸗ Wittenau 


Kurt 


Thorn, Röhrda, Celle den 4 Juli 1918. 
In tiefer Trauer: 

Frau Emma Heumann, ge. Dolinig, 

Gertrud von Eiff, geb. Neumann, 


Margarete Spill, geb. Neumann, 
Richard von Siff, 


von der Halle des neuſtädtiſchen 
1 3 aus ſtatt. 


Sonntag den 6. Juli 1913, 


U * * U 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Von beachtenswerter Seite iſt da⸗ 
rauf hingewieſen worden, daß die 
feilgehaltenen Mineralwäſſer, Selter⸗ 
ſer, Sodawaſſer u. a. m. an die 
Abnehmer oft eiskalt verabfolgt 
werden und daß der Genuß ſo kalten 
Waſſers auch in normalen Zeiten 
leicht ernſte Verdauungsſtörungen 
von längerer Dauer nach ſich zieht. 

Die Verkäufer von Mineralwaſſer 
im Ausſchank werden hierdurch an⸗ 
wieſen, das Getränk nur in einem 
der Trinkwaſſer Temperatur ent⸗ 
ſprechenden Wärmegrade von 109 
Celſius abzugeben. 

Das Publikum wird daher vor 


dem Genuß eiskalter Getränk. 


überhaupt, insbeſondere aber 
der Mineralwäſſer, gewarnt. 
Thorn den 3. Juli 1913. 
Die Polizeiverwaltung. 


Aufgebot. 


Die Firma Cerf & Bielschowsky 


in Erfurt, vertreten durch Rechts⸗ 


anwalt Felix Meyer in Erfurt, 
hat das Aufgebot des vom Kauf⸗ 
mann Wladislaus 
Thorn angenommenen, von ihr aus⸗ 
geſtellten, am 5. Februar 1913 fällig 
geweſenen Wechſels vom 21. De⸗ 
zember 1912 beantragt. Der In⸗ 
haber der 8 aufgefordert, 
ſpäteſtens in — auf 


den 21. Januar 1914, 


mittags 12 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an⸗ 
beraumten Aufgebotstermine ſeine 
Rechte anzumelden und die Urkunde 
vorzulegen, widrigenfalls die Kraft⸗ 


loserklärung der Urkunde erfolgen 


ird. 
= Thorn den 27. Juni 1913. 
Königliches Amtsgericht. 


Zu dem ſoeben begonnenen 


Schünichreibe: Kurſus 


können ſich noch einige Teilnehmer (Damen 
und Herren) melden. Kapitulanten Vor⸗ 
zugspreiſe. 
Lithograph A. Wagner, 
Selig 10, air 550. 


tägl. 8 
ö a e, G. 
N fie 3 


rain 
„Haarelement“. Entfernt die ick den 
Schuppen, befördert vortrefflich 
Haarwuchs. l. 50 Adolf 


Majer, Drogerie, Breiteſtr. 9; Culm⸗ N 


ſee: Bruno Herzberg, Drogerie ; ; 


Schönſee: Otto Mettner, Zentral- 


Drogerie. 


Wichtig für Hausbeſitzer! 


HausveIwallund, Vermieten 


von Wohnungen und Geſchüſtslonalen 
gegen mäßige N und bitte um Od ger 


Anſtellung. A. Pa 
bautechn. Bureau und Bauberatungsftete, 
Thorn, Mellienſtr. 129. 


Johannisbeeren, 


tägl! ee 
äglich friſch gepfl 3 re . 


TB MM T erfahrene Pil 


ſucht zum 1 Ill, Stellung in Thorn 
oder Umgegend. Ang. unter R. J. E. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Aeltere Buchhalterin 


wüuſcht bis 1. Oktober Vertretung oder 
Aushilfe zu übernehmen. Gefl. Zuſchr. 
erbeten unter A. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der — — 


5 2225 r e 


, Siellenangebote >) 


I fine. Klempnergeiele 


für dauernde Arbeit kann ſofort eintreten 
bei Paul Bauer meister. Klemp⸗ 
nermeiſter, Podgorz bei Thorn. 


1 Arbeiter sen ein 


Olex⸗Petroleum⸗Geſ., Thorn⸗Mocker. 


Ein Kellerarbeiter 


wird ſofort verlangt. 


Höcherlbräu⸗ Filiale. 


Abfahrt morgens 7 Uhr 30 Min. mit Dampfer „Prinz Wilhelm“ vom Brückentor. 


Jaskulski in 


e Culmſee und . 


= unternehmen 
am Sonntag den 6. Juli 


Dampferfahrt 


nach Sartowitz und Kulm. 


Unſere Mitglieder werden hierzu freundlichſt eingeladen. Gäſte willkommen. 


Schützen ⸗ Bertin Thon⸗Mocke. 


Unſer diesjähriges 


Rünins-u. Breisihiegen! 


findet am 


5. und 6. Juli 
Sonnabend den 5. Juli 1915, 
Eröffnung” des Königs⸗ 


u. Preisſchießens. 
Sonntag, u 6. Juli 1915, 


Uhr nachmittags: 


Rückfahrt von Culm mittels Eiſenbahn. Teilnehmerkarte ausſchl. Eiſenbahnfahrt 
für Mitglieder 1,50 Mk., für Gäſte 2,50 Mk., Kinder unter 14 Jahren die Hälfte. 
Teilnehmerkarten ſind ſchon jest bei ©. Kling zu haben. 


Der Borftand der Ortsgruppe Thorn. 


.. na le 


Dem geehrten Publikum von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, dass ich 
die Führung meiner altbewährten 


Konditorei 


mit Muſik 5 Ban Schützenhauſe. 


ortſehung des Schießens. 


wieder selbst übernommen habe und bitte ich ei Gartenkonzert. 
5 niritt für En 20 Pfg., Kinder 
um freundlichen Zuspruch. un 0 ei 
8 ends 18 


Thorn, am 3. Juli 1913. Ausrufung des 115 und 


ſeiner Ritter, 
Verteilung der Preiſe. 


Großes Feuerwerk. 


— Ball. — 
Der Vorſtand 


Hochachtung voll 


45 Nowak. 


5 muntere 8 et ine Pichtfpiele 
N Odeon⸗Lichtſpiele — Sentral⸗Cheater. 8 
Programm vom 5. bis 8. Juli 1913: 


N dium. 8 
ein intereſſantes Erlebnis aus dem Leben des 
Multimillionärs Lincoln. 2 


Der Sieger im Renne 
Aufſehenerregendes Drama aus dem amerikaniſchen Sporisleben. 
Ein Rennen auf Tod und Leben. Prachtvoll koloriert. 
Saltaus Niederlage, Drama. 
Der verkaufte Anzug, tolle Humoreske. 
Paths⸗Journal, die neueſten Greigniffe, 


5 Sinemalograyhen . Shenter | 
en 


460 Sibpläge = Ai druch. 7, 
4 Telephon 4 5 


Ä Drama in 3 Akten, 


un 2155 er „unit: 


5 ci 


Außerdem mehrere Humoresken und Naturaufnahmen. f 1 ! er 
[Neu Eigene Aufnahme! 1 E BEE 10 
X Die 100⸗Jahrſeier des Regiments von Borcke Nr. 21 vom 30. Juni & gr — 
B und 1 3 ! 7 Zn 5 
A Drama in 2 Akten, Spieldauer f 
Berguigungsihel 00 aunilerhof", 


Graudenzerſtraße 165 Graubengerftraße 165. 
Sonntag den 6. Juli d. 185. nachmittags 4 Uhr: 


Garten⸗Konzert. 


Entree 10 Pf. 
Abends im Saal: 
Es ladet ergebenſt ein 


„ Std. 


; In, ü 
Kinder frei, Sechs _Komöhie, e 


der Wirt. 


19. Mſeſenel Pferdeloltelle 


Ziehung am 16. Juli 1913. 
1585 Gewinne im Geſamtwerte v. 44000 Ml. 


Hauptgewinn eine Equipage mit 4 Pferden. 
Loſe à 1 Mk., 11 Loſe für 10 Mk., empfiehlt 


Dombrowski, fnigl. albu 
un 3 4. 


Tanz frei. 


5 Um des lleben Friedens Aller, 4 
5 humor. 5 


J Phielemann und Paukes, 5 
mythologiſche Szene. 


Gaumontwoche, s 
neueſte Nachrichten. 3 


Preiſe der Plätze: 
0,50 Ab., 
0,30 „ 

| 020 „ 
Jeden Dienstag u. Frei⸗ 
tag 8 8 


| Wenn Sie Ihre 
Herren-Garderobe 


immer sauber und fein gebügelt 
haben wollen, geben Sie solche zur 


chemischen Reinigung. . 


|HERMANN SAWADE || 


Chemische Reinigungswerke und Färberei, 
Thorn, Neustädt, Markt 22. 


Riesenkrebse, 


auch kleine, empfiehlt 


Sumburger iert 


— — k. 19, 


ns A 


zur erſten Stelle auf ein Stadt⸗ RE 


Landgrundſlück zu vergeben. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


9—10 000 Mark 
werden auf Geſchäftshaus Breiteſtr. au 
Ablöſung ſicherer Hypothek z. 1. 10. 13 
geſucht. 1 unter Geld II an 
die 1 u E — 


Wer, ſagt 


Für Kolonfalwaren⸗ und Delitateflen- 
geihäft wird ein 


‚ehrling |’ 


per bald geſucht. 


W. J. Kasperzewski, 
Neuſtädt. Markt 11. 


Ein Merfahrer 


kann ſich melden. 
Brauerei Fischer, Culm. Chauſſee 82. 


Ein Luufbursche 


kann 1 eintreten. 
abel, Schuhmacherſtr. 12. 


Einen Kut ter 


verlangt ſofort 
Sinalcofabrik Mocker. 
Ein ordentlicher, ſleißiger, zuverläſſiger 


Hausdiener 


ſofort geſucht Tiboli. 


1 Vaufburſchen 


Kantine ak Baranent. 
Eine lüchtige 


Verkäuferin, 


120 . Sprache mächtig, wird 
M. Berlowitz. 


Halle nadchen 


für leichten Dienſt ſucht 


die ſtag iche Gutsverwaltung 
Gr. Morin bei Argenan. 
Waſchfran gischerſle. 25, 3,1. 
Ein Lehrmädchen 


ſucht von ſofort 2 
Konfilütrengeſchäft Görke. F neuer Ffeſderſchrauß, rien. 


‚Kinjahs, fichtiges Mischen | ücienranmen, Gerd int gegen ze 


Küchenrahmen, Gardinenſtangen ic. 
ſof. gel, a. en Mellienſtr. 74, 2, r. | 10 


ofort billig zu verkaufen. Zu erfragen 
5 in derGeſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Aufwartemädchen 

fof. geſucht Mocker, Lindenſtr. 75, pt., 1. 


Aufwartemädchen Großes Wandbild 


. Gol kaufe 
für einige e N mi ecken en Allſädt. Wiarkt 11. 1 


Mfofrerft fr e e Ein Grundſtück zu verkaufen, 


nl 


Rehpintſcher) wird zu kaufen geſucht. An⸗ 
94015 unter W. L. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Suche ein guterh., engliſches, ſauberes 


Pettgeſtell 


zu kaufen. Angeboke unter F. B. an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


. Br 1 


. an die — der — 


Tücht. Suntbeiterinnen 


können ſich ſofort melden. 
M. Czechowski, Mocker, Amtsſtr. 15. 


Portier frau 


vom 1. 10. 13, mögl. ohne Kind., b. fr. 
Wohnung geſugt 


Talſtraße 30, pt, I. 


“| Kartoffeln und junges Huhn, 
* 9 Freunde und 7. einladet 


wozu 255 einladet 
R. 


8 Sonntag den 6. Juli, 


Arieger⸗ 


Thorn⸗Mocker. 
Sonnabend den 5. d. Mts., 


abends 8 Uhr, 


Arn 


bei Rüster. 
Der Vorſtand. 


Arieger⸗ Verein 


225 
Gramtſchen. 


Am 6. d. Mis. feiert der Verein in 
Felske's Konzerigarten 
ſein diesjähriges 


Sommer - Fest, 


beſtehend in 


Konzert, Preisschießen ett. 


Gäſte derglich willkommen. 
Anfang 3 Uhr. — Entree 30 Pfg. 


Der Dorftand. 


Germaniaſaal 


Mellienſtr. 106. 
Sonnabend den 5. Mts.: 


0 Witwen⸗Ball. 
5 Anfang 8 1 8 * u. Tanz 
iM‘ Sonntag Hin 6. b. Mts.: 
Va 3amilienftängsen. 


Anfan 
Um zahlreichen Beſuch diet 
Paul Kurzbach. 


N 
A lte. AN or ‚Sichenb ach, 
Sonnabend ſienkel 5. Juli: Großes 


Familienkrünzchen, 


verbunden mit Matjeshering⸗Eſſen, ff. 
wozu 


. Jonatowski. 


an Reflautant ce 


Culmer Chauſſe 1 


1 für Sonntag den 6. Juli 
d. Is anberaumte 


— Sommerbergnügen 


x & wird auf Sonntag den 13. Juli ver⸗ 
Wi legt und findet beſtimmt ſtatt. 


M. Dickmann. 


Woſſemühte—Lelbiſſch 


Sonntag den 6. Juli 1913, 


Tanzlränzchen. 


Thober. 


Thorner evangeliſch⸗ kirchlicher 
Blankrenzverein. 


0 Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verſamm⸗ 


der Aula der Mädchen⸗ 
Gerechteſtr. 4, Eingang 
Gerſtenſtr. 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 


Christliche Gemeinſchaft innerhalb 


der evang. Landeskirche, 


evangeliſatlons kapelle beim 


Bayerndenkmal. 


nachmittags 2 
Uhr: Kindergottesdienſt, 4½ Uhr: 
Ebangeliſationsverſammlung. 

Mittwoch den 9. Juli, abends 8 / Uhr: 
Bibel- und Gebetsſtunde. 


Chriſtl. Verein 1 Männer, 
Tuchmacherſtraße 1 

nachmittags: Fußba allſpiel, 

Bidelſtunde und Bes 


Sonntag, 
abends 7 Uhr: 
ſprechungen. 


Feldbahn⸗ 
material, 


600 —1000 m kräft. Stahihwellen: 


gleis, 600 und 750 1 5000 m 
Schienen, 80 mm hoch, J und 1. 


ebm-Lowries ſofort zu auf oder 
Miete disponibel, 


P. C. Glaser & U. Pilaum Berlin), 


8 aa Königsberg Oltpr., 
Kantſtraße 2, Fernſpr. 


R cn Zu haufen gelacht, * 0 


681, 


k. B berger⸗ 
Gaslocher bree derber aß d d 


N. Lil, 


Sahegang 1913, der 1 0 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 


Täglicher Kalender. 
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Nr. 155. 


Die Stärke der Balkanheere. 


(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Bauernvölker ſchlagen wider einander los, 
die zumteil erſt ſeit einem Menſchenalter Waf⸗ 
fen tragen dürfen, was früher in Türkenzeiten 
verboten war. Da hat man denn eine ingrim⸗ 
mige Freude daran. Jahrhunderte lang muß⸗ 
ten dieſe Bauern kampflos alle Unbill erdulden. 
Jetzt legen ſie ihre Fauſt ſchwer auf Erworbe⸗ 
nes, und wer daran taſtet, den ſchießen ſie kalten 
Blutes nieder, und ſei es der Nächſte. Prozeſ⸗ 
ſieren nicht auch bei unſeren Landleuten Brü⸗ 
der am heftigſten gegen einander? Die Anal⸗ 
phabeten am Balkan haben wenige Kenntnis 
von der fſlawiſchen Raſſe und ähnlichen nicht 
konkreten Dingen, ſie pfeifen auf den Panſla⸗ 
wismus und alle Ismen der Welt, mit Aus⸗ 
nahme des Egoismus, der ihnen angeboren iſt. 
Bauern ſind überall gleich, ein zähes Geſchlecht, 
ohne das die Nationen nicht beſtehen könnten. 
Sie allein konnten bei uns den dreißigjährigen 
Krieg überdauern und nachher neue Triebe 
ſprießen laſſen. So überdauerten die Bulgaren 
und Serben die Türkennot und wurden in 
überraſchend kurzer Zeit zu ſtarken Nationen. 
Aus härteſtem Stahl unter ihnen iſt der Bul⸗ 
gare in ſeinen Bergen, am meiſten degeneriert 
der Grieche: das ſind die Preußen und Franzo⸗ 
ſen des nahen Orients mit ihren typiſchen Ei⸗ 
genſchaften, die Bulgaren mit der unbekümmer⸗ 
ten Tapferkeit, die Griechen mit ihrem Elan. 
Das macht auch die Stärke und die Schwäche 
ihres Heeres aus. Die Zahl allein iſt nicht 
ausſchlaggebend. Serben und Montenegriner 
ſtehen etwa in der Mitte zwiſchen dieſen beiden, 
— ihre Widerſtandskraft reicht nicht ganz an 
die ihres jetzigen Gegners heran, aber immerhin 
haben ſie mehr ſoldatiſchen Geiſt, als ihre grie⸗ 
chiſchen Verbündeten. 

Dementſprechend iſt auch die Dislokation der 
bulgariſchen Truppen: die ſtärkſten Heere ſind 
gegen Serben und Montenegriner aufgeboten, 
eine zahlenmäßig weit unterlegene Macht gegen 
Griechenland. Hier im Süden ſtehen etwa 
80.000 Griechen nur 49 000 Bulgaren gegenüber, 
ſodaß „auf dem Papier“ die Gefahr vorliegt, daß 
unter Mithilfe der Griechenflotte, die den 
Schienenweg am Ufer des Aegäis unter Feuer 
halten kann, die Bulgaren umflügelt und von 
ihrer linken Flanke aus aufgerollt werden. 
Gleichzeitig planen die Serben, wie aus den Ge⸗ 
fechten der letzten Tage hervorgeht, einen 
Durchbruch des bulgariſchen Zentrums in der 
rieſenlangen und daher etwas ſchwachen Front, 
die ſich ja über nahezu 500 Kilometer von der 
Donau bis an das ägäiſche Meer erſtreckt. In 
dieſem Zentrum, nördlich und ſüdlich von Iſtip, 
haben Bulgaren wie Serben je 7 Divifionen 
ſtehen, doch iſt der bulgariſche Mannſchaftsetat 
höher, ſodaß hier auf ihrer Seite ein Überſchuß 
von etwa 22 000 Mann vorhanden iſt. Auch ſind 


Denfion Graf Walderſee. 
Roman von G. von Stokmans. 
024 e (Nachdruck verboten.) 


Der Graf ſchüttelte den Kopf. „Jetzt? — 
Hier? Ganz ausgeſchloſſen. Auch iſt er nicht 


allein. Eine Art von Bärenführer begleitet 


ihn, und du weißt, ich liebe dergleichen Scherze 
nicht. Überlaß fie anderen.“ 

Gleich darauf nahmen die kulinariſchen Ge⸗ 
nüſſe ihren Anfang, und die beiden Freunde 
gaben ſich denſelben mit großem Eifer und einer 
Art von andächtigem Behagen hin. Sie beſaßen 
die richtige Würdigung, ſowohl für das, was ſie 
genoſſen, wie auch für die tadelloſe Aufmachung 
des Gebotenen. Die ganze Atmoſphäre von 
Luxus und auserleſenem Geſchmack, welche ſie in 
dieſem kleinen, intimen Reſtaurant umgab, 
ſagte ihnen zu und entſprach ihren Wünſchen 
und Gewohnheiten in hohem Maße. 

Das Menü mußte erſt zuſammengeſtellt 
werden. Schildkrötenſuppe, Forellen und ge⸗ 
trüffelte Hähnchen brachten die erſten Gänge, 
Hummer, junge Gemüſe und Rehrücken die letz⸗ 
ten. Dann kam noch Eis, und Butter und Käſe 
hinzu, und den Schluß bildete ein vorzüglicher 
Mokka, zu dem feine Liköre und echte Havannas 
gereicht wurden. Letztere waren natürlich fa⸗ 
belhaft teuer. Auf den Preis kam es Edendorf 
aber heute nicht an. Er war ſo vergnügt, wie 
man ihn in der Penſion „Graf Walderſee“ 
überhaupt nicht kannte, und die großen Pfro⸗ 
pfen, die neben der letzten leeren Flaſche als 
Merkzeichen im Sektkühler ſchwammen, bewieſen, 
daß man über dem Eſſen das Trinken nicht ver⸗ 
ſäumt hatte. Die Kritik der Speiſen und Ge⸗ 
tränke, verbunden mit Vergleichen zwiſchen den 
feinen Reſtaurants in Berlin, Hamburg, Wien 
und Paris, füllte die Pauſen angenehm aus, 


ſie reichlicher mit Feldartillerie verſehen. Am 
ſtärkſten ſind die Bulgaren auf ihrem rechten 
Flügel, dort, wo die Serben ſich vermeſſen wol⸗ 
len, in Feindesland einzumarſchieren: da halten 
51% bulgariſche 4 ſerbiſchen Diviſtonen reichlich 
die Wage, ſolange — keine Detachierung gegen 
Rumänien hin nötig wird. Dies iſt natürlich 
die Frage über Sein oder Nichtſein. Selbſt durch 
die 24000 Montenegriner verſtärkt, verfügen 
Serben und Griechen zuſammen über nicht 
allein ganz ſo viel Kombattanten, wie die Bul⸗ 
garen. Die Partie ſteht annähernd 392 000 
zu 410 000, wenn man auf beiden Seiten die 
amtlich feſtgeſtellten Verluſtziffern des Türken⸗ 
krieges von der mobilen Stärke abzieht. Aber 
Rumänien verfügt nominell über eine Viertel⸗ 
million, in Wahrheit wohl über 440 000 Strei⸗ 
ter, denn in dieſem Staate iſt ſtets mehr vor⸗ 
handen, als auf dem Papier ſteht. Greift Ru⸗ 
mänien alſo aktiv ein, beſchränkt es ſich nicht 
blos auf Okkupierung des von ihm verlangten 
Gebietes, ſo hat Bulgarien um ſeine Eriſtenz zu 
ringen. 


Die bisherigen Meldungen über Gefechts⸗ 
ſtärken und Gefechtsverluſte, die zumeiſt von ſer⸗ 
biſcher Seite ausgegangen ſind, können keinen 
großen Anſpruch auf Zuverläſſigkeit erheben. 
Zum mindeſten ſind ſie übertrieben. Bis zum 
Donnerstag hat eine wirkliche Schlacht, die 
diefen Namen verdiente, noch nicht ſtattgefun⸗ 
den. Wohl aber können wir die Klagen über 
Grauſamkeit im Kriege für wahr halten, und 
zwar die Klagen — von beiden Seiten. Der 
Bauer am Balkan iſt ein eigentümlich nerven⸗ 
ſtarkes Geſchöpf, dem fünf Jahrhunderte der 
Türkengreuel das Mitleid gründlich abgewöhnt 
haben. Daß Gefangene mit dem Bajonett erſto⸗ 
chen werden, iſt ſehr wahrſcheinlich. Es kommt 
hinzu, daß die Bulgaren ihren Gegner verach⸗ 
ten, vielleicht mehr, als für den Erfolg gut iſt, 
und daß die Serben — wenigſtens die Führer — 
nach Revanche für den verlorenen Feldzug von 
1885 dürſten. Auch König Konſtantin hat eine 
Scharte auszuwetzen, wenn ſie ihm auch von den 
Türken, nicht von den Bulgaren geſchlagen iſt. 
Eine Vermittelung der Mächte halten wir 
unter dieſen Amſtänden für gänzlich ausge⸗ 
ſchloſſen; jetzt muß das Verhängnis ſeinen Gang 
nehmen. 


Der neue Balkankrieg. 
Wieder Vier gegen Einen. 

Ohne Kriegserklärung, und ohne daß bisher 
offiziell militäriſche Operationen gegen den Feind 
eingeſtanden würden, hat der Bruderkrieg unter den 
Balkanvölkern begonnen, und blutige Kämpfe 
ſprechen den überſchwenglichen Freundſchaftsver⸗ 
ſicherungen Hohn, die ſie ſolange untereinander aus⸗ 
getauſcht haben. Bulgarien, bisher die mächtigſte 
und wohl auch die tüchtigſte der beteiligten Par⸗ 
teien, ſteht iſoliert, und nicht nur ſeine isherigen 
Bundesgenoſſen ſtehen ihm gegenüber, ſondern in 
Rumänien iſt ihm ein neuer gefährlicher Widerſacher 


und nebenbei amüſierte man ſich über die Um: 
ſitzenden und Neuhinzukommenden, die dem 
Marquis immer wieder Stoff zu launigen Be⸗ 
merkungen gaben. 

Lehmann aß auch mehrere Gerichte, um ange⸗ 
meſſen beſchäftigt zu ſcheinen, aber die innere 
Unruhe ließ ihn zu keinem rechten Genuß ge⸗ 
langen, und er war auch mit voller Abſicht 
mäßig. Während ſich das Lokal mehr und mehr 
füllte, konzentrierte er ſeine ganze Aufmerkſam⸗ 
keit auf Edendorf und ſeinen Freund, aber ob⸗ 
gleich er ein ſehr feines Gehör hatte, mußte er 
geſpannt und aufmerkſam ihrem Geſpräch lau⸗ 
ſchen, um in dem halblauten Stimmengewirr 
kein Wort desſelben zu verlieren. 

Seine Gefühle dabei waren ſehr gemiſcht, 
zumteil freute er ſich, daß die Unterhaltung 
eine ſo oberflächliche blieb und von dem Schmuck 
nicht die Rede war, zumteil fühlte er ſich ent⸗ 
täuſcht, aus des Grafen Mund nichts über Frau 
Lotti zu hören. Darauf kam es ihm am meiſten 
an, alles andere war ihm mehr oder weniger 
doch nur Mittel zum Zweck. 

Während er ſo ſcheinbar vor ſich hinſann, ſah 
er, wie Bob Dillingers Geſicht plötzlich in leb⸗ 
hafter Überraſchung aufleuchtete, und die bei⸗ 
den Herren, ſich erhebend, einen Dritten be⸗ 
grüßten, der jetzt erſt das Zimmer betrat. 

Es war Baron Spenzer, von dem der Mar⸗ 
quis geſagt hatte, er ſei verreiſt. Er ſah etwas 
älter und ernſter aus, als die beiden Freunde, 
und wurde von ihnen mit einer gewiſſen Aus⸗ 
zeichnung behandelt, welche jedoch die Intimität 
durchaus nicht ausſchloß. Seine Perſönlichkeit, 
die in keiner Weiſe hervorragte und auffiel, 
zeigte bei näherer Betrachtung den ausgeſproche⸗ 
nen Typ des berufsmäßigen, eleganten Sports⸗ 
mannes; ſein Auto ſtand puftend und fauchend 
vor der Tür des Reſtaurants. 


reſſ 


entſtanden. Ein wohlgerüſtetes, kampffriſches Heer 
bedroht im Norden ſeine Grenzen, während von 
Weſten die Serben und Montenegriner, im Süden 
die Griechen anmarſchieren und ſchließlich im Süd⸗ 
oſten die Türkei auf den Augenblick lauert, in dem 
ſie ihrem verlorenen Lande einem geſchwächten 
Gegner einzelne Teile wieder abgewinnen könnte. 

Über die Mobilmachung in Rumänien wird aus 
Bukareſt gemeldet: Das Amtsblatt erſchien Don⸗ 
nerstag um 6 Uhr nachmittags in einer Sonder⸗ 
ausgabe mit einem königlichen Dekret, in welchem 
es heißt: „Entſprechend dem Vorſchlage meines 
Kriegsminiſters ordne ich folgendes an: Die aktive 
Armee mit den Reſerven wird mobiliſiert und wird 
eine Operationsarmee formieren. 2. Die Mobili⸗ 
ſierung wird nach den Vorſchriften des Reglements 
der Armeemobilijierung durchgeführt werden. 3. 
Zur Auffüllung der Kriegsſtärken werden die 
e e Linienkontingente und Milizkontin⸗ 
gente einberufen. Die derzeit überflüſſigen Kontin⸗ 
gente werden nach und nach dem darf ent⸗ 
ſprechend einberufen. 4. Die Ordre de bataille wird 
die ſein, welche durch den tatſächlichen Mobili⸗ 
fierungsplan vorgeſehen iſt. 5. Unſer Kriegs⸗ 
miniſter iſt mit der Ausführung dieſes Dekrets be⸗ 
auftragt.“ 

Die liberale Partei Rumäniens hat folgendes 
Communiquee veröffentlicht: Die liberale Partei 
hat ſeit langem die Politik vertreten, die Rumänien 
hinſichtlich der Ereigniſſe auf dem Balkan befolgen 
mußte. Infolge der Ereigniſſe der letzten Tage 
drängt ſich eine jofortige militäriſche Intervention 
auf. Die entſcheideſtde tunde hat geſchlagen. Jedes 
Zurückhalten und jede Verzögerung können nur die 
Intereſſen des Staates gefährden. Diejenigen, die 
ſich darüber nicht klar ſind, laden eine Verant⸗ 
wortung auf ſich, die kein ſeinen Pflichten gegen⸗ 
über dem Lande ſich bewußter Rumäne teilen kann. 

Bulgariens frühere Verbündete glauben unter 
5 Umſtänden den Sieg ſchon in der Taſche zu 
11 en, Sie verkünden triumphierend den ununter⸗ 

rochenen ſiegreichen Vormarſch ihrer Armeen und 
bauſchen die bisherigen Kämpfe zu rieſigen Schlach⸗ 
ten auf, die ſie natürlich glänzend gewonnen haben. 
Um allgemeine Stimmung gegen die Bulgaren zu 
machen, beſchuldigen ſie dieſe auch der ſchlimmſten 
Greueltaten, des Überfalls auf ein Feldſpital und 
der Ermordung aller Verwundeten. 

Die Kämpfe am Zletowo. 

Das Belgrader amtliche Preßbureau veröffent: 
licht folgende Einzelheiten über den zweiten Kampf⸗ 
tag, den 1. Juli: Die ſiebente bul 9155 Diviſton, 
die 24 Bataillone und etwa 70 Geſchütze ſtark war, 
floh in wilder Anordnung und wurde über das 
linke Afer des Fluſſes Zletowo zurückgeworfen. Die 
ſezbiſchen Truppen en die Fliehenden und 
zwangen ſie, eine große Anzahl von Toten und 
Verwundeten zurück zu laſſen. Als die Bulgaren 
begannen, ſich wieder feſtzuſetzen, ging die ſerbiſche 
Infanterie und ſpäter ihre Kavallerie mit einem 
ſolchen Schneid vor, daß der Rückzug der Bulgaren 
au einer regelloſen Flucht wurde. Die Bulgaren 
teßen ihre geſamten Batterien ſowie Maſchinen⸗ 
gewehre im Stich und warfen Gewehre, Munition 
und Gepäck fort. Mit vereinten Kräften nahmen 
die ſerbiſche Kavallerie und Infanterie eine voll⸗ 
ſtändige Schnellfeuergeſchützbatterie' von vier 
Kanonen und 11 Protzen mit den Beſpannungen, 
Bedienungsmannſchaften und Offizieren weg. Außer⸗ 
dem erbeuteten die Serben neun Schnellfeuer⸗ 
geſchütze, dreizehn Protzen, ſiehen Gebirgsſchnell⸗ 
feuergeſchütze und eine ganze Maſchinengewehrab⸗ 
teilung von vier Stück, mit ihren Beſpannungen, 
ihrer fd en einer großen Anzahl von 
Gewehren und Munition. Gefangen wurden ge⸗ 
nommen der Kommandant des 13. bulgariſchen In⸗ 
fanterieregiments, das vollſtändig zerſprengt wurde, 
... —ͤ— ————ü— 8 

Den Freunden beide Hände entgegenſtreckend, 
ſagte er ruhig: „Schöne Seelen finden ſich zu 
Waſſer und zu Lande. Meine Wirtin ſagte 
mir, daß der Marquis heute morgen ſehr ent⸗ 
täuſcht geweſen ſei, mich nicht zuhauſe zu fin⸗ 
den. Wo ich ihn um dieſe Tageszeit zu ſuchen 
hatte, wußte ich ja ungefähr, aber den Grafen 
erwartete ich allerdings nicht zu finden.“ 

Er ließ ſich neben Dillinger nieder, goß ſich 
ein Glas Kognak ein und ſagte zu dem Kellner, 
als Antwort auf deſſen Frage: „Nein, danke. 
Gegeſſen habe ich ſchon, aber wenn's euch recht 
iſt, bleiben wir noch ein bischen beiſammen. Ich 
habe heute ſchon allerlei hinter mir und bin 
müde. Aber, geben Sie mir eine Virginia.“ 

Der Kellner verſchwand, und Edendorf ſagte: 
„Weite Tour gemacht, was?“ 5 

„Ja, mit dem Auto, und vorher ein paar 
Stunden geradelt.“ 

Dillinger glaubte nicht recht gehört zu 
haben. — „Geradelt?“ fragte er erſtaunt. 

„Ja, du kennſt meine Deviſe: variatio 
delectat. Selbſt bei der Beförderung meiner 
eigenen werten Perſon liebe ich die Abwechſe⸗ 
lung und freue mich ſchon auf die Zeit, wenn 
ich auch über eine Luſtdroſchke verfügen werde.“ 

Edendorf lachte. „Natürlich weißt du auch 
wieder nicht, was du in den nächſten Tagen kun 
wirit.“ 

„Doch“, war die Erwiderung, „ich weiß es, 
oder, richtiger geſagt, ich wußte es. Unſer heu⸗ 
tiges Zuſammentreffen ändert allerdings das 
Programm. Ich wollte die hieſigen Poloſpiele 
mitmachen und zwiſchendurch nach Baden⸗Ba⸗ 
den fahren, um dich zu beſuchen.“ 

„Lag dafür eine beſondere Veranlaſſung 
vor?“ ; 

„Nein, ich wollte nur einmal nach dir ſehen. 


zehn Offiziere und an tauſend Anteroffiziere und 
Soldaten. Die Verluſte der Bulgaren ſind ſehr be⸗ 
deutend. Nach ihren auf dem Schlachtfelde zurück⸗ 


geloſſenen Toten und Verwundeten dürften ſie etwa 


800 Tote und 1800 Verwundete betragen. Die ſer⸗ 
biſchen Verluſte ſind, obgleich hoch, weniger beträcht⸗ 
lich als die der Bulgaren. Der blutige Kampf 
ſpielte ſich auf dem rechten ſerbiſchen Flügel ab, wo 
nach einer fürchterlichen Niederlage der Bulgaren 
die Serben 19 bulgariſche Offiziere, 191 Unter⸗ 
offiziere und mehr als 1500 Soldaten gefangen 
nahmen. 

Noch blutiger und für beide Parteien verluſt⸗ 
reicher ſoll die 

Schlacht bei Retke Bulwi 

ausgefallen ſein. Nach einer Meldung des ſerbiſchen 
Preſſebureaus betrugen die Verluſte der Serben in 
dieſem Kampfe etwa 3000 Tote und Verwundete, 
die Verluſte der Bulgaren waren bedeutend größer. 
Die gefangenen bulgariſchen Soldaten und Offi⸗ 
iere werden nach einem Aufenthalt von ſechs 
agen in der Grenzquarantäne im Innern Ser⸗ 
biens dislociert. Die in Belgrad angelangten ſer⸗ 
biſchen Verwundetentransporte, die in drei Spezial⸗ 
zügen untergebracht waren, wurden auf die Spitäler 
verteilt. Die Mitglieder der Skupſchtina und der 
Gemeinde ſowie ein zahlreiches Publikum erwarteten 
die Verwundeten auf dem Bahnhofe und brachten 
ihnen lebhafte Kundgebungen dar. Privatmeldun⸗ 
en zufolge haben die ſerbiſchen Truppen in der 
chlacht auf der Linie Retke⸗Bukwi 70 bulgariſche 
Offiziere und 4000 bulgariſche Soldaten gefangen 
genommen. Die Serben haben bisher 30 bulgariſche 
Geſchütze erobert. 

Nach Mitteilungen aus militäriſchen Kreiſen 
belaufen ſich die Verluſte der Serben in den bis⸗ 
herigen Kämpfen auf 7000 Tote und Verwundete, 
die Verluſte der Bulgaren auf 23 000 Tote und 
Verwundete ſowie auf viertauſend Gefangene. In 
Belgrad trafen bis Donnerstag gegen 2000 Ver⸗ 
wundete ein. 

Dieſen ſerbiſchen Aufſchneidereien erwidert fol⸗ 
gendes 


Dementi der „Agence Bulgare“. 
Sie bezeichnet alle Belgrader Meldungen von ſer⸗ 
biſchen Siegen entſchieden als en und ſchreibt: 
„Nach den erſten ſerbiſchen Herausforderungen er⸗ 
griffen die bulgariſchen Truppen, nachdem ſie die 
ſerbiſchen Angriffe e e hatten, die Offen⸗ 
ſive und beſetzten bei der Verfolgung der Serben 


einige Ortſchaften auf dem rechten Ufer des Slata⸗ 


nowska. Die Bulgaren ſtellten hierauf das Feuer 
ein und zogen ſich in ihre früheren Stellungen auf 
dem linken Ufer des Slatanowska zurück. Zu den 
Serben wurden Parlamentäre geſandt, um die Ein⸗ 
ſtellung des Feuers zu melden. Die Serben hielten 
jedoch die Parlamentäre zurück und ergriffen die 
allgemeine Offenſive mit allen Truppen. Das iſt 
jene Offenſive, die in den Meldungen als Verfol⸗ 
gung der Bulgaren bezeichnet wird. Dienstag Nach⸗ 
mittag griff die ganze ſerbiſche Armee von neuem 
an, wurde jedoch unter großen Verluſten zurück⸗ 
eſchlagen. Auch die Meldung, den bulgariſchen 
tuppen ſei eine Kriegsproklamation verleſen wor⸗ 
den, iſt reine Erfindung.“ 

Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Sofia: Die 
Bulgaren haben Mittwoch Nachmittag bei Iſtip 
1580 ſerbiſche Soldaten und 27 Offiziere gefangen 
genommen. Weiter hatten die Bulgaren wichtige 
Erfolge bei Aivatli, 14 Kilometer nordöſtlich von 
Saft 5 

ofioter Privatmeldungen der „Reichspoſt“ zu⸗ 
folge rückten die Bulgaren auf ben erbiſchen 
A ee gegen die ſerbiſchen Stellungen ber 
Köprülu vor, umklammerten wichtige ſerbiſche Po⸗ 
ſttionen auf der Höhe gegen Kratowo und bereiten 
die Amfaſſung der Serben bei Egripalanka vor. 


22 
Kehrſt du noch einmal zu deiner Mutter 
zurück?“ N 

„Allerdings. Auf acht bis zehn Tagen etwa.“ 

„Und vierzehn Tage biſt du ungefähr ſchon 
da? Im ganzen ein bischen lange.“ 

„Weshalb?“ 

„Nun, ich meine, man ſoll nichts übertreiben. 
In der Beſchränkung zeigt ſich der Meiſter, 
und weiſe Mäßigung iſt in vielen Fällen die 
erſte Urſache des Erfolges.“ g 

Edendorf nickte. „Ganz recht, das iſt im 
allgemeinen auch mein Prinzip, aber in dieſem 
Falle wäre es Torheit, den Beſuch vorzeitig 
abzubrechen. Man verläßt die vollbeſetzte Ta⸗ 
fel nicht, ehe man ſich annähernd ſattgegeſſen 

at 40 A 


„Zuweilen doch. Man kann ſich ſonſt leicht 
den Magen verderben.“ 

Der Graf ſchien durch den Einwurf betrof⸗ 
fen zu ſein. Ein wenig kleinlaut fuhr er fort: 
„Ich habe ſelbſt ſchon wiederholt an meine 
Abreiſe gedacht und davon geſprochen, aber die 
alte Dame will nichts davon wiſſen. Sie be⸗ 
hauptet, mich nicht mehr entbehren zu können, 
und fleht mich an, den Abſchied noch etwas hin⸗ 
auszuſchieben.“ 

„Trotz der langen Trennung und Entfrem⸗ 
dung?“ 

„Trotzdem, oder richtiger geſagt, gerade des⸗ 
halb. Wir haben ja ſo viel nachzuholen.“ 

Er ſagte es mit einem leichten Anflug von 
Sentimentalität, Dillinger lachte, aber der Ba⸗ 
ron warf dieſem einen verweiſenden Blick zu, 
und der Graf fuhr fort: „Wir find beide nicht 
eitel, meine Mutter und ich, aber jetzt könnten 
wir es wirklich werden. Wir haben bei den 
übrigen Herrſchaften einen ſtarken Erfolg. 
Jedermann iſt entzückt von der intereſſanten, 
tiefgebeugten, Liebe heiſchenden Matrone, der 


. 


Auch die 
Griechen nehmen den Mund voll. 

Die „Agence d Athenes“ meldet: Die griechiſche 
Armee kam Mittwoch auf ihrem ſiegreichen Marſche 
(2) vor Kilkitſch an. Am Nachmittag hatten 
die Bulgaren gewaltige Verteidigungswerke er⸗ 
richtet und ſie rechneten damit, bei Kilkitſch Wider⸗ 
ſtand zu leiſten, um das Vorwärtsdringen der grie⸗ 
chiſchen Armee zu hemmen. Gegen Abend wurde 
Kiltitſch im Sturm genommen. Die Begeiſterung 
der griechiſchen Truppen war unbeſchreiblich. Sie 
wollten ſich nach einem ſo denkwürdigen Tage der 
wohlverdienten Ruhe nicht hingeben, ſondern ver⸗ 
langten von ihren Führern, zu neuen Siegen ge⸗ 
führt zu werden. Infolgedeſſen rückte das Heer 
weiter gegen Norden vor. In dieſem großen 
Kampfe hat das Bajonett die wichtigſte Rolle ge⸗ 
ſpielt. Die griechiſchen Verluſte ſind erheblich, wenn 
1 1 im Vergleich mit denen der Bulgaren gering 
ind. 

Die Kriegserklärungen zu erwarten. 

In Sofia verlautet, Miniſterpräſident Danew 
habe die ruſſiſche Regierung am Donnerstag gebeten, 
in Belgrad und Athen zwecks Einſtellung der Ope⸗ 
rationen binnen 24 Stunden zu intervenieren. Wenn 
die Serben und Griechen nicht zuſtimmen, ſoll nach 
Ablauf dieſer Friſt die Kriegserklärung erfolgen. 

Wie die „Agence Havas“ aus Belgrad meldet, 
hat der Miniſterrat am Mittwoch unter Vorſitz des 
Königs aller Wahrſcheinlichkeit nach beſchloſſen, Bul⸗ 
garien den Krieg zu erklären. 

Der König und der Miniſterpräſident reiſten von 
Belgrad Donnerstag früh nach Asküb ab. 

Der bulgariſche Geſandte in Athen hat an die 
griechiſche Regierung die Aufforderung gerichtet, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. Miniſterpräſident Ve⸗ 
nizelos lehnte dies Anſuchen ab und fügte hinzu, 
die griechiſche Armee habe Befehl erhalten, voxzu⸗ 
rücken und die Bulgaren aus der neutralen Zone 
zurückzuwerfen. — Der König iſt aus Saloniki an 
die Grenze abgereiſt, um das Kommando über die 
Armee zu übernehmen. 

Kein Frachtverkehr nach Rumänien. 

Die ruſſiſche Südweſtbahn hat die Annahme oon 
Gütern, obe nach Nuſnanſen beſtimmt ſind, ab⸗ 

lehnt, da die rumäniſchen Eiſenbahnen alle 

rachten, außer militäriſchen, zurückweiſen. 


Provinzialuachrichten. 


o Schönſee, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Das noch 
nicht ſchulpflichtige Kind des Herrn M. von hier ver⸗ 
lor beim Hinauslehnen aus dem Fenſter des erſten 
Stockwerkes das Gleichgewicht und ſtürzte auf den 
n Hofraum, wobei es mehrere ſchwere Ver⸗ 

ungen davontrug. — Das Kuratorium der Privat⸗ 
ſchule wählte zur Leiterin derſelben die Lehrerin 
Charlotte Groſſe aus Oliva. Als Amtsantritt gilt 
der 1. Oktober d. Is. Da vom 1. Oktober ab zwei 
Lehrkräfte aus dem Schuldienſte an der Privatſchule 
ausſcheiden, wirken nur zwei an derſelben. Die unte⸗ 
ren Klaſſen kommen daher in Fortfall. — Kreisſchul⸗ 
inſpektor Schulrat Gieſe iſt von heute bis zum 
12. u beurlaubt. Seine Vertretung hat Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Kreutzer aus Briefen übernommen. — 
Die diesjährigen Sommerferien für den Kreisſchul⸗ 
inſpektionsbezirk Schönſee beginnen am 20. Juli und 
enden am 9. Auguſt. In den Dörfern Colmansfeld, 
Pr. Lanke, Pluskowenz und Wielkalonka währen ſie 
der ſchon gehabten Rübenferien wegen bis zum 
2. Auguſt. — Das Kuratorium der gewerblichen Fort⸗ 
. ule beſchloß, die 3. (neue) Klaſſe zum 


April 1914 einzurichten und den Zeichenunterricht 


in der Fortbildungsſchule am 1. Oktober einzuführen. 
Die Lieferung der Ausſtattungsgegenſtände für den 
Aalen ſoll an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

e Gollub, 3. Juli. (Fleiſcheinfuhr aus Rußland.) 
Im erſten Halbjahr 1915 wurden im kleinen Grenz⸗ 
verkehr 18 302 zollfreie Schweinefleiſch⸗Portionen aus 
Rußland hier eingeführt; davon wurden zwei als 
trichinös und zwei als finnig befunden, Im gleichen 
Agent des Vorjahres wurden nur 9367 Portionen 
eingeführt. 

e Brieſen, 3. Juli. (Beſitzwechſel.) Die 58 Mor- 
gen große Anſiedlerſtelle des Beſitzers Johann Kronen: 
erger in Arnoldsdorf iſt für 19 900 Mark und die 
Rente dem Landwirt Gottlieb Kwiran aufgelaſſen. 

tr Pfeilsdorf, 3. Juli. ee wet f t 
des Krieger vereins.) eilsdorf rüſtet ſich, 
den Ehrentag ſeines Kriegervereins am Sonntag 
würdig zu feiern. Frauen, Jungfrauen und Kinder 
winden Girlanden aus Grün und Blumen und zahl⸗ 
reiche Ehrenpforten werden in allen Teilen der aus⸗ 
gedehnten Ortſchaft errichtet. Viele Beſitzer haben ſich 
Flaggen und Fahnen zum Schmucke ihrer Häufer be⸗ 
ſorgt. Das Feſt beginnt ſchon am Sonnabend mit 
——̃̃ ͤ———̃ —— — . — — — 


das Fremdartige einen pikanten Anſtrich ver⸗ 


leiht, und dem zärtlichen, rückſichtsvollen, groß⸗ 


mütig verzeihenden Sohn.“ 

Dillinger, obgleich gewarnt, konnte eine 
naſeweiſe Bemerkung nicht unterdrücken. „Die 
Rolle iſt dir neu,“ ſagte er mit einem Anflug 
von gutmütigem Spott. 

„Ja,“ war die ruhige Erwiderung, „neu, 
aber dankbar. Sie liegt mir. Zuerſt hatte ich 
allerdings einige Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden, aber die verloren ſich ſehr bald, und 
ich kann ſagen, ich habe es noch nicht einen Au⸗ 
genblick bereut, dem Ruf meiner Mutter gefolgt 
zu ſein.“ 

„Wie ſchön,“ meinte Spenzer, ſeine lange, 
dünne, ſchwarze Zigarre anzündend, „es geht 
nichts über echte Pietät, und dabei iſt die Sache 
gewiß ganz einträglich.“ 5 

„Freilich,“ entgegnete der Marquis. „Die 
alte Dame errät ſeine Wünſche und überſchüttet 
ihn mit Geſchenken. Auf ihre Koſten iſt er 
heute auch hier. Es gibt eben doch Fälle, wo 


man ſagen kann: „Nehmen iſt ſeliger, als 
geben.“ 
Edendorf nickte. „Ich leugne es garnicht. 


Meine Mutter iſt reich, nach deutſchen Begrif⸗ 
fen wenigſtens, und ſie hat eine offene Hand. 


Was mir aber noch viel wertvoller iſt, als dies: 


— ich genieße ihr volles Vertrauen, und ſuche 
mich desſelben in jeder Hinſicht würdig zu er⸗ 
weiſen. Alte Damen wiſſen in geſchäftlichen 
Dingen ſo wenig Beſcheid, und meine Mutter 
iſt durch ihren verſtorbenen Mann noch ganz 
beſonders verwöhnt worden. So gibt es denn 


immer allerlei für ſie zu erledigen, und ehe ich 
abreiſe, muß ich für ſie noch eine Angelegenheit 


einem Fackelzug nach Kottenau und Zapfenſtreich. Die 
Mufit ſtellen die Thorner Alanen unter perſönlicher 
Leitung ihres Herrn Muſikmeiſters. Hoffentlich 
euch an dem Tage nach der Regenzeit wieder 
reundlicheres Wetter. 7 

b Rehden, 3. Juli. (Feuer. Schlechtes Bienen⸗ 
wetter.) Am 1. Juli vormittags brannte eine große 
Scheune des Gutsbeſitzers Zygenda in Sellnowo mit 
den dort untergebrachten die ährigen Futtervorräten 
und den Maſchinen nieder. Auch wurde noch ein 
zirka 60 Meter abſtehender, 600 ae Weizenſtroh 
enthaltender Schober von den Flammen erfaßt und 
vernichtet. Das Feuer ſoll durch Funken aus einer 
Lokomotive der Kleinbahn Culmſee⸗Melno entitanden 
ſein. Der Schaden iſt nur zumteil durch Verſicherung 
gedeckt. — Infolge der ſchönen Frühjahrstracht zu 
ſtarkem Brutanſatz angeregt, wurden die Bienenvölker 
recht ſtark. Als aber bald die kalten Tage einſetzten, 
fanden die Bienen draußen nichts. ie und ver⸗ 
loren die Stöcke an Volk und an Gewicht, und man 
mußte vielfach um Johanni noch reichlich füttern, um 
die Stände vor dem Antergang zu retten. Wenn nicht 
in aller Kürze gänftigfte Witterung eintritt, daß die 
Lindenblüte ausgenützt werden kann, ſo können die 
Imker auf keinen nennenswerten Ertrag rechnen, und 
es dürfte dann hohe Honigpreiſe geben. 

e Freyſtadt, 3. Juli. (Konkurs.) Über das Ver⸗ 
mögen der Kaufmannsfrau Emilie Pelplinski hier⸗ 
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. Eylau, 1. Juli. eſitzwechſel. Jakobſohn 
und C. Knebel haben das Rittergut Werder bei Dt. 
Eylau für den Preis von 165 000 Mark an den Land⸗ 
wirt Sawatzki⸗Leſſen weiterverkauft. Vor etwa zwei 
Jahren koſtete das Gut 145 000 Mark. 

Krojanke, 29. Juni. (Denkmalweihe.) Auf dem 
Marktplatze wurde heute in feierlicher Weiſe ein 
Denkmal Kaiſer Wilhelms I. enthüllt. 
mal iſt auf dem Marktplatze vor dem Rathauſe auf⸗ 
geſtellt, beſteht aus einem 2,60 Meter hohen Poſtament 
aus ſchleſiſchem Granit, einer Standfigur aus Bronze. 
2,90 Meter hoch, und hat eine Geſamthöhe von 5,50 
Metern. Es wurde von dem Bildhauer Kürle im 
Grunewald entworfen und nach deſſen Tode von dem 
Bildhauer Hannig in Dahlau ausgeführt. 

Marienburg, 30. Juni. (Ein Drahtſeil⸗Attentat) 
iſt in einer der letzten Nächte auf der Chauſſee von 
Grungu nach Altfelde ausgeführt worden. Der Autos 
mobilinhaber Haak von hier kam mit mehreren 
rs auf der Chauffee von Grunau gefahren und 

emerkte in einiger Entfernung etwas auf der Straße; 

er hielt an und fand einen Stacheldraht über die 
Chauſſee gezogen. Hätte er ihn nicht bemerkt, dann 
hätte der Streich leicht ein ſchweres Unglück herbei⸗ 
führen können. 

Marienburg, 30. Juni. at dem linken Ohr das 
Gehör u der Altſitzer Rogalski aus Alt⸗ 
roſengarth, Kr. Marienburg, in allen 1 0 
beim letzten Gewitter der 5 5 einſchlug, ohne jedoch 
u zünden. Er verſpürte ein heftiges Brennen unter 

eu linken Ohr, auf dem er jetzt das Gehör ver⸗ 
loren hat. 

Groß Kommorsk, 1. Juli. (Brände.) Geſtern 
Nachmittag brannten in Sandberg Wohnhaus, Stall 
und Scheune des Kätners Kwiatkowski nieder. Ge⸗ 
rettet wurde nichts. — Der Schaden iſt durch Ver⸗ 
ſicherung gedeckt. — Am 1. Juli, früh um 2 Uhr, 
brach im Laden des Kaufmanns Orzechowski in Kom⸗ 
morsk Feuer aus. Das Wohnhaus, dem Maurer 
Lemke gehörig, iſt bis auf die Umfaſſungsmauern 
abgebrannt. Die Brände in unjerer Gegend mehren 
ſich in erſchreckender Se Innerhalb zweier Wochen 
find ſechs Brände geweſen. 

Elbing, 2. Juli. (Durch die anhaltenden Regen⸗ 
üffe) iſt der Waſſerſtand in den Gräben ſoweit ge⸗ 
ehen, daß die niedrig gelegenen Ländereien voll⸗ 
ſtändig unter Waſſer ſtehen. Die Entwäſſerungs⸗ 
mühlen können die Waſſermaſſen nicht mehr bewäl⸗ 
tigen, zumal durch den Haffrückſtau auch der Waſſer⸗ 
ſtand im Elbingfluß, Thiene und Fiſchau eine unge⸗ 
wöhnliche Höhe erreicht hat. ie Drauſenwieſen 
ſtehen unter ſſer. Soweit das Heu noch nicht ge⸗ 
borgen werden konnte, ſchwimmt es weg. Mit Booten 
verſucht man wenigſtens einen Teil des Futters zu 
bergen. An vielen Stellen hat man das Vieh von 
der Weide in die Ställe nehmen müſſen. 

Dirſchau, 2. Juli. (Eine ehrenvolle Auszeichnung) 
bat der an der deutſchen Schule in Adrianopel tätige 
Lehrer Herr Schöpke, früher in Lamenſtein, der ent 
im 26, e erhalten. Herrn Schöpke 
iſt nämlich nach Mitteilung des deutſchen General⸗ 
konſuls in Adrianopel für ſein braves Verhalten 
während der Belagerung von Adrianopel und ſeine 
hilfsbereite Tätigkeit im dortigen Lazarett der Adler 
der Inhaber des Hausordens von Hohenzollern ver⸗ 
liehen worden. Herr Schöpke iſt aus dem nen 
141 e für drei Jahre nach Adrianopel be⸗ 
urlaubt. 

Danzig, 2. Juli. (In der heutigen General: 
W des Sa Beamtenvereins) wurde 


ordnen, die ihr ganz beſonders wichtig erſcheint.“ 

„Um was handelt es ſich denn?“ 

„Um eine Häuſerhypothek in beträchtlicher 
Höhe hier in Deutſchland, welche ihr vor drei 
Monaten gekündigt worden iſt. Das Geld wird 
Ende nächſter Woche in Köln ausgezahlt, und 
ich ſoll, mit ihrer Vollmacht ausgerüſtet, hin⸗ 
fahren, um es in Empfang zu nehmen.“ 

„Und in ſicheren Papieren anlegen?“ 

„Auch das. Ihr Berliner Bankier hat bis⸗ 
her dergleichen für ſie beſorgt, und ſie wollte 
ihn wieder damit betrauen, aber ich habe ihr 
dringend geraten, nicht alles in eine Hand zu 
legen.“ 

„Sehr richtig!“ 

„Du ſiehſt alſo, lieber Spenzer, daß ich Ba⸗ 
den⸗Baden nicht verlaſſen kann, bis dieſe Ange⸗ 
legenheit ſich zugleich mit meiner Heimkehr er⸗ 
ledigen läßt. Von Köln aus fahre ich dann di⸗ 
rekt nach Hohenfelde, wohin meine Mutter mir 
erſt im Hochſommer folgt, und wenn ihr mich 
in der Zwiſchenzeit beſuchen wollt, werdet ihr 
mir ſehr willkommen ſein.“ 

Der Marquis ſtrahlte und gab ihm vor 
Freude einen Schlag auf die Schulter. „Du biſt 
ein Glückspilz, Edendorf, und übertriffſt dich 
ſelbſt,“ ſagte er bewundernd. „Das wird ja ein 
glänzender Abgang werden, und für die nötige 
Deckung iſt auch gleich geſorgt.“ 

Spenzers Geſicht drückte lebhafte Mißbilli⸗ 
gung aus. Er zog die Brauen zuſammen und 
ſagte verſtimmt: „Wenn ich nur wüßte, woher 
du deine ſchlechten Manieren haſt, Marquis? 
Immer dieſe impulſiven Bewegungen, dieſe un⸗ 
zeitige Lebhaftigkeit. Ich freue mich ja auch, 
daß Edendorf es jo gut getroffen hat; aber alle 


der Bericht über das ausgedehnte Konſumvereins⸗ 
weſen Peng Danach haben 1912 2887 Kunden 
für 872739 Mark Waren gekauft, wodurch der Verein 
einen Reingewinn von 7136723 Mark erzielte, von 
denen 59 450,80 Mark = 7 Prozent an die Kunden 
als Dividende verteilt wurden. Der Wert des Waren⸗ 
lagers betrug bei der Beſtandsaufnahme 106 704 Mk. 
Das Vermögen des Vereins a auf 128 831,70 Mark 
angewachſen. Die Zahl der er beträgt 3493. 
Der Vorſtand wurde wiedergewählt. 

Karthaus, 1. Juli. (Fund alter Münzen.) In 
einem Torfbruch unweit Karthaus wurden vor einiger 
Zeit 17 niederländiſche Löwentaler gefunden. Löwen⸗ 
taler, weil ſich auf der Rückſeite ein aufrechter Löwe 
mit gekröntem Wappenſchilde befindet, der die latei⸗ 
niſche Inſchrift führt: „OConfidens domino non 
movetur“ — wer Gott vertraut, ſteht feſt. Sin] 
dieſer Taler, und zwar die in Utrecht geprägten, ha 
das Kaiſer Friedrich⸗Muſeum in Berlin erworben; 
die übrigen zwölf find nach ihrer niederländiſchen 
Heimat, nach Amſterdam, zurückgekehrt. Im or, 
wo ſie vielleicht ſeit den Kriegswirren von 1656, die 
am 10. September zum Elbinger Vertrage der Hol⸗ 
länder mit dem großen Aurkirften führten, geruht 
haben mögen, waren die Münzen ganz ſchwarz ge 
worden und zeigten den Silberglanz und die vorzüg⸗ 
liche Prägung ir nach längerem Putzen. Der 
„Kriegsſchatz“ hat ſeinem Finder durch die entgegen⸗ 
ommende Vermittelung des Kaiſer Friedrich⸗ 
Muſeums 200 Mark eingebracht. 

Putzig, 3. Juli. (Unfall auf der Jagd.) 
Geſtern Abend 10% Uhr wurde in Zarnowitz der 
Maler Nitz aus Milkenhof vom Domänenpächter 
Oberleutnant Stenzel aus Zarnowitz auf der Jagd 
erſchoſſen. Oberleutnant Stenzel hatte den Mann 
für ein Wild gehalten und verſehentlich auf ihn ge⸗ 

0 


Das Denk: ſchoſſen 


Allenſtein, 1. Juli. (Ein großes Schadenfeuer) 
wütete geſtern Abend in der Hon 5 von 
Hirſch in der Wadangerſtraße. Als die freiwillige 
Feuerwehr auf der Brandſtelle ankam, ſtand bereits 
der Dachſtuhl eines Schuppens, der als Lagerraum 
fertiger Waren diente in hellen Flammen. Sofort 
ging die Wehr dem Feuer energiſch zu Leibe, und 
es gelang nach mühevoller, angeſtrengter Arbeit, das 
Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken. Das Feuer ent⸗ 
ſtand wahrſcheinlich durch einen ſchadhaften Kamin. 
Der Schadn beläuft ſich, da ein großer Teil fertiger 
Waren ein Raub der Flammen geworden iſt, auf 


etwa 45 000 Mark. 

Lyck, 3. Juli. (Wölfe in Maſuren.) Ein Wolf 
wahrſcheinlich das Weibchen des vor drei Wochen be 
Borken erlegten Wolfes, treibt 5 im ſüdlichen Teile 
des Kreiſes Lyck herum. Das Korn iſt hochgewachſen 
und bietet vortreffliche Verſtecke. Der Räuber er⸗ 
ſcheint ganz plötzlich und trottet gemächlich ab, ehe er 
verfolgt werden kann. Dabei bieten 15 die vielen, 
von den Ortſchaften ausgebauten Beſttzer die beſte 
Gelegenheit zum Raube. In Schnepien erwürgte er 
ein Füllen. In Gutten zerriß er einen Hofhund. Bei 
einem Ausbau von Kybiſſen erbeutete er ein fünf 
Monate altes Lamm. Als der Sohn des Beſitzers 
i mit den Pferden auf die Weide ritt, 
wurden dieſe ſehr unruhig und wollten nicht weiter; 
denn plötzlich ſtand der Wolf vor ihnen. Der alte 
Seph, der den erſten Wolf erlegt hatte, kam diesmal 
mit der Flinte zu ſpät. N 

Braunsberg, 3. Juli. (Wegen Kindesmordes) ver⸗ 


N das Schwurgericht gegen die Dienſtmädchen E 


arbara Thamm aus Heinrikau und Anna Knof aus 
Stollen. Beide Angeklagte hatten ihre außerehelich 
geborenen Kinder ſofort nach der Geburt getötet. Jede 
Angeklagte wurde zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 

Bohnſack, 2. Juli. (Die Leiche eines jungen 
Mannes) wurde an den Strand geſchwemmt. 8 
kleidet i 15 mit langen Stiefeln, 5 en und Slrock. 
Bis jetzt konnte nicht feſtgeſtellt werden, um wen es 
ſich handelt. 

Gumbinnen, 1. Juli. (Regierungspräſident Dr. 
Gramſch,) der frühere Präſident der Anſiedelungs⸗ 
kommiſſion, iſt geſtern als Nachfolger des Regierungs⸗ 
präſidenten Dr. Stockmann durch den Oberpräſidenken 
mende in ſein neues Amt feierlich eingeführt 
worden. 

Königsberg, 3. Juli. (Unfall. Ertrunken.) Von 
einer einſtürzenden Mauer getroffen und ſchwer ver⸗ 
letzt wurde geſtern Nachmittag der auf einem Neubau 
in Ponarth bei Königsberg beſchäftigte Arbeiter 
Latzke. Er erlitt einen Schädelbruch und ſchwere 
innere Verletzungen, Rippenbrüche uſw. und wurde in 
hoffnungsloſem Juftande ins ſtädtiſche Krankenhaus 
gebracht. — Im Pregel ertrunken iſt geſtern Nach⸗ 
mittag der 12jährige Sohn des auf dem Haberberg 
Wohne ten Aten iters Latzke. Der Knabe ſtürzte 
an der Michellyſtraße von der ſteilen Afermauer; als 
man ihn herausholte, war er bereits eine Leiche, und 
Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. 

ilſit, 1. Fk (Selbſtmord eines Unbekannten.) 
Heute Vormittag wurde in einem hieſigen Hotel eine 


Leute hier brauchen das nicht zu wiſſen, in 
welchem Verhältnis er zu ſeiner Mutter ſteht, 
welche Geſchäfte er für ſie zu beſorgen hat. Wir 
ſprechen nachher noch einmal über die Ange⸗ 
legenheit, jetzt will ich euch ein paar hübſche 
Anekdoten erzählen, die ich unterwegs gehört 
habe.“ > 
Mit dieſen Worten glitt die Unterhaltung 
in andere Bahnen, und Lehmann, dem die 
Sache langweilig wurde, beſchloß, fortzugehen. 
Es fehlte an Platz, und genießen wollte er auch 
nichts mehr. 

Am Edendorf brauchte er ſich ja nicht mehr 
zu ſorgen. Der war vergnügt und wohl aufge⸗ 
hoben in der Geſellſchaft ſeiner vornehmen 
Freunde, und wenn er in das berühmte Garten⸗ 
etabliſſement an der Bockenheimer Landſtraße 
ging, das ſie ſpäter aufſuchen wollten, ſah er ſie 
alle drei wahrſcheinlich wieder. 

Der Portier ſagte ihm dann auch, der Frem⸗ 
denführer habe ſich ſchon wiederholt nach ihm 
erkundigt, und als er auf die Straße hinaus⸗ 
trat, ſah er Schott auf der gegenüberliegenden 
Seite geduldig auf und ab gehen. Sein Anblick 
beruhigte ihn ungemein. Er ſprach gegen ihn 
die Abſicht aus, gleich einen weiten Spaziergang 
mit ihm zu machen; aber der Mann, der in⸗ 
zwiſchen ſeine eigenen Wege gegangen war, 
wollte nichts davon wiſſen. Er führte ihn in 
eine kleine Konditorei in der Nähe, reichte ihm 
ein Notizbuch und bat ihn, erſt der Reihe nach 
zu ſtizzieren, was die Herren miteinander ge⸗ 
ſprochen hätten. Friedrich würde ſicher danach 
fragen und ſehr enttäuſcht ſein, wenn er keine 
Notizen bekäme. Er ſeinerſeits habe den Ver⸗ 
lauf der Dinge auch genau aufgezeichnet. 


etwa 25—28 Jahre alte männliche Perſon erſchoſſen 
aufgefunden. Es liegt Selbſtmord vor. Bekleidet 
war der Tote mit einem braunen Anzug, ſchwarzen 
5 trug eine blaue Krawatte, in der eine 
goldene Vorſtecknadel mit einem grünen Käferſtein 
1558 und grünlich⸗braunen weichen Filzhut. Bei 

r Leiche wurde eine ſilberne Remontoiruhr mit 
Dubleekette gefunden. Der Erſchoſſene, bet dem keine 
1 1 finden waren, ijt 1,68 bis 1,70 Meter groß, 

räftig, hat dunkelblonde Haare, ohne Bart. 

Pillau, 3. Juli. (Zur Strandung der „Jaros⸗ 
lawna“) iſt mitzuteilen, daß der Salondampfer 
Peres awna“ als verloren gilt. Das Schiff liegt 
ereits drei Meter im Sande und ſinkt immer tiefer. 
Der Sturm hat zwar nachgelaſſen, das Meer iſt aber 
noch immer ſehr erregt, und die Wellen arbeiten ohne 
Anterlaß an dem ae Abſchleppungs⸗ 
verſuche ſind bei dieſer Sachlage bisher nicht unter⸗ 
nommen worden, wären auch ganz zwecklos geweſen. 
Memel, 3. Juli. 8 Geburtstag einer Hundert⸗ 
Wingeng Die älteſte Einwohnerin unjerer Stadt, 

twe Albuſchat, vollendete am Dienstag ihr hun⸗ 
dertſtes Lebensjahr. Aus dieſem Anlaß wurden der 
Hochbetagten von den verſchiedenſten Seiten Zeichen 
der n und Liebe zuteil. Der Magiſtrat 
der Stadt Memel, die Gemeinde Schmelz, in der die 
Greiſin lange Zeit Bone die Schneiderinnung, der 
ihr Mann angehörte, die hieſige Baptiſtengemeinde 
deren Mitglied ſie iſt, ſowie eine Damengeſellſcha 
ließen ihr Geſchenke und Gratulationen zukommen. 
Die Kochſchule des Lyzeums überreichte einen duften⸗ 
den Kuchen. Viele andere Freunde und Gönner er⸗ 
freuten die Greiſin durch Du auch das Geburts⸗ 
tagsſtändchen fehlte nicht. Die Greiſin, die, obwohl 
bettlägerig, 12150 eine bewundernswerte geiſtige Friſche 
belt 1 den Tag, der ihr Pont reude 

rachte, gut. 

Bromberg, 2. Juli. (Beſttzwechſel.) Ritterguts⸗ 
beſitzer Meisel verkaufte das 1360 Morgen große 
Rittergut Myslencinek. Kreis Bromberg, durch Ver⸗ 
mittelung der deutſchen alt in a 
‚en den Landwirt Panſegrau, der das Gut im Beſitz 
feſtigen läßt. Die übergabe hat heute ſtattgefunden. 

Bromberg, 3. Juli. (Stadtverordnetenſitzung.) 
Die Aufnahme einer ſtädtiſchen Anleihe im Ge⸗ 
a von rund sieben Millionen 

ark wurde von den Stadtverordneten in ihrer 
797 85 Sitzung beſchloſſen. Die Summe Joll für 

olgende Zwecke Verwendung finden: Neubau der 
Mei 1360 000 Mark, Neubau einer Offizier⸗ 
Ae ne alt 84000 Mark (für das Grenadier⸗ 

egiment zu Nene) Schaffung eines Grundſtücks⸗ 
fonds 3 000 000 Mark, Umbau des Gaswerks 767 000 
Mark, Erweiterungsbau des Schlacht⸗ und Viehhofs 
743 000 Mark, Erweiterungsbau der Oberrealſchule 
80 000 Mark, der Knabenmittelſchule 56000 Mark 
und der Kunſt ewerbeſchule 87 600 Mark, Verlegungs⸗ 
koſten der Staatsbahnſtrecke Bromberg⸗Karlsdorf 
Dani des Bahnüberganges an der belebten 

angiger traße) 124000 Mark, Kursverluſt und 
Nebenkoſten der Anleihe 468 000 Mark. Wie der 
Oberbürgermeiſter hervorhob, handelt es ſich hierbei 
nicht um die Bewilligung neuer Mittel, ſondern nur 
um die Koſtendeckung älterer, im einzelnen bereits 
von den Stadtverordneten bewilligter Profekte. Da 
der allergrößte Teil der Anleihe für werbende, ſich 
rentierende Anlagen verwendet werden ſoll, wird 
durch dieſelbe keine erhebliche Belaſtung des ſtädtiſchen 
tats und insbeſondere keine Erhöhung der 
Steuerſätze im nächſten anne eintreten. 
un ſonſt iſt bei der günſtigen Finanzlage der Stadt 
die Befürchtung einer Steuererhöhung nicht begründet. 
ür die im Herbſt dieſes Jahres in Bromberg ſtatt⸗ 
ndende Provinzial⸗Obſt⸗ und Gartenbauausſtellung 
wurden 1000 rk als feſte Beihilfe und weitere 
1000 Mark as Garantiefonds bewillfgt. Zur weiteren 
Einführung von Gasautomaten wurden 50 000 Mark 
bereitgeſtellt, wobei erwähnt wurde, daß die bisher 
für dieſen Zweck bewilligten Summen ſich mit zirka 
13 Prozent verzinſen. 

Schneidemühl, 1. Jult. (In der Subhaſtation) 
erwarb heute das Hotel Bernau Herr Reſtaurateut 
Krauſe für 54 000 Mark. 

d Strelno, 3. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Rentier 
Michael Kubski hier hat ſein in 955 bei Strelno 
belegenes Grundſtück für 66 000 Mark an den Land⸗ 
wirt Joſef Folda in Chrosno r dal 

Kreuz, 2. Juli. (Ein ſeltener Fall) paſſterte dieſer 
Tage deu Weichenſteller W. von hier. Als er auf 
dem Felde beſchäftigt war, zog er ſeine Stiefel aus. 
Tage dem Weichenſteller W. von hier. Als er auf 
ziehen wollte, bemerkte er zu ſeinem Erſtaunen in 
gie,? Sul. (apierläntpet far Gel ante 

iſſa, 2. N apierſchnitzel ſta eld) enthielt 
ein auf 1340 Mark n Geldbrief, der von einer 
Leipziger Firma an die hieſige Hiebe und Nauch⸗ 
watenhandlung von Glogauer u. Bie an 1 
war. Dieſer Betrug hat jedoch eine ſchnelle Auf⸗ 
klärung gefunden. Durch telephoniſche Rückfrage in 


„Aber wozu die Schreiberei?“ meinte Leh⸗ 
mann verſtimmt, „ich kann ihm ja morgen alles 
111 und ſo wichtig iſt die Sache doch auch 
n 5 

Schott lächelte. „Zwiſchen heute und mor⸗ 
gen liegt noch die Nacht, und was man am 
Abend erlebt, verwiſcht ſich leicht bis zum ande⸗ 
ren Morgen. Sie brauchen ja auch nur die 
Schlagworte zu notieren, das genügt. Das 
übrige kommt dann von ſelbſt hinzu, und wenn 
Ihnen das alles auch überflüſſig erſcheint, der 
Moment kann doch kommen, wo Sie froh ſein 
werden, dieſe Aufzeichnungen gemacht zu haben. 
Ich darf meinen Poſten vor dem Reſtaurant auch 
noch nicht verlaſſen, muß erſt wiſſen, ob die drei 
Herren wirklich nach dem Palmengarten fahren. 
Lange bleiben ſie da drinnen ganz gewiß nicht 
mehr.“ 

Der Mann hatte recht. Kaum war er auf 
ſeinen Beobachtungspoſten zurückgekehrt, ſo er⸗ 
ſchienen die drei im Portal des Hauſes, ſtiegen 
in das Auto des Barons und gaben dem 
Chauffeur die Adreſſe des bekannten Garten⸗ 
etabliſſements. 

Schott und Lehmann folgten ihnen zu Fuß, 
kamen dadurch ſpäter an und fanden den Zau⸗ 
ber ſchon in vollem Gange. Dann trennten ſie 
ſich, wenn auch nur ſcheinbar, und Bob Dillin⸗ 
ger, der den amerikaniſchen Pflanzer allein im 
Gedränge auftauchen ſah, benützte geſchickt eine 
Gelegenheit, um ſich ihm zu nähern. Er machte 
ihn mit zwei flotten kleinen Konfektioneuſen 
bekannt, die kichernd und kokettierend ihm am 
Arm hingen, und bot ſich alls Einheimiſcher 
dem Fremden gegenüber zum Erklärer und 
Pfadfinder an. Gortſetzung folgt.) 


Leipzig wisse ermittelt, daß ein L 
ziger. Firma, der den Geldbrief zur 
atte, den Betrug ausgeführt hat. 
wurde in Haft genommen. 
Schokken i. Po, 30. Juni. (Ein Bienenſchwarm) 
fiel in Plonskowo über eine auf der Weide befindliche 
Gänſeherde her und ſtach zwölf junge Gänſe tot. 
Stolp, 3. Juli. (In der geſtrigen Stadtverord⸗ 
netenfigung,) der letzten vor den großen Ferien, wurde 
u. a. das Ortsſtatut betr. die Müllabfuhr angenom⸗ 
men. Danach übernimmt die Stadt die Müllabfuhr 
in eigene Regie, ausgenommen jind die Beſitzer klei⸗ 
nerer Häuſer, die keine jährliche Mietseinnahme von 
über 240 Mark haben und jene, denen eigenes Fuhr⸗ 
werk gehört oder die Landwirtſchaft betreiben. Die 
Aberſchüſſe der ſtädtiſchen Sparkaſſe betragen 84 082 
Mark. Als Luftbad wurde ein Platz im Waldkater — 
die frühere Schießbahn der Schützengeſellſchaft — zur 
Verfügung geſtellt. . 5 
„ Frankfurt a. O., 2. Juli. (Die Gutmannſche 
Familientra gö die) Die entſetzliche Bluttat 
des Fabrikanten Emil Gutmann, der, wie berichtet, 
ſeine Frau und ſeine beiden Kinder erſchoß und dann 
ſich ſelbſt zu töten verſuchte, hat hier eine beiſpielloſe 
Erregung hervorgerufen. ortgeſetzt bilden ſich 
Gruppen vor dem ſtillen Hauſe in der Dammvorſtadt, 
hinter deſſen jetzt verhängten ene die I 
Tat geſchehen iſt. Die widerſprechendſten Gerüchte 
über die Arſachen ſchwirren Bundle Stadt. Während 
die Mehrheit annimmt, daß Gutmann in geiſtiger 
Umnachtung den Revolver ergriff, wird Veräin 
von einem 1 mit einer Verkäuferin 
und von mißglückten Spekulationen geſprochen. Wie 
mit Beſtimmtheit verlautet, hat die Stag seum 
ſchaft in dem Schlafzimmer der Eheleute einen von 
Emil Gutmann geſchriebenen Brief gefunden und be⸗ 
EEE dem es heißt, daß die entſetzliche Tat 
im Einverſtändnis mit der Frau erfolge. Jedenfalls 
18 Gutmann die Tat mit ruhiger Hand ausgeführt. 
die ſchlafenden Kinder, die jährige Dorothea und 
die 16jährige Charlotte, waren dur wohlgezielte 
Säle in die rechte Schläfe ſofort getötet worden, 
und auch der Schuß in die Schläfe der Frau war mit 
ziemlicher Sicherheit abgegeben. Als das Dienſt⸗ 
mädchen, das von den Schüſſen nichts gehört hat, 
heute früh in das Wohnzimmer trat, kam ihm der 
Hausherr once tbare n eianenen, und erſt 
ein ſtarkes Nöcheln der im el fzimmer liegenden 
au führte zur Entdeckung des blutigen Verbrechens. 
m Tage vor der Tat war Gutmann mit Frau und 
Kindern zu der anläßlich des zehnjährigen Jubiläums 
der 12. Grenadiere veranſtalteten Parade gegangen, 
und am Abend hatte er bei einer Feier des Regiments 
geweilt, wo er recht aufgeräumt mit ſeinen Freunden 
und Bekannten ſprach und ſich nichts beſonderes an⸗ 
merken ließ. temand hatte auch nur die leiſeſte 
Ahnung, daß Gutmann die entſetzliche Tat plane. 
Eine Vernehmung des ſchwer verletzten Fabrikanten 
war noch nicht möglich; er liegt noch ohne Beſinnung 
im — neue, och ſoll fein Zuſtand 
ſich ſoweit gebeſſert en, daß Ausſicht beſteht, ihn 
am Leben zu erhalten. 


ling der Leir⸗ 
oſt zu bringen 
Der Lehrling 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinn 5. Juli. 1912 Beſuch von Wind⸗ 
Ir durch den Staatsſekretär Dr. Solf. 1911 f 
Königin⸗Witwe Maria Pia von Portugal. 1909 Er⸗ 
öffnung der Endſtrecke der neuen Tauernbahn durch 
Kaiſer Franz Nalſt 1908 F Jonas Lie, hervor: 
ragender norweg ir Romanſchriftſteller. 1904 Y 
Dr. G. Hachmann, Bürgermeiſter von e 1904 
1 zorda, ungariſcher Staatsfekretär. 1903 f 
Major J. Schreiber, bekannter Milktärſchriftſteller. 
Balle geen einer Neagde Bade ge d e in 
x au Marie Potpeſchnigg, die einzige 
Tochter des D Bela Karl von Holte 1884 Be ib 
ergreifung von Togoland durch Deutſchland. 1849 
Niederlage der n bei Fredericia. 
1841 * Fürſtin Marie f Wied. 1809 inn der 
zweitägigen Schlacht bei Wagram, 1796 Sieg der 
ranzoſen über die Oſterreicher bei Kuppenheim. 1745 
Karl Kortum, der Verfaſſer der Jobſiade. 


Thorn, 4. Juli 1913. 


— (Berfonalien.) Der Regierungsbaumeiſter 
Timm, früher Vorſtand des Meliorationsbauamtes 
in Brieſen, iſt nach Osnabrück verſetzt. 

— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
aus Sem Sim Thiel aus Elbing ift unter cer Jule 


aus dem Juſtizdienſte in die Verwaltu 1 Zölle 
und indirekten Steuern übernommen. 925 

Der Amtsgerichtsſekretär Koſin aus Flatow iſt 
um 1. Oktober dieſes Jahres als Oberſekretär an 
as Landgericht in Koniß verſetzt. 

— (Eine weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
o b ſtbau⸗ und en e 
— die neunte — wird in den Tagen vom 2. bis 5. 
Oktober im Schützen 5 zu Graudenz ſtatt⸗ 
finden. Die Provinz Weſtpreußen hat im Gegen 
zu anderen Landesteilen eine reiche Obſternte zu ar⸗ 
warten, weil der Froſt in unſerer Heimatprovinz 
nicht ſo hohe Schäden angerichtet hat wie anderswo. 
Deshalb dürfte die Ausſtellung in Graudenz, die 
vom weſtpreußiſchen Provinzial⸗Obſtbauverein ar⸗ 
rangiert wird, ſehr ſtark mit in heimischem 
Obſt 5 werden. Ausgeſtellt ſollen werden 
friſches Obſt, Obſterzeugniſſe, Obſtbäume und Baum⸗ 
ſchulerzeugniſſe aller Art, Topfpflanzen, Dekorations⸗ 

lanzen und Gemüſe. Die Ausſtellungsſtücke dür⸗ 
en nur aus Weſtpreußen ſtammen. Dagegen wer⸗ 

n Maſchinen, Geräte, edarfsartikel für Obſt⸗ 
und Gartenbau, Lehrmittel, Sammlungen, Pläne 
und Literatur von allen Intereſſenten angenommen. 
Die Ausſtellung ſoll am Donnerstag, den 2. Or⸗ 
tober, mittags 12,30 Uhr eröffnet werden, um 2 Uyr 
folgt ein Feſteffen. Am Freitag, den 3. Oktober, 
beginnt um 9 Uhr vormittags die Wanderverſamm⸗ 
lung, der ſich nachmittags eine Dampferfahrt nach 
Sartowitz anſchließt. Für den Vormittag des Sonn⸗ 
abend, 4. Oktober, iſt eine Benhtigung der French⸗ 
ſchen Gärtnerei vorgeſehen. Am Sonnabend Nach⸗ 
mittag findet ein Einkochturfus ſtatt. Das Ein⸗ 
trittsgeld iſt für den erſten Tag auf 1 Mark, für 
8 die beiden folgenden auf 50 Pf. und für den Sonn⸗ 
tag auf 30 BR feſtgeſetzt. 

. (Der Verein ehemaliger Artille⸗ 
diſten) veranitaltet am kommenden Sonntag im 
dene ein Sommerfeſt, beſtehend in Konzert, 
verſchiedenen Beluftigungen und Tanz. 

Abr (Die Tageslänge) iſt nun in langſamer 

— begriffen. Die innen Tage mit rund 
16 Stunden 29 Minuten ſind vorüber. In den 
nächſten „jmei Wochen vermindert ſich die Tageslänge 
um 20 Minuten. Später erfolgt dann die Abnahme 
ſchneller, im Juli insgeſamt um 1 Stunde 5 Minuten, 
8 Auguſt um 1 Stunde 45 Minuten uſw. Bis zum 
ER Dezember macht der Anterſchied zwischen dem 
Angiten und kürzeſten Tage bei uns 8 Stunden und 

(Kr St ſt ei 

— Girſchkerne auszuſpucken) it eine 
grobe Anſitte, die nicht genug gerügt RE kann. 
3 eder daheim, nach auf der Straße, noch im Arbeits- 
it an ſoll man fichte an ausſpucken; denn erſtens 

es eine Nückſichtsloſigkeit in geſellſchaftlicher Be⸗ 


ſatz Seine höheren Studien machte er 


ziehung, und zweitens können Erwachſene wie Kinder 
infolge der am Boden liegenden Kerne ausgleiten 
und zu Schaden kommen. an nehme auch in dieſer 
aN ſoviel Rückſicht auf andere, wie man gern 
ſelbſt in Anſpruch nimmt. Alle Eltern ſollten ihren 
Kindern mit gutem Beiſpiel vorangehen und fie er⸗ 
mahnen, die Kerne nicht achtlos beliebig hinzuwerfen. 


— (Offene Stellen für Gemeindes 
beamte.) Zoppot, Oſtſeebad. Polizeiwacht⸗ 
ueiſter, bald. Gehalt 1900 bis 3100 Mark. Außer⸗ 
dem Wohnungs⸗ und Kleidergeld. Mindeſtgröße 1,70 
Meter. Alter nicht über 35 Jahre. Meldungen an 
den Magiſtrat. — Schweidnitz. Regiſtrator. 
Gehalt 1600 bis 3100 Mark, ſteigend alle drei 125 
um 250 Mark. Wohnungsgeld 520 bezw. 330 rk. 
Meldungen bis 15. Juli an den Magiſtrat. 


Soll man ſich „ſatt“ trinken? 

Die Frage, inwieweit man in der bevorſtehenden 
heißen Zeit ſeinen Durſt ſtillen kann, iſt zur Ver⸗ 
meidung von Indispotionen von aktuellem Inter⸗ 
eſſe. Ein ausgewachſener Menſch verliert in einer 
Stunde bei einer Wärme von 24 Grad R. im 
Schatten gegen ein Liter Waſſer durch die Aus⸗ 
dünſtung. Da der Körper aber RE ein Quan⸗ 
tum Waſſer haben muß, jo iſt es notwendig, den Ab⸗ 
ang zu erſetzen, was die Natur uns durch den 

urſt anzeigt. Man ſoll genug trinken, aber man 
ſoll ſich auch vor dem übermaß hüten. Trinkt man 
nicht, ſo iſt eine Verdickung des Blutes die Folge, 
die gefährlich werden kann. Vernünftiges Trinken 
kann als Blutwäſche, als Blutreinigung bezeichnet 
werden. Aber was ſoll man trinken? Reines 
Waſſer ift das natürlichſte Getränk, aber es iſt auch 
natürlich, daß alle Menſchen eine unleugbare Vor⸗ 
liebe für gegorene Getränke haben. Würzt man das 
Waſſer durch einige Tropfen Wein, ſo iſt das Ge⸗ 
mild) ſehr ſchmackhaft und bekömmlich; außerdem ſoll 
der Wein Mengen von Mikroben töten. Auch ein 
gutes Glas Bier, nicht zu kalt, ſchätzt jeder Kenner 
mit Recht. Wer großen Durſt hat, ſoll ja nicht zu 
kalt trinken, je lauer die Geränke find, je beſſer wird 
der Durſt gelöſcht, was wohl jeder an ſich ſelbſt 
ſchon empfunden hat und was 5 durch die Tatſache 
erklärt, daß lau genommene Getränke viel raſcher 
als kalte in die Lymphe dringen. Warmer Kaffee 
oder Tee ſind gute Stiller des Durſtes. Zuviel zu 
trinken iſt art en zu wenig zu trinken eben⸗ 
alls. Im erſteren Falle wird das Herz überladen, 


m andern „läuft es leer“, und dies iſt faſt gefährlicher 
als die Uberlaſtung. —1— 


Abt Herwegen von Maria⸗Laach. 

Anſtelle des zum Koadjutor des Primas des 
Benediktinerordens erhobenen Abtes Fidelis von 
Stolzingen wurde P. Ildeſons Herwegen zum 
Abte von Maria⸗Laach gewählt. Er iſt geboren 
im Jahre 1874 zu Juckersdorf bei Köln, trat 
nach Beendigung feiner Gymnaſialſtudien in 
Maria⸗Laach ein, legte daſelbſt 1896 das Ge⸗ 
lübde ab und wurde 1901 zum Prieſter geweiht. 
in Beuron, 
Rom und an der Univerſität Bonn. Er iſt bes 


kannt als Verfaſſer verſchiedener kirchenhiſtori⸗ 


ſcher und rechtsgeſchichtlicher Abhandlungen und 
als Herausgeber der Beiträge zur Geſchichte des 
alten Mönchtums und des Benediktinerordens. 


Die Jagd im Juli 
bringt für den Jäger ſchon mancherlei Abwechſlang. 
Außer der Jagd auf den roten Bock, die ja bereits 
ſeit längerer Zeit begonnen hat, ging mit dem 
Monatsbeginn vielerorts die Jagd auf Enten, 
Schnepfen, wilde Schwäne, Kraniche, Brachvögel 
und alle anderen jagdbaren Sumpf⸗ und Waſſer⸗ 
vögel auf, ausgenommen wilde Gänſe. Wäre nicht 
ein „Aber“ dabei, könnte es demnach heißen: 
„Hurra, die Enten!“ Nach von auswärts einge⸗ 
gongenen Berichten ſowohl, wie aufgrund eigener 


Beobachtung führen die Stockenten jedoch vielfach 


noch kaum flügge Jungen, Krick⸗ und Knäckenten 
aber haben in manchen Gegenden das Brutgeſchäft 
ſogar erſt beendet. Wer alſo nicht Muttervögel von 
den Jungen wegſchießen will, der mäßige feine 
Schießgelüſte! Gilt doch auch heute noch unter den 
Jägern die alte Regel, daß der Abſchuß von En⸗ 
ten erſt um Jakobi (25. Juli) beginnen ſoll, weil 
dann die Jungen meiſt erſt flugbar find, und ſich 
ſelbſt forthelfen können, falls die Alte fiel. Kommt 
noch hinzu, daß ſich die alten Enten jetzt größten⸗ 
teils in der Mauſer befinden, und daher die 
Freude, auf „Flugwild“ zu Schuß zu kommen, ftart 
gemindert wird. Daß ſich die klugen Tiere in dieſem 
Stadium aus Selbſterhaltungstrieb ſehr ſcheu ver⸗ 
halten und gern jede Deckung annehmen, ſchützt ſie 
zwar einigermaßen vor Nachſtellungen, doch gibt es 
ja bekanntlich ſo vielerlei Mittel, wie u. a. Treiben 


88 Grad ohne Suck 9,25 9,32½, 


und Stöbern, ſodaß eine ſchußwütige Korona ſchon 
einigermaßen Erfolg haben kann, wenn dieſer nur 
dann nicht das unerwünſchte Reſultat hat, daß die 
Enten ſchließlich auswandern und weniger beuns 
ruhigte Reviere aufſuchen. Da das bei uns heimiſche 
Waſſerwild aber, wie oben geſagt, nicht nur allein 
aus den genannten Entenarten beſteht, ſo kann der 
Jäger, trotz aller Selbſtbeherrſchung im eigenen 
Intereſſe, dennoch vom Kahn aus Waidmanns⸗ 
freuden erleben, die noch zu ſteigern ſind, wenn er, 
den braven Hund zur Seite, in aller Ruhe die Vor⸗ 
bereitungen zur Entenjagd trifft; d. h. ſeinen vier⸗ 
beinigen Gehilfen anlernt und an den ſchilfumſtan⸗ 
denen Ufern Schneiſen anlegt, die ſpäter die Jagd 
weſentlich vereinfachen. Bei dieſen Vorkehrungen 
kommt man gelegentlich auch auf ausgewachſenes 
Flugwild zu Schuß, auch iſt das Schießen eines nicht 
allzutief ſtehenden Fiſches eine intereſſante Ab⸗ 
wechſelung und eine gute Übung für den Appor⸗ 
teur. Der Kugelſchuß ins Waſſer iſt übrigens nach 
einigen Verſuchen nicht allzuſchwer. Ein Brettchen, 
an dem man einen Stein befeſtigt, möge zunächſt als 
Scheibe dienen, den nötigen Abſtand gewinnt man, 
indem der Schütze ein Ruder auslegt, an welchem 
vorher die „Scheibe“, weit genug entfernt, an⸗ 
gebracht wurde. Mit einem Teſching ſchießt man ſich 
dann bald ein, auch ſtört man die Ruhe im Revier 
mit einer derart „geräuſchloſen“ Waffe nicht allzu⸗ 
ſehr, dabei kann man an der Wirkung auf der 
Scheibe erſehen, wie ſtark und in welcher Tiefe der 
Schuß noch fledt. — Da der Bock Mitte Juli aufs 
Blatt zu ſpringen beginnt, iſt ohnehin ſtändiges 
Üben mit der Büchſe geboten. Das „Muſtzieren“ 
auf einer der vielen im Handel zu habenden 
Blatten beginne man jedoch nicht zu früh. Die beſte 
Blattzeit iſt wohl Ende Juli oder zu Anfang Au⸗ 
guſt, ſie dauert in der Regel nicht viel länger als 
4 Tage. Zwiſchen 5 und 7 Uhr früh oder 4 und 7 
Uhr abends, reagieren die Böcke dann am beſten 
auf den Fieplaut. Warmes, ſowie ſonniges Wetter 
begünſtigt dieſe Jagdart, während man bei Regen 
und Wind leicht einen Bock, der den Lockungen 
durchaus nicht widerſtehen kann, „verblattet“, weil 
man ſein Kommen überhört. Pirſch und blatten 
ſoll überwunden werden, iſt dann noch die ge⸗ 
nügende Revierkenntnis vorhanden, und bekommt 
man ſein „Zeug“ raſch genug zuſammen, ſo wird 
man ſchließlich ſelbſt den geriebenſten Urian ein⸗ 
mal überliſten, doch ſollte man ſich in jedem Falle 
über die Vererbungsfähigkeit aller Böcke im Ne⸗ 
pier vollkommen klar fein. Eb. v. W. 


Thoruer Marktpreiſe 


vom Freitag den 4. Juli. 


niedr. höchſter 


Benennung. Preis 


Weizen 100 Kiſo]ſ 20,10 21.— 
Rae oe ea e 2 15,60 | 16,40 
Gerſte FRE „ „% e e ER \ * 18,40 15,— 
Hafer. ie 2 15,60 |: 16,20 
Stroh (icht). a none 5 5.— — 
i EN FOR NONE, * 5,60 6,— 
Stoherbfenian er Slrs kehren 0 22.— 24.— 
Karloſfeiinn . 80 Ku] 4— 4.50 
Neue Karkoffeln e 6.— 8.— 
NRoggenmefl . » 2 2 50 — — 
ndfleiſch von der Keule. . . 1 Kilo] 1,30 2,20 
Fichte oe ce e 10 1.794 —.— 
iert 5 140 | 2,49 
Schweinefleilh. © oo a 0 0 0.» 25 1,50 23— 
ane, 85 1,80 [ 2,20 
Dane Sperm. 25 180 [ 2— 
Scheiß 77 —.— 4 —.— 
Butter „„ Ya NEL Wu, 1,90 2,80 
Gier U Vu EZ. a ER VS Shot 8,80 4,40 
Aale „ e e e nne . 
Beef HD＋ei'ſin Un nee P — 1.20 
Schleie e 8 „ eee e e * 1.60 2.— 
Beste . oe „„ „„ * 1.40 1,60 
arauben a a a 00 0 0 0» » 160 | —.— 
Barſche eee e e * 1.— 1,40 
Zander Pine 9 2.— 2,40 
Starpfen ea oe BE re ante * 1,60 2.— 
Barbinen ae - — | 120 
Mei ſiſche e a te * — 720 4) 
See ſche e eee * —,60 —,.70 
Allldenr ge Zee ie = — 80 1.— 
Maräneite ß as ee ” 5 
Krebſe „% „% „% ⁰ O ο⏑ O Schock 3,60 8,.— 
Milch. eee „ e e 1 Liter — 16 za 
Meifoteum ß N —18 | —,22 
Spiritus n e e e e 7 2.10 —.— 
(denaturler ) Br re En 


Der Markt war gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 0,25—0,30 Mk. die Mandel, Blumen⸗ 
kohl 20—60 Pf. der Kopf, Zwiebeln 25 Pf. das Silo, 
Mohrrüben 4—5 Pf. das Bund, Rettig 5 Pf. d. Bund, 
Salat 10 Pf. drei Köpfchen, Rabarber — Pf. das Bund, 
Spargel —— Pf. das Pfd., Radieschen 5 Pf. drei Bund⸗ 
chen, Spinat 15—20 Pf. das Pfd., Gurken 10—40 Pf. d. 
Stck., Apfel 60—70 Pf. d. Pfd., Kirſchen 30—40 Pf. d. Pfd., 
Stachelbeeren 30—50 Pf. d. Pfd., Erdbeeren 50—60 Pf. 
d. Pfd., Waldbeeren !!, Ltr. 25— 30 Pf., Blaubeeren U, Ltr. 
20 Pf., Pilze 20 39 Pf. d. Napf. Gänſe 3,50 6,50 Mt. 
d. Stck., Enten 3,30 — 5,50 Mk. das Paar, Hühner, alte 
1,75—2,50 Mk. das Stück, Hühner, junge 1,60 —2,50 Mk. 
das Paar, Tauben 1,00 —1,10 Mk. das Paar. 


Bromberg, 8. Juli. Handelskammer⸗ Bericht 
Weizen und, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brand» und bezugfrei, 199 Mk., do. bunt und rot mind. 128 
Pfund Hoff wiegend, brand» und bezugfrei, 195 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 181 
Mark, do. mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, brand» und 
bezugfrei, — Mk., do. mindeftens 112 Pfd. holl. wlegend, 
brand» und bezugfrei, — Mk., geringere Qualitäten unter 
Notiz. — Roggen feſter., 
holl. wiegend, gut, gejünd, 162 Mk., do. mindeſtens 120 
Pfund holl. wiegend, gut geſund, 160 Mk., do. mindeſtens 
117 Pfd. Holl. wiegend, gut, geſund, 154 Mk., geringere Qualitäten 
unter Notiz. — Gerſte zu Müllereizwecken 145—150 Mk., Brau⸗ 
ware ohne Handel. — Futlererbſen 160 —177 Mk., Kochware 
185—205 Mark. — Hafer 135—155 Mk., guter Hafer zum 
Konſum 161—171 Mk., Hafer mit Geruch 134—137 Mark. — 
Die Prelſe verſtehen ſich loko Bromberg. 


— — — — —— 


Magdeburg, 3. Juli. uckerbericht. Kornzucker 
5 0 N . Nachprodukte 75 Grad 
Stimmung: ruhlg. Brotrafſinade I 
ohne Faß Kriſtallzucker 1 mit Sack 

Gem. Raffinade mit Sack 19,— Gem. Melis I mit 
Sack 18,62 ½. Stimmung: ruhig. 


—— bonn 


Hamburg, 3. Juli. Milböl ſtetig, oerzollt 87, 
Weiter: Aufklärend. 


hne Sack —.— 


Roggen mindeſtens 122 Pfund 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 4. Juli 1913. 


en! 


8 Em|S2 | Willerungs 
Name Sal 8 82 8 5 g 
83 8 3 SE verlauf 
der Beobach- 8. 8 8 5 Weller ES 30 f der lebten 
tungsſtallon 3 * 3 8 2 24 Stunden 
Borkum 758, RW bedeckt 15] — ſmeiſt bewölkt 
Hamburg 756,5 N — 14] 6,4 Nied. i. Sch.“ 
Swinemünde 757,6 NNW |bededt 165) — ſmeiſt bewölkt 
Neufahrwaſſer 756,8 N bedeckt 16] — ſmeiſt bewölkt 
Memel 755,2 NNO wolkig 18 — meiſt bewölkt 
annover 758,0 WSW Regen 13) 2,4 Nied. i. Sch. 
erlin 754.4 S bedeckt 15} 0,4 meiſt bewölkt 
Dresden 758,6 S Regen 13] 6, 4 nachts Nied. 
Breslau 758,5 SW'bbedeckt 14) 2,4 Gewitter 
Bromberg 757,7 W̃ bedeckt 14] 6,4 Gewitter 
Metz 760,4 W bedeckt 13 — ſzieml. heiter 
Sara M. 759, 0 NNW Nebel 1 — meiſt bewölkt 
tarlsruhe 7698,01, SW |bededt 144 0,4meilt-bewöltt 
ee 760,01%8 bedeckt 12 0, [meiſt bewölkt 
aris — — — — — — 
Bliſſingen 760, NRW bedeckt 14 2,4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 756,6 WSW wolkenl. 16] — vorm. Nied. 
Stockholm 752,8 SSW bedeckt 18 — vorw. heiter 
Haparanda 753,0 SW heiter 200 — nachm. Nied. 
Archangel — — — — — ngnachts Nied. 
Petersburg — — — — — zzieml. heiter 
Warſchau 757,4 W bedeckt 144 — meiſt bewölkt 
Wlen 759,0 SSW bedeckt 14 6,4 zieml. heiter 
Rom 759,6 SD wolkig 19} — zieml. heiter 
Hermannſtabt 760,0 OS. heiter 17 — I|jieml. heiter 
Belgrad — — — — — |jieml. heiter 
Biarriß — — — — — |jieml. heiter 
Nizza — — — — — Wetterleucht. 
Wetterauſage. 


(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonnabend den 5. Juli: 


Meiſt bewölkt, ftrichweife Regen. 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


Angekommen Dampfer „Weichſel“, Kapt. Engelhardt mit 
1700 Itr. Gütern, Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock mit 
800 Zir. Gütern, beide von Danzig, Dampfer „Meta“, Kapt. 
Schmidt mit 400 Ztr. Mehl und 190 Ztr. Gütern von Königs⸗ 
berg. Abgefahren Dampfer „Genitiv“, Kapt. Wittſtock, mit 100 
Ztr. Gütern nach Danzig, ſowie die Kähne der Schiffer A. Stud» 
czynski mit 2100 Ztr., W. Lehmann mit 2100 Ztr. Eichen, beide nach 
Oderberg, F. Klauſe mit 2004 Ztr. Brettern nach Spandau, 
A. Gorſchka mit 1900 Zir, Mehl nach Küſtrin. Außerdem die 
Kähne der Schiffer L. Roſtowski mit 2060 Ztr., J. Kotowski 
mit 2100 Ztr., A. Makowski mit 2000 Ztr. Koks, ſämtliche 
von Danzig nach Wyezogrod, J. Weſolowski mit 3000 Ztr., 
2 Full mit 2000 Ztr. Koks, beide von Danzig nach Plock, 

„Falinski mit 2000 Ztr. Gütern von Danzig nach Warſchau. 


Die Holzeinfuhr auf der Weichſel aus Rußland war in der 
letzten Berichtswoche außerordentlich ſtark und dürfte mit faſt 
150 000 Stück den Höhepunkt in dieſem Jahre erreicht haben. 
Vom 25. Juni bis 1. Juli paffierten die Grenze bei Schillno 
99 Traften mit 147976 Stück Hölzern, während in der Woche 
zuvor nur 56 Traften mit 66 162 Stſick Hölzern eingeflößt 
wurden. Mit den letzten 99 Traften ſteilt ſich das bisherige 
Einfuhrquantum auf 510 Traften mit 499 224 Stück kiefernen, 
13 935 Stück tannenen, 35895 Stück eichenen und 39 925 
Stück Laubrundhölzern, zufammmen 579 979 Stück Hölzern. 
Dieſe ſchon Ende Juni erreichte hohe Einfuhrziffer könnte den 
Anſchein erwecken, daß die diesjährige Holzeinfuhr aus Ruß⸗ 
land eine größere ſein wird als die vorjährige. Dies iſt je⸗ 
doch nicht der Fall. Die Zufuhr iſt in den letzten Wochen ſo 
ſtark geweſen, weil die Waſſerverhältniſſe auf den ruſſiſchen 
Flüßen dauernd außerordentlich günſtig waren und auch zur 
Zeit noch ſo ſind, während im vergangenen Jahre die Waſſer⸗ 
verhältniſſe recht ſchlecht waren. Infolgedeſſen ift im Jahre 
1912 der weitaus größte Teil der Holztransporte erſt im Herbſt 
hier eingetroffen, während in dieſem Jahre ſchon jetzt über die 
Hälfte der zu erwartenden Transporte die Grenze paſſtert 
hat. Der Geſchäftsgang im geſamten oſtdeulſchen Holzhandel 
war immer noch äußerſt ruhig, da die Kaufluſt in den Kreiſen 
der Abnehmer infolge der hohen Forderungen der ruſſiſchen 
Holzhändler weiter weſentlich nachgelaſſen hat; ſo machen ſich 
denn die ruſſiſchen Importeure auf einen ſehr ruhigen Ge⸗ 
ſchäftsgang auch während der kommenden Wochen gefaßt. 
Die Zufuhr an unverkauftem Rundholz hat ſich weiter ver⸗ 
mehrt, ſodaß augenblicklich hier und in Schulitz über 200 
Traften zum Verkauf ſtehen. Die 99 Traften der letzten Be⸗ 
richtswoche enthielten von Laubrundhölzern 10 832 Rundelſen 
und 50 Rundeſchen, ferner 11 435 Riegel, von tannenen Höl⸗ 
zern 3262 Stück Rundtannen, von eſchenen Hölzern 16162 
Stück, und zwar 1438 Rundeichen, 8 Kanthölzer, 766 Plans 
ge 4869 Rund-Stloben-Schwellen, 8991 einfache und doppelte 

chwellen und 90 Faßdauben. In kiefernen Hölzern beſtand 
die Einfuhr in 46 140 Rundkiefern, 21616 Balken, Mauer⸗ 
latten und Timbern, 11068 Sleepern, 27 282 einfachen und 
list Schwellen und 120 Rundkloben, zufammen 106 235 


Kirchliche Nachrichten. 


Sonntag (7. nach Trin.) den 6. Juli 1913. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottes⸗ 
dienſt. Vorm. 0½¼ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer Jacobl. 
Kollekte für die Armenſtiftung der Gemeinde. 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. 
Danach Beichte und Abendmahl. Superintendent Waubke. 
Kollekte für die Heil⸗ und Pflegeanſtalt in Carlshof. 

Garniſon⸗Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Diviſtons⸗ 
pfarrer Erdmann. Nachher Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 11%, Uhr: Kindergottesdienſt. Divifionspfarrer 
Erdmann. 

St. Johanniskirche. Vorm 8 ¼ Uhr: Kalhollſcher Militär⸗ 
göttesdienſt mit Predigt und Amt. Jeden Sonnabend nachm. 
von 5 Uhr ab und Sonntag früh von 7 Uhr an iſt für die 
Mitglieder der kath. Militärgemeinde in der St. Johannis- 
fire im Beichtſtuhl vorne im Chor der Kirche Gelegenheit 
gegeben, zu beichten. Militärpfarrer Dotterweich. 

eee Kirche (Bacheſtraße). Nachm. 5¼ Uhr: 
Beichte und Abendmahlsfeier. Paſtor Wohlgemuth. 

e Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 


rndt. 

St. Georgenkirche. Morgens 8 Uhr: Kein Gottesdienſt. 
Vorm. 9½% Uhr: Gottesdienſt. Nachher ug; und hl. 
Abendmahl. Pfarrer Heuer. Vorm. 11 ½ Uhr: Kinder⸗ 
gottesdienſt. Pfarrer Heuer. Kollekte für die Heil» und 
Pflegeanſtalt in Carlshof. 

Evangel. Gemeinde Rudak⸗Stewken. Vorm. 9¼ Uhr: Predigt 
gottesdienit und Feier des hl. Abendmahls. Vorm 11 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Nachm. 3 Uhr: Verſammlung des 
Jünglings⸗ und Jungfrauenvereins. Pfarrer Schönſan. 

Gange Gemeinde Grabowitz. Vorm. 10 Uhr in Schillno: 
Gottesdienſt. Pfarrer Schneidewind. 

Evangel. Kirchengemeinde Ottlotſchin. Vorm. 10 Uhr 
in Ottlotſchin: Leſegottesdienſt. 

Evangel. an a Gurske. Vorm. 9", Uhr in Gurske: 
Gottesdlenſt mit Beichte und Abendmahl. Nachm. 8 
Uhr: Verſammlung der konf. Jugend. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in Goftgau: 
Gottesdienſt, danach Kindergottesdienſt. Nachm. 3%, Uhr 
in Swierczynko: Gottesdienſt. Nach. 6 Uhr in Sultau: 
Miſſionsandacht. Pfarrer Hillmann, 

Evangel. Kirchengemeinde Gr. Böſendorf. Vorm. 10 Uhr in 
Gr. Böſendorf: Gottesdienſt. Hierauf Feier des hl. Abend» 

8 nien Gen ae: ftraße. Vorm. 9%, Up 

aptiiiensbemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 91/, Uhr: 
Gottesdienſt. Vorm 11 Ahe Sonntagsſchule. Nachm. 
4½% Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 6 Uhr: Jugendver⸗ 

Gerheinde güne iſten (Baptiften), Coppernlt 

emeinde glä etau Chriſten en), Coppernikus⸗ 
ſtraße 13, 1 Sn ü en 5 Uhr : Gottesdien t. Nachm. 
4 Uhr: Gottesdienft. 

Evangel. N Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 57. Vorm. 
9½¼ Uhr: Predigtgottesdienſt. Vorm. 11 Uhr: Sonntags⸗ 
ſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt Nachm. 5¼ Uhr: Jugend⸗ 
verein. Fab den 11. Juli, abends 8%, Uhr: Gebets⸗ 
ſtunde. Prediger Siebald. i 


Bekanntmachung. 


Wir weiſen ergebenſt darauf hin, 
daß die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
eingeführten 


Heimſparbüchſen 


ſich ganz beſonders zu Geſchenken für a 


Familienmitglieder und Hausangehörige 
eignen. 

Die Heimſparbüchſen werden bei 
einer erſten Spareinlage von minde⸗ 
ſtens 3 Mark unentgeltlich leihweiſe 
abgegeben; ſie können ihrer Einrichtung 
nach nur in dem Geſchäftsraum 
unſerer Sparkaſſe unter Benutzung 


des dort aufbewahrten Schlüſſels ent⸗ | 


leert werden. 
Thorn den 15. Juni 1913. 
Der Magiſtrat. 


Lose 


zur Haunoperſchen Lotterie, 


Hauptgewinn im Werte von 50 000 Mk., 


Zichung den 4. u. 5. Juli 1913 


empfiehlt 


Gust. Ad. Schlen Nachll., 
Breiteſtraße 27. 


„Der Altbuchhorster Mark- 
Sprudelstarkquelle (Jod-Eifen- 
A Kochſalzquelle) hat mir bei 
einem alten 


Flaluenleiden 


und chron. Blaſenkatarrh ſehr wertvolle 
Dienſte geleiſtet, die Schmerzen und 
Schärfen völlig genommen und eine 
wunderbare Kräftigung der leidenden 
Teile bewirkt. Ich hätte einen ſolchen 
Erfolg nie für möglich gehalten, habe 
mich nie ſo wohl und geſund gefühlt, 
wie jetzt nach der Kur mit Ihrer Wun⸗ 
derquelle. Dieſelbe wirkt vor allem 
glänzend auf die Tätigkeit der Nieren, 
reinigt das Blut und die Säfte. Seit 
ich Ihren Markſprudel trinke, bin ich 


auch völlig von meinen Menſtruations⸗⸗ 


Ile due 


restaurieren wir kunstgerecht unter 
besonderer Berücksichtigung der Profile, 
Schnitzereien, Intarsion und Beschläge. 
Wiederherstellung charakteristischer 
alter Beizungen und. Polituren nach 


beſchwerden, die mich jahrelang in ſchreck⸗ 
lichſter Weiſe quälten, befreit. Frau R. 
L.“ Aerztl. warm empfohlen. Fl. 65 
und 95 Pf. Anher⸗Drogerie, Ellſabeth⸗ 
. — 12, Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
. Weber, Culmerft. 20, Anders 
x Oo., Gerberstr. 33 und M. Ba- 
ralkiewiez, Drogerie. 


Stellngefude N) 


‚ing, Suchhalterin, 


in Stenographie und Maſchinenſchr. bew., 
ſucht eine Anfangsſtelle. Ang. u. H. 600 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


süng. Kontoriſtin, 


firm in Stenographie und Schreibmaſchine, 

ſucht von ſofort oder ſpäter Stellung. 
Angebote unter E. W. 50 an die 

Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen, 
welches Stenographie und Maſchlnen⸗ 


ſchreiben erlernt hat, ſucht in einem kauf⸗ 
männiſchen oder Anwaltsbureau Anfangs⸗ 


ſtellung. Anerb. unter S. S. O. an die 


i ö an n jedermann auch 
Par 900 gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 


Carl es 0 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Stellenangebote . 


Malergehitfen 


ſtellt zur dauernden Beihäftigung ein 
Franz 5 Malermeiſter, 
Konitz Weſtpr. 


Zwei tüchtige 


Schneidergeſellen 


ſofort verlangt 
Fr. Zlelinski. Mellienſtraße. 


Für mein Phokographſſches Atelier 
wird per bald ein junger Mann als 


Lehrling 


geſucht. 


Atelier Bonath, 


Hausmann, 


ER 5 ſofort geſucht. 
Renne, Bäckerſtr. 39, 


Flle abuse 


ſucht für ſofort 
Walter Lambeck. Buchhandlung. 


Junge, anit. Dame 


für Kontor per ſofort oder ſpäter ge 
ſucht. Anerb. unter B. W. 50 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Verkäuferin, 


welche mehrere Jahre in der 


Kurz U. Strumpfwaren 


branche tätig, gewandt und der 1 
Sprache mächtig iſt, ſuche per 1. 8. zu 
engagieren. 


Herm. Lichtenfeldl, 


Eliſabethſtr. 16. 
Gewandte, ehrliche 


Verküuferin, 


möglichſt aus der Kolonialwaren⸗ oder 
Fleiſchwarenbranche, der polniſchen Sprache 
mächtig, per 15. Juli geſucht. 
Thorner Margarine⸗ 
Konſumgeſchäſt „Domo“, 


Baderſtr. 30. 
Meldungen zwiſchen 12—2 Uhr mittags. 


Lehrmädchen 
mit guter Handſchrift, der polniſchen 
Sprache mächtig, kann ſich melden. 
Bernstein & Comp. 


7c 


mit Reinigung und 
sämtlichen technischen 
Neuheiten 


Elevatoren 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, 2 
8 Ausſehen und weißer, 
ſchöner Teint. Alles dies erzeugt 


Steckenpferd ⸗Seiſe 


(die beſte Lilienmilch⸗Seife) 
à Stück 50 Pfg. Die Wirkung erhöht 


Dada⸗Eream, 
welcher rote und ige Haut Heiß und 


ſammetweich macht. Tube 50 Pfg. bei 
J. I. Wendisch, Nachfl., Adolf Majer, 


II. Baralkiewiez, Hugo Clüass, Ad. Testi, 
eber, 


Anuker⸗Drog., Altr. Franke, P. 
Löwen Apotheke, Rats⸗Apotheke. 
In Brieſen: Apotheker David, 
in Gollub: Adler⸗Apolhelke 
und I. 8. Antoskiewiez, 
in Mocker: Schwan ⸗ Apotheke, 
in Rehden: Adler⸗Apothehke, 
in Schönſee: Otto Metiner 


und E. Krüger. 


ſchnelt verleiht 
Berlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunf 
koſtenlos. Proviſion erſt bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


9000 Nik. 


zur Ablöſung einer ſicheren 2 108 
geſucht. Angebote unter A. M. 
an die an die Geſchäftsſtelle der Re 


3000 M 5 dur Nblöfung einer 

ar Hypothek von ſofort 
geſucht. Angebote unter P. H. 10 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


6 000 Mk. 


zur Ablöſung einer ſicheren Hypothek auf 
ein ſtädt. Grundſtück geſucht. Angeb. u 
L. 6 an die Geſchäftsſt. der . 


zu RR.) had 
©. Schreiber, Lindenſtr. 16. 
APS. ganz neuer 


Cleltro⸗Mutor 


iſt preiswert abzugeben. 
Weichſel⸗Butterei, 
Thorn. 


Nach beendeter Uebung ſehr preiswert 


verkäuflich: 


oſtpr., brauner Wallach, 
tadellos auf den Beinen, gefund, geeignet 
als 2. Chargenpferd, für jedes Gewicht. 


tigung jederzeit. 
an) ho vorn, Mellienſtr. 135. 


ae nir Sof in Tebhofter 
Geschäftshaus Straße der 1 155 
preiswert zu verkaufen. Angeb. v Gel bſt⸗ 
reflektanten unter Nr. 406 An die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Faft garnicht gebrauchtes 


Grammophon 


mit Platten ed billig zu er 
kaufen Gerberſir. 21. 


Verſch. geb. Möbel- 


darunter elegante Salon⸗ und Schlaf⸗ 
zimmereinrichlung, Sr mit Umbau, 
Teppiche u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16 


Tapeten! 
Naturell- er 9 0 von 10 Pf. an 
Gold-Tapeten 
in den ſchönſlen und neueflen Muftern. 

Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nr. 690. Gebr. Zlegler, Lüneburg. 


Landwirtschaft 
und Gewerbe. 


Dreschkastenf 


Motor-Dresehsätze I 


Ausführung kompletter 


n. Ana, 


— N 


5 7nd en 


erfordern keine lästigen Kohlen- u. Wasser- 9 
Zufuhren und arbeiten fast durchweg 


ganz erheblich billiger 
als Dampf ı und Elektrizität I 


TEEN 


M 


Gulgeh. Friſencgeſchüfkff, 


zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Frei im Garten ſtehendes, größeres, 


modern eingerichtetes, villenartiges 


au verkaufen. (Rheingegend, mildeſtes 
lima). Reflektanten wollen Anfragen 
unter N. G. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe zu ſenden. 


Ein Reiſek oft 


mit 2 ar zu verkaufen 
Mellienſtr. 86, 1 Tr., 


2 photogr. Apparate, 


ö Kodak, ganz neu, billig zu verkaufen. Zu 


erfragen in ber Geſch. der „Preſſe“ 


1 dreinenige Gnsteone 


mit Lampe, faſt neu, billig zu Teac 
Baderſtraße 20, 


Badewanne, 


neu, zu verkaufen e 20. RT 
2 Wohnungsuefuce pP) 
Motor. Welier oder Mann 


zur Errichtung von nachweisbar Zutun. 
fähigem Mieter für dauernd geſucht. An⸗ 
gebote unter Z. J. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der ftelfe der „Preſſe“. 


Zum 15. 15. Juli d. Js. gejucht 


Pohnung 


von 3—4 Zimmern, Badezimmer, Burſchen⸗ Bal 


ſtube, Stall für 2 Pferde im Hauſe. An⸗ 
gebote mit afor an 
Major Hoefer, 
Landeck i. Schleſ. 


Pohnung 


von 5 Zimmern, Bad, Mädchenſtube 
vom 1. 10. 13 bis 1. 4. 14 geſucht. 

Angebote unter A. S. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Stube und Küche 
per 1. 9. geſucht. Ang. mit Preisang u. 
A. K. an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“ 


1 


eigenem Verfahren. 


Kunstisehlerei S. Herrmann, GTauden. 


Fremen 


3 Stuben und Küche 
nebſt Zubehör zu verm. Araberſtr. 9. 
Wohn. v, 1. 10. 13 z. verm. Junkerſtr. 6. 


Wohnung, 


1. Etage, 3 große Zimmer, ale 

Korridor, Küche und Zubehör, mit Bal⸗ 

kon, auch Pferdeſtall, zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Fteundl. , inmerwohuungen. 
vom 1. 10. 13 mit Balkon, Bad und 3 
behbr billig 85 ue Talſtr. 37. 


— Feffienfr, 95 


3:Bimmerwohnung, v. 1. 10. d. Js. 
Preiſe von 420 Mark zu rieten 


2. Elage, 3 große Zimmer, Gas, Bad u. 
‚| Bubebör, vom 1. 10. 1913 zu verm. 
Talſtraße 23. 


e Aimmerwohnung 


. 10. 13 zu vermieten 
Lindenſtraße 39, part. 


2⸗Zimmerwohnungen 


mit Zubehör ſind vom 1. 10. zu verm. 
Thorn 4, Brunnenſtr. 17. 


Drei Stuben, Küche 


v. 1. 10. zu vermieten. Bückerſtraße 5. 


e Pakterrewohnung, 


Brombergerſtraße 82, von 4 Zimmern, 
alkon, Küche nebſt jeglihem Zubehör, 
it vom 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
"ya iſt eine 


2:Bimmerwohnun 
in demſelben Grundſtück im UN. 
möglichſt an ruhige Mieter, von ſofort zu 
vermieten. Anfragen an 
A. Burdecki, Bäckermeiſter, 
Eoppernitusitr. 21. 


Kleine Wohnung 1. ai ei 
Möbl. Zimmer Te u mern, 
Wohnungen „ agg, Bägerſt. 3, 2 


1 


MOnleUTe 


stets zur Verfügung. 


Reparaluren, 


mieten 


Tüchtige 


auch an fremden 


Motoren u. Dresch- 
sätzen, werden 


prompt u. billigst 
. ausgeführt. 
NER) Ser 


Er großer s, gutmöblierte a 
zimmer mit Bad 05 175 au ver⸗ 
1 gut möbl. Zimmer, 1 Elage, 
nach vorn, per gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten. Eduard Kohnert, Winbitrahe, 


Möbl. Vorderzimmer 


zu vermieten Coppernikusſtr. 23, 3. 


J. lüge, 4 immer 


nebſt Zubehör 25 1. 10. zu vermieten. 
Baderſtr. 2, H. Drenikow. 


Mohn, 


1. Etage, 3 Zimmer, große, belle Küche, 
Aare Badeeinrichtung, 530 Mark pro 
r. 


Hoftwohnung, 
Kon Se ne 91195 
„ib A. E. Pohl 


Mineralwaſſerfabrik und e 
Großvertriebsſtelle, Araberſtr. 13. 


erwog 


nebſt reichl. Zubehör per bald zu ver« 
Turmſtraße 12. 


3 Zimmer, 


mieten 


Entree, helle Küche und Subehir, 75 


Nich. Markt 12, 2, v. 1. 10. z. vermieten, 
Näheres eine Treppe. 


Gut möbl. Borderzimmer 


mit ſep. Eingang von ſofort 11 zu 
vermieten Mellienſtr. 113, 3. 


1. Etage, 


8. Zimmerwohnung mit e, Zube⸗ 

915 Stall u. Burſchengelaß, verſetzungs⸗ 

halber per 1. Oktober zu vermieten 
Mellieuſtraße 81. 


Wohnungen, 
3 und 4 Zimmer, Bad, Gas und elektr. 
Licht, ſofort zu vermieten 
Mellieuſtraße 101. 


Fine 2⸗Zimmmertpohnung 


nebſt Küche, Entree und Zubehör von 
ſofort oder 1. Oktober 1913 zu verm. Zu 
erfragen Mocker, Sandile. 3, i. Lad. 


i nach Gramtſch 


5 2 e und, Küche vom 


10. 13 zu verm. 


Goldener Löwe, 


Thorn⸗Mocker. 


cden su und Sonntag: 


Groß 85 


Familien kränzchen 


Hierzu ladet freundlichſt 15 


Preuss. 
r Für Speijen und Getränke iſt 
beſtens geſorgt. 
— Telephon 883, — 


Philipps⸗ 


und Niedermühle. 


Empfehle dem geehrten Publikum und 


verehrten Vereinen von Thorn und Um⸗ 


gegend meinen reizend gelegenen 


Ausflugsort und 
bergigen Nadelwald. 


Vom Bahnhof Schirpitz 20 Minuten. 
Bartel, Gaſtwirt. 


5 Sonntagsfahrkarten von Thorn Stadt 


nach Bahnhof Schirpitz für Hin⸗ und 
Rückfahrt 50 Pf. 


Von Thorn 


en 9 km. 
Vereinen und Ausflüglern 


bringt ſein 


Lokal und 11755 ſchattigen Garten 


Max Hirsch & Krause, cn. . ie 


Fernsprecher 646 THORN Fernsprecher 646. 
—— Fabrik und Lager landwirtschaflicher Maschinen, 


empfehlend in Erinnerung. 
. Felske. 
Von den Bahnhöfen Thorniſch Papau 
und Gramtſchen 15 Minuten. 
Bahngelegenheit von Thorn Stadt: 
6.30, 10,49 vormittags, 2.08, 3.37 nach⸗ 


| mittags, 


99 Thorn Stadt: 

1.33, 5.08, 5.33 nachmittags und 10.23 
abends. 

Auf Wunſch ſtehen Vereinen Wagen 


an den Bahnhöfen gern zur Verfügung. 


Wegen Verſetzung eine Wohnung, 
3 Zimmer, Küche, Bad, Stall mit Zubehör, 
von ſofort oder 1. 10. 13 zu vermieten. 
Bromberger Vorſtadt, Ulanenſtr. 6. 


1 Dit 3. Et, 3 Zimmer, 
D nung, Entree u. Zubehör, 

per bald oder ſpäter zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Windſtr. 5 


Breiteſtr. 2028 
Wohnung, 


2 Etage, 6 Zimmer, 2 Balkons, nebſt 


jeglichem Zubehör per 1. Oktober d. Is. 


zu vermieten. 


Louis Wollenberg. 


[JZimmer⸗Wohnung, part., 


5 mit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 


Ulmen⸗Allee 3. 


Eine Wohnung, er 
verm. Hoheſtr. 1, pt., Ecke Auge 


Zimmerwohnung 


mit Gasbeleuchtung von J, 55 er 
Schulſir. 7 1 


Eine 3⸗ Iſunewspant 


mit Zubehör in meinem Gartenhauſe 
vom 1. 195 An vermieten 
horn-Mocker, Lindenſtr. 37. 


Meier u 


von ſofort zu vermieten Schulſtraße 16. 
Möbl. Jim. ſof P. zu om. Bäckerſtr 6, 2. 


1 Laden mit angr. Wohnung 
in der Bergſtraße vom 1. 10. billig zu 
vermieten Ulmen⸗Allee B. 


i it 

Ciun Wohnung ſamclchen Zubehör 
ſofort zu vermieten 

Me Wohnung 138, Emil Neitzel. 


Wohnung, 


Zimmer, Badeeinrichtung, Mlochen⸗ 
en und reichl. Zubehör, per fofort 
oder 1. Oktober zu vermieten. 8 

Coppernikusſtr. 12, 2 


Mehrere Wohnungen 


zu vermieten Bergſtraße 34. 


Lose 


1 15. weſtpreußiſchen Pferdelotlerie. 
Brieſen, Ziehung am 16. Juli d. Js., 
Hauptgewinn eine Equipage mit 
Pferden, à 1 M., 11 Loſe für 10 M., 
ſind zu 2 5 Re 


> 


mbrowski, 
königl. Banne cenie ben er, 
Thorn. — 


Heiraten Sie nik 


bevor über HR es und 


Berlin W. 35, Pots damerſtr. 114, 


— Gegründet 1903. — 
Viele e 1 


der a Jahrgang 1913, 
kauft zurück 


die Geſchäftsſtelle. 
Ich warne 


hiermit einen Jeden, auf meinen Namen 
etwas zu borgen, da ich für nichts aufkomme. 
Wilhem Fregin. 


Nr. 155. 


Thorn, Sonnabend 


den 5. Juli 1913. 


Ruhe. 

Es wird uns geſchrieben: 

Der Reichsſchatzſekretär Kühn hat ſich in ſei⸗ 
ner Erwiderung auf die große Rede des Abg. 
Dr. Grafen von Schwerin⸗Löwitz viel darauf zu⸗ 
gute getan, daß die diesmalige Finanzreform 
unter größerer Ruhe vor ſich gegangen iſt als 
jede ihrer Vorgängerinnen, und das bleibt, ſo 
ſorgfältig man auch die geſamten Außerungen 
vom Bundesratstiſch nachprüft, der einzige bis⸗ 
her mitgeteilte Grund für das faſt fluchtartige 
Zurückweichen der verbündeten Regierungen 
vor der Linken. Die Sorge für Ruhm iſt eben 
im neueſten Kurs die erſte Regierungspflicht, 
mögen auch hohe Werte und unerſetzbare Im⸗ 
ponderabilien dabei in Trümmer gehen. Aber 
ſelbſt dieſes dem Antilärmbund ſympathiſche 
Ruhebedürfnis würde in der Offentlichkeit 
günſtiger eingeſchätzt werden, wenn es von An⸗ 
beginn im Negierungs⸗ — man verzeihe das 
harte Wort — Programm geſtanden hätte. In 
Wahrheit kündigte der Reichskanzler noch vor 
wenigen Wochen offen den Kampf an, und zu 
dieſer Fehdeanſage wollte dann das Lechzen nach 
Ruhe ach ſo garnicht paſſen. Immerhin ergeben 
ſich für die künftige innerpolitiſche Entwicklung 
von nun an roſige Perſpektiven. Meint jetzt die 
Linke z. B., der Parlamentarismus könne, da er 
in der Praxis doch bereits inkraft geſetzt ſei, 
auch in der Reichsverfaſſung ausdrücklich feſtge⸗ 
legt werden, ſo entſpricht es dem neuen Ruhe⸗ 
geſetz, wegen dieſer Kleinigkeiten nicht erſt 
hitzige Kämpfe heraufzubeſchwören; der Klügere 
gibt eben nach, und der Klügere iſt ſtets der 
Bundesrat, weil er eben allzeit nachgibt. Ver⸗ 
mutlich wird jetzt am Bundesratstiſch auch bald 
für die Homogenität der geruhigen Nachgiebig⸗ 
keit geſorgt. Die Reſte aus der alten Schule 
ſind eben zu beſeitigen. So z. B. der preußiſche 
Kriegsminiſter. Dieſer tapfere General hat ja 
gegen die von links erſtrebte Politiſierung des 
Heeres mit Löwenmut gekämpft, und erſt am 
Montag hat ihm der Reichskanzler bei der Re⸗ 
form des Militärſtrafgeſetzbuches als an einem 
kleinen Muſterbeiſpiel gezeigt, wie ſchnell man 
auch das erregteſte Parteimeer beſänftigt, wenn 
man auf der ganzen Linie nachgibt. Eigentlich 
wäre es aber rückſichtsvoller geweſen, dieſen wür⸗ 
digen Miniſter ſchon früher in die Geheimniſſe 
der neuen Schule einzuweihen. Dann wäre auch 
in den reinen Heeresfragen ein reichlich fließen⸗ 
der Quell von Ruhe erſchloſſen worden. 

Leider find aber Ruhe und Stactswohl nicht 
immer kongruente Begriffe. Die jüngſte Ver⸗ 
gangenheit hat vielmehr des öfteren gezeigt, 
daß, je ruhiger und ſchwächer die Regierung, 
deſto lauter und ſtärker der Radikalismus auf⸗ 


Derfrühte Sommerfriſche. 


Nach 50 5 
Carmiſch⸗Partenkirchen, Ende Jun. 


Wirt und Oberkellner, Portier und Stuben⸗ 
mädchen, des Barbiers nicht zu vergeſſen, der jeden 
Morgen auf flüchtigem Stahlroſſe aus dem nahen 
Dorfe herbeieilt, um ſeines verſchönernden Amtes zu 
walten, — alle dieſe ehrlichen Leute, an deren Glaub⸗ 

würdigkeit kein Grund zu zweifeln iſt, bemühen ſich 
ſeit einer Woche, Tag für Tag, das kleine Häuflein 
verftühter Sommerfriſchler, das unter dieſem gaſt⸗ 
lichen Dache verſammelt iſt, davon zu überzeugen: 
hinter der undurchdringlichen Wand von Wolken und 
von Nebeln, die uns rings umgibt, ſtünden Berge, 
richtige, hohe Berge, mit ſteilen Felsabhängen und 
ewigem Schnee auf ihren Gipfeln. Sie behaupten 
ſteif und feſt, wir befänden uns am Fuße der Zug⸗ 
ſpitze, mitten im oberbayeriſchen Gebirgslande, und 
keineswegs etwa auf einer einſamen Inſel im Atlan⸗ 
tiſchen oder Stillen Ozean. Wir anderen, die wir 
ſchon des öfteren von München ſüdwärts, am Starn⸗ 
berger See entlang und über Murnau hinaus, er⸗ 
holungsbedürftig die Schritte hierher lenkten, wiſſen, 
daß ſie die Wahrheit ſprechen. Einige Gäſte aber, 
die von fernher kamen der Fahrt, vom anderen Ufer 
des Kanals oder des großen Teiches, haben noch nicht 
ganz ihr Mißtrauen überwunden, ob ſie nicht das 
Opfer eines ungeheuren Bluffs wurden und die viel⸗ 
geprieſenen bayeriſchen Hochalpen vielleicht nur eine 
dreiſte Erfindung erwerbslüſterner Gaſthofbeſitzer und 
Fremdenführer iſt. Denn zu ſehen iſt, wie geſagt, 
nichts von ihnen. Tief bis ins Tal hinab ſenkt ſich 
die feuchte Wand, die uns von aller Außenwelt ab⸗ 
ſchließt. Und einförmig, lautlos faſt rieſelt, vom 
Morgen bis zum Abend und vom Abend bis zum 
Morgen der Regen nieder, als wäre er die natürlichſte 
aller himmliſchen Einrichtungen und Sonnenſchein 
ſozuſagen nur ein Phänomen, auf das dem Sommer⸗ 
friſchler ein Recht umſoweniger zusteht, als er nicht 
den vorſchriftsmäßigen Termin für den Anfang der 
Sommerfriſche, nämlich die erſte Juliwoche, abge⸗ 
wartet hat 

Zwanzig Jahre und — oder gar noch mehr — ver⸗ 
gangen, seitdem, der dieſe Zeilen ſchreibt, zum erſten⸗ 


tritt. War's nicht ſchon nach der Bülowſchen 
Finanzreform der Fall 2 Damals hat die Beth⸗ 
mannſche Regierung in philoſophiſcher Ruhe 
keinen Finger gerührt, um auch nur einen Teil 
der von den radikalen Parteien in die Welt ge⸗ 
ſetzten fauſtdicken Verdrehungen richtig zu ſtellen. 
Dann kamen die allgemeinen Reichstagsneu⸗ 
wahlen. Hatte Fürſt Bülow fünf Jahre zuvor 
ſein ganzes Wollen und Können eingeſetzt, um 
Wahlen in ſeinem Sinne zuſtande zu bringen, 
mit dem Erfolge, daß der Radikalismus wenig⸗ 
ſtens in der Mandatszahl zuſammenſchmolz, ſo 
wahrte Herr von Bethmann Hollweg Ruhe, als 
ob ihn die ganze Geſchichte nichts angehe, und 
110 Unholde entſchlüpften dem Wahlkloſett. Auch 
von der gegenwärtig bewieſenen Ruhe der Beth⸗ 
mann⸗Kühnſchen Regierungskunſt hat den Vor⸗ 
teil wieder nicht die Geſamtheit, ſondern der 
Triumphierende iſt abermals der revolutionäre 
Radikalismus, wie die jüngſten Reichstags⸗ 
debatten bewieſen und nunmehr der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Blätterwald beſtätigt. Wie oft hat 
man zuvor dem ſchwarz⸗blauen Popanz vorge⸗ 
worfen, „ſeine“ Finanzreform habe die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation begünſtigt. Nun joll 
ja freilich dieſe unerfreuliche Wirkung bisher 
bei jedem größeren Steuerbukett beobachtet wor⸗ 
den ſein. Sagte man aber damals, eine „rich⸗ 
tige“ Beſitzſteuer hätte den roten Segeln den 
Wind entzogen, ſo zeigt ſich heute das Irrige 
dieſer Annahme. Die Milliarde einmaliger 
und die vielen Millionen dauernder Ausgaben 
find dem Beſitz aufgebürdet und dennoch, wenn 
nicht gerade deshalb, iſt mehr Waſſer auf die 
ſozialdemokratiſchen Mühlen geleitet als je zu⸗ 
vor. Auch die gründlichſte Beſitzſchröpfung iſt 
alſo noch lange kein Mittel zur Bekämpfung der 
Sozialdemokratie. Im Gegenteil, dieſe ſtellt 
die Heranziehung des Beſitzes zu den neuen 
Laſten als ihr Verdienſt hin, und wo Exzellenz 
Kühn Ruhe wittert, entfaltet ſich in Wirklich⸗ 
keit die regſte ſtaatsfeindliche Agitation. Wie 
bei der elſaß⸗lothringiſchen Verfaſſung iſt der 
rote Köcher lediglich um neue Pfeile bereichert 
worden. 

Iſt aber ſchon in der Gegenwart Kühns er⸗ 
ſehntes Ruhetal mehr in den Wünſchen als in 
der Wirklichkeit vorhanden, ſo wird die nahe 
Zukunft auch die jetzt Ruheſtolzen in eine recht 
ungemütliche Unruhe hineinziehen. Sieht man 
von der königlich ſächſiſchen Staatsregierung ab. 
die in die Aera der Ruhebedürftigen nicht recht 
hineinpaßt, jo haben die Einzelſtaaten zur 
Freude des Reichsſchatzſekretärs eigentlich ſo 
vecht die klaſſiſche Ruhe der Anbeteiligten ge⸗ 
zeigt. Gewiß waren ſie zur Stelle, als es ſich 
bei den Steuervorlagen um kleine Entſchädi⸗ 
gungsanſprüche und andere Nebenſächlichkeiten 


male hier war. Und zwanzig Jahre unſerer Zeit be⸗ 
deuten in Deutſchland mehr, als früher ein halbes 
Jahrhundert. Neben den ſtattlichen, doch patriarcha⸗ 
liſch einfachen Gaſthäuſern mit den traulichen, alter⸗ 
tümlichen Namen ſind luxuriöſe Hotels modernſter 
„Aufmachung“ und unzählige Penſionen entſtanden. 
Automobile ſtehen ſchon am Bahnhofe bereit, den An⸗ 
kommenden in Empfang zu nehmen und ſauſend an 
ſein Ziel zu befördern. Die beliebteſten Ausflüge 
laſſen ſich durch „Motor⸗Poſten“ in wenigen Stunden 
und für wenige Mark bewerkſtelligen. Das hübſcheſte 
aber iſt der Kranz von Villen und Gärten, die ſich 
um Partenkirchen und Garmiſch bis weit nach Unter⸗ 
grainau zu — wo Richard Strauß ſein ſchmuckes 
Befitztum hat — hinziehen. Die weißen Häuſer mit 
den roten Dächern in dem Münchener Stile, den 
Gabriel von Seidl ſchuf, ſehen ſo luſtig durch das 
Grün der Bäume hindurch, — ſelbſt der mürriſche 
Dauerregen kann ihrer friſchen Farbenfreudigkeit 
nichts anhaben. 

In dieſer Entwickelung wird das Jahr 1913 nicht 
das unwichtigſte Datum bedeuten. Die Poſtkutſche, 
die den Verkehr über Mittenwald und Innsbruck ver⸗ 
mittelte, iſt ſeit dem Frühling verſchwunden, von 
einer elektriſchen Bahn verdrängt, die uns durch 
Schluchten und Täler, an hochragenden Bergmauern 
entlang, in nicht mehr als zwei kurzen, wie im Fluge 
vergehenden, Stunden nach der gefürſteten Graſſchaft 
Tirols altehrwürdiger Hauptſtadt bringt. Von dieſer 
neuen und neumodiſchen Verbindung wird wohl 
Mittenwald am ſtärkſten berührt werden, oder iſt es 
ſchon. Bisher lag es etwas abſeits vom Wege für den 
Schwarm der Touriſten, jetzt iſt es dicht angeſchloſſen 
an das große mitteleuropäiſche Schienennetz. Wie⸗ 
lange wird es dauern, bis auch Mittenwald eine 
Sommerfriſche geworden ſein wird, ſo international 
wie Garmiſch und wie Partenkirchen, wo Engliſch 
und Ruſſiſch, Berliniſch und Sächſiſch bei den Mahl⸗ 
zeiten in den Fremdenwirtſchaften durcheinander⸗ 
ſchwirren. Noch hat Mittenwald ſein altes, ver⸗ 
trautes Ausſehen. Die mit bunten Malereien und 
Aufſchriften verzierten Giebelhäuſer der Hauptſtraße 
ſtehen juſt ſo da wie einſt, als Goethe auf ſeiner Reiſe 
nach Italien hier, am 7. September 1786, nächtigte. 


74 


Preſſe. 


(Drittes 


au): 


handelte; in Kleinigkeiten iſt man eben groß. 
Als aber in der entſcheidenden Hauptfrage, der 
Reichsvermögenszuwachsſteuer, Exzellenz Kühn 
das Stoßgebet zum heiligen Florian empor⸗ 
ſandte: Schütz unſer Haus, zünd' andere an! ver⸗ 
harrten die bundesſtaatlichen Finanzminiſter in 
andächtiger Ruhe, und erſt in einiger Zeit 
werden ſie ſich darüber beunruhigen, daß in 
ihrem Verwaltungsgebäude ein wahrlich nicht 
ungefährlicher Dachſtuhlbrand ausgebrochen war, 
den beherzte Zugreifer ſchnell hätten im Keime 
erſticken können. Leider ſcheint es, als müſſen 
die entſcheidenden Stellen der Einzelſtaaten erſt 
durch ſchweren Schaden erkennen, daß die nach⸗ 
giebige Ruhe ein verhängnisvoller Fehler ge⸗ 
weſen iſt. Offenkundig geht ja eine ſtarke Strö⸗ 
mung der Gegenwart dahin, einſeitig immer 
nur die Reichsfinanzen in Rückſicht zu ziehen 
und gleichgiltig darüber zur Tagesordnung 
überzugehen, wie die Einzelſtaaten ihre Kultur⸗ 
aufgaben erfüllen werden. Allerdings hätte 
dieſe Strömung jetzt nicht den noch vor wenigen 
Jahren für unmöglich erklärten Erfolg erringen 
können, wenn die in erſter Linie berufenen 
Wächter der bundesſtaatlichen Finanzen, ſtatt 
der bequemeren Ruhe obzuliegen, ſämtlich mit 
der rühmlichen ſächſiſchen Entſchiedenheit ge⸗ 
kämpft hätten. Daß ſie es nicht taten, wird der 
Brunnen der — verdienten — Beunruhigung 
ſein, aus dem ſie fortan noch häufig zu ſchöpfen 
haben. Jede künftig in den Bundesſtaaten not⸗ 
wendig werdende Vermehrung der direkten 
Steuern wird ja mit bitteren Vorwürfen an die 


hier beſprochene gleichmütige Ruhe zurückdenken. S 


Heer und Flotte. 


Das Armee⸗Verordnungsblatt veröffentlicht einen 
laiſerlichen Erlaß betreffend die Stiftung einer Denk⸗ 
münze zur Erinnerung an das hundertjährige ee 
früherer kurfürſtlich heſſiſcher Truppenteile ie 
Denkmünze — kurheſſiſche Jubiläums⸗Denkmünze — 
wird aus Bronze eroberter Geſchütze geprägt. Die 
Vorderſeite zeigt einen Löwen, die Rückſeite trägt 
den feſtgeſetzten Stiftungstag und das Jahr der Jubel⸗ 
feier. Die Denkmünze wird am Bande des allge⸗ 
meinen Ehrenzeichens auf der linken Bruſt getragen 
und folgt an der Ordensſchnalle unmittelbar hinter 
der Kaiſer Wilhelm⸗Erinnerungsmedaille. Die Denk⸗ 
münze erhalten alle Teilnehmer an der betreffenden 
Jubelfeier, welche früher in der kurfürſtlich heſſiſchen 
Armee, und zwar entweder in denjenigen Truppen⸗ 
teilen, die durch Ordre vom 24. Januar 1899 als 
Stamm der jubilierenden preußiſchen Truppen be⸗ 
ſtimmt find, oder in den kurfürſtlich heſſiſchen 
Kavallerie⸗Truppenteilen: Garde du Corps, erſtes 
und zweites Huſaren⸗Regiment, gedient haben. 

Der neue Kreuzer rfflinger“ iſt, wie aus Ham⸗ 
burg berichtet wird, Deen Mittag glücklich vom 
Stapel gelaufen. Die Taufe des Kreuzers fand, wie 
i bereits am 14. Juni ſtatt; der Stapellauf 
konnte jedoch nicht vollzogen werden; der Kreuzer 
I feſt und ſcheint erſt jetzt losgekommen zu fein, — 

er die Urſachen, die am Sonnabend den 14. Juni 


In der Geigenbau⸗Werkſtatt aber, die wir beſuchen, 
um, von Saal zu Saal wandernd, zu bewundern, wie 
aus ungefügem Baumholz allmählich, durch rauher 
Hände Arbeit, das empfindſame Inſtrument entſteht, 
deſſen Töne wie die keines anderen des Menſchen 
Herz zu rühren vermögen, klagt der grauhäuptige 
Werkführer, die neue Bahn locke die jungen Burſchen 
im Sommer fort aus dem Heimatdorfe, auf die Suche 
nach lohnenderem und abwechſelungsvollerem Ver⸗ 
dienſt. Freilich, im Winter, ſo meint er ſchmunzelnd, 
da werden ſie ſchon alle den Weg zur Hobel bank zurück⸗ 
finden. Der Geigenbau, den Mathias Klotz, ein 
Schüler des berühmten Nicolo Amati, um 1700 nach 
zwanzigjährigem Aufenthalte aus Cremona heim⸗ 
kehrend, ſeine Mitbürger lehrte, machte ſie wohlhabend 
und ſeßhaft: zehntauſend Geigen werden alljährlich 
von Mittenwald nach allen Richtungen der Welt ver⸗ 
ſandt. Wird die Fremdeninduſtrie, der banalſte aller 
Geſchäftszweige, der edelſten einem unter den Hand⸗ 
werken das Feld abgraben? 

ch in den Hotels, die ſich des „geſamten Kom⸗ 
forts der Neuzeit“ rühmen, vermißt man mit Behagen 
zweierlei: Tiſchmuſik und Toilettenzwang. Man 
„diniert“ nicht, man ſpeiſt, gut bürgerlich, um ein Uhr 
mittags und ißt ſein Abendbrot um halb acht Uhr in 
aller Gemütsruhe, ohne die Notwendigkeit, die Lungen 
anzuſtrengen, um ſich dem lieben Nächſten verſtändlich 
zu machen. And der Toilettenwechſel beſteht höchſtens 
darin, daß die Männlein die Kniehoſen und Stutzen, 
die Weiblein das Dirndl⸗Gewand, die mittags ge⸗ 
ſtattet ſind, zum Abend wieder gegen die ſtädtiſche 
Kleidung vertauſchen. Die, nebenbei bemerkt, den 
meiſten von ihnen viel beſſer ſteht, als die Tracht 
der Eingeborenen. Merkwürdigerweiſe haben aber 
gerade die lieben Zeitgenoſſen, denen ihre Eigenſchaft 
als „Stadtfratzen“ am deutlichſten anzumerken iſt, die 
heftigſte Neigung, ſich ländlich „echt“ zu koſtümieren. 
Man begegnet „Buan“, die an mächtigen Bergſtöcken 
die glatte, aufgeweichte Landſtraße entlang ſchreiten 
und ſich über einen ſchwierigen Rechtsſtreit vor dem 
Landgericht III Berlin und die Auffaſſung des Kolle⸗ 
gen Meyer IV unterhalten, und man trifft auf ein⸗ 
ſamen Waldwegen neckiſche „Madel“ zwiſchen Vierzig 
und Fünfzig, denen das knappe Mieder offenbar ſehr 


den Stapellauf des „Derfflinger“ verhindert Haben, 
gibt die Werft von Blohm u. Voß folgende Erklärung: 
ie Bauart des Schiffes machte es erforderlich, drei 
Schlittenbahnen anſtelle der bisher bei Blohm u. Voß 
üblichen zwei oder vier zu verwenden. un iſt es 
nicht möglich, von vornherein den Druck eines Schiffes 
gleichmäßig auf drei Schlitten zu verteilen. Es lagen 
weder Konſtruktions⸗ noch Ausführungsfehler vor 
doch ergab ſich, daß der Mittelſchlitten zu großen Druck 
bekommen und dadurch ein Feſthaften des überdies 
noch in ſehr heißen Tagen aufgetragenen Schmier⸗ 
materials verurſacht hat. Nachdem der Mittelſchlitten 
in der ganzen Länge aufgenommen, wieder aufgebaut 
und mit neuem Schmiermaterial verſehen worden war, 
iſt es mit Anwendung verſtärkten hydrauliſchen 
ruckes gelungen, einen glatten Stapellauf herbei⸗ 
zuführen. e 
Der Kaiſer von Sſterreich ordnete an, daß das 
im Bau befindliche Schlachtſchiff 7 den Namen 
„Szent⸗Iſtvan“ erhält. 


30. deutſcher Tiſchlertag. 
geipsig, 2. Juli. 

In Anweſenheit von zahlreichen Bertretzin der 
Zentral⸗Theaters die 30. 1 des 
Behörden fand hier unter dem Vorſitz des Thren⸗ 
obermeiſters Richt⸗Berlin in den Räumen des 
Bundes deutſcher Tiſchler⸗Innungen ſtatt. Der 
Tagung war ein Begrüßungsabend ſowie eine Vor⸗ 
verſammlung vorausgegangen, in welcher in inter⸗ 
ner Sitzung rein geſchäftliche Angelegenheiten er⸗ 
ledigt wurden. — In der on Sitzung 
wurde zunächſt ein Referat von Wagner⸗Deſſau 
entgegengenommen, das ſich mit dem Sub⸗ 
miſſionsweſen ſowie mit der Errichtung von 
Submiſſionsämtern 5 Maite Die im 
Submiſſinsweſen vorhandenen Mißſtände, ſo führte 
der Redner u. a. aus, ſeien je hinlänglich bekannt, 
nicht nur in den Handwerkerkreiſen, ſondern auch in 
den Kreiſen der Behörden. Man ſei darum auch 
bemüht, dieſe Mißſtände, die beiden Teilen nur zum 
chaden gereichten, abzustellen, doch ſei man bisher 
aus dem Verſuchsſtadium noch nicht 2 
gekommen. Der Redner beſprach die in nhalt, 
Sachſen und in der Stadt Breslau beſtehenden Sub- 
miſſtonsämter, durch die bekanntlich von den Hand⸗ 
werkern ſelbſt feſtgeſetzte genau berechnete Minpeſt⸗ 
angebote feſtgeſtellt werden, und ſprach ſeine An⸗ 
ſicht dahin aus, daß dies nach ſeiner Erfahrung bis⸗ 
5 die beſte Methode ſei, den vorhandenen Miß⸗ 
tänden abzuhelfen. Nach längerer Debatte wurde 
ſchließlich folgende Reſolution des Referenten 
angenommen: „Der 30. ae Tiſchlertag be⸗ 
ſchließt, mit allen Mitteln auf die Errichtung von 
Submiſſionsämtern zur Beſeitigung von Mißſtän⸗ 
den bei der Vergebung von Arbeiten und Liefe⸗ 
rungen hinzuwirken. Er erſucht den Vorſtand, auch 


dieſer Frage ſtets die notwendige Förderung ange⸗ 


deihen zu laſſen. 


Hierauf ſprach Altgaſſen⸗Krefeld über die 


Bildung von Lieferungsverbänden. Die 
Lieferungsverbände hätten den Zweck, durch größe⸗ 
ren Bezug von Rohmaterialien ſeitens einer ganzen 
Reihe von Handwerksmeiſtern günſtigere Liefe⸗ 
rungsbedingungen zu erzielen. ieſe Verbände 
ſtützten unbedingt das Anſehen beſonders der 
kleinen Handwerker und das Vertrauen zu ihnen. 
Man dürfe allerdings nicht verkennen, daß dieſe 
Form der Lieferung auch gewiſſe Bedenken in ſich 
ſchließe. — Ein Beſchluß wurde zu dem Thema nicht 
gefaßt. — Nach einem Neferat Jarotzki⸗ Berlin 
über den „Schutz des Geſellentitels“ nahm 
—ͤ— — in. 
peinliche Atembeſchwerden verurſacht. Wenn ſie ſich 
erſchöpft auf eine Bank niederlaſſen, ſo klemmen ſie 
goldene Kneifer auf die Naſe, ziehen Briefe aus der 
Taſche und erzählen einander, daß es auch in Bunzlau 
regnet oder in Gneſen, und daß Minden Lehmanns 
Verlobung mit dem rothaarigen Aſſeſſor nun doch 
zurückgegangen iſt und Sanitätsrats nächſtens filberne 
Hochzeit feiern 

Man muß die Augen offen halten und die Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen, um mit raſchem Entſchluß eine kurze 
Regenpauſe zu einem Spaziergange zu benutzen. Bald 
genug ſitzt man wieder in der Halle, der allgemeinen 
Stätte der Zuflucht, und ſtarrt hinaus in das trübe, 
hoffnungsloſe Grau, das gleich hinter den Fenſtern 
beginnt. Auf Zerſtreuungen für ihre Gäſte find ſelbſt 
die Luxushotels nicht eingerichtet. Nur die unver⸗ 
meidliche Truppe von Schuhplattlern und Jodlern 
ſtellt ſich manchmal des Nachmittags ein, leiſtet ihr 
Möglichſtes und erntet reichen Beifall. Sie ſind auch 
ſchon ein wenig ſtädtiſch angekränkelt, dieſe bäueriſchen 
Spaßmacher und Spaßmacherinnen von Beruf. Die 
Juchzerinnen haben ihr Antlitz nach allen Regeln der 
Schminkkunſt weiß und roſig gefärbt, und wenn ſie 
ſich wie die Kreiſel im Tanze drehen, jo kommen über 
den derbwollenen weißen Strümpfen zarte Spitzen 
neckiſch zum Vorſchein. Sonſt muß man die Stunden 
mit allen Notbehelfen erzwungener Geſelligkeit umzu⸗ 
bringen verſuchen, mit Kartenſpielen, wie es dort, 
in ihrer Stammecke, Berlins reizendſte Soubrette tut, 
mit Patiencen — „ob's morgen ſchön wird“ — und 
mit Unterhaltung, eigener oder fremder. Es iſt er 
ſtaunlich, welche Fülle von Geiſt ſich dem unfrei⸗ 
willigen Zuhörer kundgibt. „Sie ſind Schriftſteller?“ 
flötet die rundliche Direktorin zu einem unbekannten 
Kollegen vom Parnaß, der den liebenswürdigen 
Schwerenöter macht. „Ach, das muß ein ſchrecklich 
intereſſanter Beruf ſein! Zola“ — ſie jagt: „Tzola“ 
und ſchlägt dabei die Augen verſchämt nieder —, 
„Tzola ſoll ja alles, was er geſchrieben hat, wirklich 
ſelbſt erlebt haben?“ 

Und der Regen regnete jeglichen Tag. 

Dr. A. von Wilke. 


ae 


die Verſammlung folgenden Beſchlußantrag 
an: „Der 30. deutſche Tiſchlertag beſchließt, den 
Vorſtand des Bundes zu beauftragen, Mittel und 
Wege zu ſuchen, um den Schutz des Geſellentitels auf 
geſetzlichem Wege zu regeln. Ein weiterer Punkt 
der Beratungen betraf die Sicherung der Ba u⸗ 
forderungen. Es kamen hier die bekannten 
Klagen aller irgendwie mit der Errichtung von 
Bauten beſchäftigten Handwerker zur Sprache, die 
ſchon verſchiedentlich Handwerker⸗ und Mittelſtands⸗ 
kongreſſe beſchäftigt haben. Bei dem namentlich in 
den Großſtädten herrſchenden Bauſchwindel komme 
es faſt täglich vor, daß die Handwerker für ihre 
Forderungen keine Bezahlung erlangen können und 
dann, um ihr Geld zu retten, das Haus übernehmen 
müßten. Aber auch dieſer Weg habe ſich häufig als 
äußerſt gefährlich herausgeſtellt, da bei der heuti⸗ 
gen ſchlechten Konjunktur die Übernahme eines 
Hauſes durch einen nicht kapitalkräftigen Hand⸗ 
werker für dieſen vielfach den Ruin bedeute. Zur 
Abſtellung dieſer Mißſtände ſei daher unbedingt 
nötig, den zweiten Teil des Geſetzes über die Siche⸗ 
8 der Bauforderungen inkraft treten zu laſſen. 
— Dieje Anſicht wurde auch in einem Beſchlufſe 
zum Ausdruck gebracht. — Die Verſammlung em⸗ 
Aach den Bundesinnungen nach Möglichkeit dem 

rbeiterſchutzverband beizutreten und 
faßte des weiteren die durch die Reichs ver⸗ 
ſicherungsordnung notwendig gewordenen 
formalen Beſchlüſſe in Sachſen der Innungs⸗ 
krankenkaſſen. — Nach Annahme des Ges 
ſchäfts⸗, Kaſſenberichts ſowie des Haushaltsplans 
wurde der Bundes vorſtand wiedergewählt. -— 
Der nächſte Tiſchlertag wird vorausſichtlich in 
Köln ſtattfinden. 


verband deutſcher Detailgeſchäfte 
der Textilbranche. 


Der Bezirksverein 4 (Oſt⸗ und Weſtpreußen) des 
Verbandes deutſcher Detailgeſchäfte der Textilbranche 
hielt Sonntag Vormittag in Elbing eine Mit⸗ 
gliederverſammlung ab. Als Vertreter der Han⸗ 
delskammer wohnte Herr Dr. von Rüts der Ver⸗ 
ſammlung bei. Herr Fahrich⸗Elbing begrüßte 
die Erſchienenen und verlas den Jahres⸗ 
bericht. Dem Verband ſind während des Be⸗ 
richtsjahres 537 Mitglieder beigetreten; der Ab⸗ 
gang betrug 125. Die Geſamtmitgliederzahl be⸗ 
läuft ſich auf 4200. Der Bezirksverein vier beſitzt 
158 Mitglieder. Die Rechtsauskunftſtelle des Ver⸗ 
bandes wurde ſtark in Anſpruch genommen. Eine 


bis jetzt beſtehende Bezugsquelle wurde im Laufe 


des Berichtsjahres zu einem Einkaufskontor mit 
Sitz in Berlin ausgebaut. An großen Plätzen ſind 
ſeit einiger Zeit die Firmen der Koſtüm⸗ und 
Bluſenbranche beſtrebt, 5 Modeſchauen zu 
veranſtalten. Da eini eitglieder daran Anſtoß 
nahmen, wurde eine Rundfrage erlaſſen, die jedoch 
verſchiedene Meinungen ergab, ſodaß die Sache auf 
ſich beruhen blieb. Nachdem der Bundesrat die 
Einrichtung einer neuen Berufsgenoſſenſchaft be⸗ 
ſchloſſen, hat der Verband ſein Augenmerk darauf 
gerichtet, die Intereſſen ſeiner Mitglieder zu ver⸗ 
treten. Die Bemühungen wurden inſofern von Er⸗ 
folg gekrönt, als der erſte und zweite Vorſitzer ſo⸗ 
wie weitere zehn Herren aus dem Verband in den 
Vorſtand der Berufsgenoſſenſchaft gewählt wurden, 
duarunter Herr Fahrich als Vorſitzer für Oſt⸗ und 
Weſtpreußen. Außer der Tagesordnung wurden 
intereſſante Erörterungen beſonders über das Zu⸗ 
e und die Sonntagsruhe geführt. 

ährend in der Stadt Danzig die inbetracht zom⸗ 
menden Geſchäfte ſich energiſch gegen das Zugabe⸗ 
weſen ausgeſprochen haben, iſt in Königsberg eine 
geringe Mehrheit für Beibehaltung der Zugaben 
eingetreten. In Elbing iſt das Zugabeunweſen 


faſt vollſtändig verſchwunden. Herr Peicher, der 
als Vertreter deß Elbinger Datailliſtenvereins der 


Verſammlung beiwohnte ſprach ſich ebenfalls gegen 
die Zugaben aus. Die Elbinger wären zur Selbſt⸗ 
hilfe geſchritten, indem fie das einheitliche Rabatt⸗ 
marlenſyſtem eingeführt, das fi bei dem Publikum 
bereits eingebürgert hat. . der Sonntags⸗ 
ruhe herrſchen verſchiedene einungen. Herr 
Silberſtein⸗Königsberg äußert, daß ſich Kö⸗ 
nigsberg bei der völligen Sonntagsruhe wohl fühle. 
Herr Peicher⸗Elbing hielt die vollſtändige Sonn⸗ 
tagstuhe für nicht angebracht. Das kaufende Publi⸗ 


kum würde dieſe wahrſcheinlich nicht freudig be⸗ 


grüßen. In Elbing ſind die Geſchäfte am Sonntag 
drei bis vier Stunden sen Vertretung des 
Schatzmeiſters Herrn Weſſel⸗Königsberg erſtattete 
Herr Berdin⸗ Königsberg den Kaſſenbericht, 
der einen Beſtand von 1459,50 Mark ergab. Als 
erſter Vorſitzer wurde Herr Silberſtein⸗ 
Königsberg, als zweiter Vorſitzer Herr Borſchke⸗ 
Danzig und als Schatzmeiſter Herr Berding⸗Königs⸗ 
berg gewählt. Als nächſter Ort der Tagung 
wurde Königsberg in Ausſicht genommen. Für 
ein Kaufmannserholungsheim wurden 50 Mark 
laufender neues eitrag bewilligt. Die Firma 
Bruno Ernſt in Elbing hatte einen Dekorations⸗ 
ſpiegel und einen Dekorationsſtänder zur Beſichti⸗ 
gung aufgeſtellt. 

Während der Sitzung hatte der Detailliſten⸗ 
verein, in deſſen Räumen die Verſammlung ſtatt⸗ 
fand, ein Frühſtück bereitgeftellt. An die Verſamm⸗ 
lung ſchloß ſich ein Mittagsmahl im Königlichen 
Hof. Am Nachmittag wurde eine Dampferfahrt mit 
Damen nach Kahlberg unternommen. Zur Auf⸗ 
nahme der Mitglieder und HGäſte ſtand Dampfer 
„Itis“ bereit. Um den Mitfahrenden die Schön⸗ 
9 1 des Haffs vor Augen zu führen, ſtrebte der 

. in weitem Bogen ſeinem Ziele Kahlberg 
u. Nach kurzem Aufenthalt im Kaiſerhof trat die 
eſellſchaft auf Dampfer „Möwe“ die Heimfahrt an. 


Ein Freiluftbett für Stadtbewohner. 


— (Nachdruck verboten.) 
Die Vorzüge des Schlafens in freier Luft werden 
mehr und mehr anerkannt, und jeder, dem es irgend 
möglich iſt, ſucht ſie ſich zunutze zu machen. Die 
reine, kühle Nachtluft ſorgt für geſunden, feſten 
Schlaf, aus dem man neuerfriſcht am Morgen er⸗ 
wacht. In den Landhäuſern hat man dem nächt⸗ 
lichen Bedürfnis nach friſcher Luft zumteil bereits 
in weiteſtem Maße Rechnung getragen, indem nan 
ganze Veranden zu Freiluftſchlafräumen einrſchtete. 
Der Städter mußte ſich bisher dieſen Genuß „er: 
ſagen, oder ihn durch Schlafen bei offenem Fenſter 
erſetzen. u | 
Neuerdings hat, wie „Scient. Amer.“ meldet, 
ein weſtamerikaniſcher Erfinder ein Bett erſonnen, 
das auch dem Mieter einer Großſtadtetage das 
Schlafen im Freien ermöglicht. Seine Erfindung 
beſteht aus einem nur wenig aus der Hausfront 
vorspringenden ſchmalen Balkon, auf dem das Bett 


errichtet iſt. Geſchützt wird es durch ein Geländer 
und einen inſektenſicheren Schirm. Bei Tage iſt ein 
viertelzylindriſches Metalldach darüber gezogen, das 
es vor den Unbilden der Witterung ſchützt, und des 
Nachts, wenn das Bett benutzt wird, durch einen 
einfachen Handgriff nach der Zimmerſeite hinüber 
gehoben werden kann, ſodaß die Außenſeite frei 
liegt. Sollte es in der Nacht regnen, ſo kann man 
die Kuppel zurückſchieben, ohne aufſtehen zu müſſen. 
Gegen leichte Regenfälle, Nachttau und Frühlicht 
bietet eine waſſerdichte Jalouſie Schutz, welche man, 
der gekrümmten Linie des Schirmes folgend, bis 
zu jeder gewünſchten Tiefe herablaſſen kann. Durch 
ſie wird auch völlige Ungeniertheit der Außenwelt 
gegenüber gewährleiſtet. Auch für Licht iſt geſozgt: 
Über dem Kopfende des Bettes iſt eine Glühbirne 
angebracht, damit man auch, wenn man es ſo ge⸗ 
wöhnt iſt, einmal im Bett leſen kann. Das Bett⸗ 
machen des Morgens iſt ſehr bequem: Das ganze 
Bett läßt ſich ins Zimmer hereinziehen und ebenſo 
bequem wieder hinausſchieben. Schließlich werden 
noch einige in Scharnieren drehbare Rücken⸗ und 
Sitzteile herabgelaſſen, die das ganze Bett verbergen 
und ſich als hübſcher „eingebauter“ Diwan dem 
Auge darſtellen. Das Freiluftbett eignet ſich daher 
ganz vorzüglich für kleine Wohnungen, in denen 
das Wohnzimmer zugleich als Schlafzimmer dienen 
muß; auch für Kinderzimmer iſt es ſehr zu em⸗ 
pfehlen. In den amerikaniſchen Städten an der 
Küſte des Stillen Ozeans iſt die neue Einrichtung 
bereits zahlreichen Mietetagen und eigenen Häuſern 
eingebaut. Oth. 


Bäder und Uurorte. 


Bad Reinerz. Wo verbringen wir die großen 
Ferien? Es kann nur ein ſolcher Aufenthaltsort gewählt 
werden, deſſen Klima und Kurmittel eine vollſtändige Er⸗ 
holung mit Beſtimmtheit verbürgen, denn dann iſt das 
Geld keinesfalls umſonſt ausgegeben. Dieſe Vorzüge weiſt 
Bad Reinerz auf. Der Kurort iſt von unermeßlichen 
Waldungen umgeben, die unmittelbar am Kurplatze be⸗ 
ginnen, und feine erfriſchende Wald» und Höhenluft (568 
Meter Seehöhe) wirkt bei allen Erholungsbedürftigen, 
ſowie ſchwächlichen Kindern geradezu Wunder der Kräfti⸗ 
gung. Seit vier Jahren beſitzt das Bad neben ſeinen 
Stahlquellen auch mächtige arſenhaltige Kohlenſäureſprudel, 
die Reinerz ebenbürtig den bedeutendſten Herzheilbädern 
Europas machen. Hierzu kommt, daß das anregende 
Höhenklima, welches nicht die brütende Hitze von niedriger 
gelegenen Talkeſſeln oder gar der Ebene aufweilt, die 
Herztätigkeit erleichtert. In den 5 von Reinerz ausgehenden 
Tälern iſt zudem überreiche Gelegenheit für Spaziergäuge 
in der Ebene geboten. Sodann geſtattet das großartig 
augelegte Netz von Waldpromenaden in einer Länge von 
40 000 Metern, die Arbeitsleiſtung für Herzkrauke genau 
abzuſtufen. Die Erfolge von Reinerz bei allen Arten 
von Erkrankungen der Atmungsorgane ſind unübertroffen 
und weltbekannt, jedoch begegnet man in dem Bade, wie 
der Augenſchein lehrt, keinen Schwindſüchtigen. Die ganz 
vorzüglichen Wirkungen ſeiner ſtark eiſeuhaltigen Quellen 
gegen Blutarmut, ſeines Eiſenmineralmoores gegen Frauen⸗ 
krankheiten, Rheuma und Gicht find bei Arzten wie bei 
Laien lange anerkannt. Hervorgehoben zu werden ver⸗ 
dienen noch die großen Erfolge des Bades als „Wildungen 
des Oſtens“ bei Nieren» und Blaſenleiden. 

Bad Charlottenbrunn, das alte, weithin 
berühmte Kurbad erfreut ſich in dieſem Jahre ſchon eines 
regen Beſuches. Jusbeſondere ſind die Erholungsgäſte 
von der ausnehmend herrlichen und klimatiſch hervor⸗ 
ragenden Lage entzückt. Der Wonnemongt hat aber auch 
mit verſchwenderiſcher Pracht in der Natur Schönheiten 
hervorgezaubert, die in Verbindung mit den Heilfaktoren 
des Bades auf jeden Erholungsſuchenden nur günſtig ein⸗ 
wirken. Für die nächſten Monate liegen auch bereits 
zahlreiche Anmeldungen vor, ſodaß es ſich empfiehlt, recht⸗ 
zeitig für Unterkunft zu ſorgen, und es erteilt die Bade⸗ 
verwaltung gern jede gewuünſchte Auskunft, wie fie auch 
Proſpekte gratis verſendet. 

Bad Wildungen. Zu längerem Kuraufeuthalte 
nahmen im fürſtliche Badehotel Wohnung: Herzog 
Georg II. von Sachſen⸗ Meiningen nebſt Gefolge und 
Dienerſchaften. 

Seebad Abbazia. Den warmen Sommer im 
warmen Süden verbringen — das wird immer moderner. 
Zumal ſeitdem man 1 hat, daß der „Süden“ im 
Sommer keineswegs unerträglich heiß iſt, ſich vielmehr 
durch eine gleichmäßige Wärme und willkommene Regen⸗ 
loſigkeit auszeichnet, die es ermöglicht, die Tage und Abende 
ganz im Freien zu verbringen und geſundheitsförderud 
auszunützen. Mit großer Vorliebe wird zur Sommerszeit 
das weltbekannt gewordene Abbazia aufgeſucht, das aus 
einer klimatiſchen Winterſtation ſo raſch ein vollwertiges 
Sommerſeebad geworden iſt. In erſter Linie iſt es das 
hochprozentig ſalzhaltige Waſſer der Adria bei Abbazia, 
das eine Seebadekur dort ſo ſehr empfiehlt. Hat doch ein 
Liter Adriawaſſer 38 Gramm Salzgehalt, gegen nur etwa 
12 Gramm der Oſtſee und 30 der Nordſee. Und wie 
anziehend wirkt dazu noch die wunderbare ſüdliche Vege⸗ 
tation, die ſich in Abbazia in den Sommermonaten ſo 
herrlich entfaltet. Im tiefen Schatten der Lorbeerbäume 
iſt es wunderbar ruhen und in den Eichenwäldern auf 
den Höhen, die Abbazia umgeben, kann man ſtundenlang 
auf großartig gepflegten Wegen wandeln und ſich an dem 
einzigſchönen Landſchaftsbilde ergötzen. Au Hotels und 
Penſionen gibt es jetzt in Abbazia zahlloſe, jedem Ge⸗ 
ſchmack und Bedürfnis entſprechend. Überall herrſcht 
europäiſcher Komfort und tadelloſe Reinlichkeit, gepaart 
mit öſterreichiſcher Gemütlichkeit und Wohlfeilheit. Schon 
für 9-10 Krouen kann man in guten Penſionen Wohnung 
mit ganzer Verpflegung finden, da in Abbazia die Phantaſie⸗ 
preiſe von anderen Kurorten an der Riviera unbekannt 
find. Dazu herrſchen hier tadelloſe hygieniſche Zuſtände, 
ausgezeichnetes Hochquellwaſſer, Ordnung und Reinlichkeit 
auf allen öffentlichen Straßen und Plätzen. Und keine 
Mosquitos, keine Stechmücken! Im Bereiche der Lorbeer⸗ 
anpflanzungen Abbazias finden dieſe blutſaugeriſchen 
Tierchen kein Fortkommen. Und das iſt ein großer Vor⸗ 
zug Abbazias gegen andere Seebäder im Süden. Für 
Zerſtreuung und Plaiſier iſt in Abbazia auch reichlichſt 
geſorgt, gute Muſik, feſtliche Veranſtaltungen jederzeit. 
Aber auch der Ruheſuchende findet hier angejicht der 
herrlichen Natur ſtille Winkel zu beſchaulicher Zurückgezogen⸗ 
heit. Die Wirren im Orient ſollten niemand vom Beſuche 
Abbazias im warmen Sommer, oder im milden Herbit 
abhalten. Der Balkan iſt groß und Skutari iſt weit. 
Hier herrſcht friedliches, fröhliches Kurleben, mögen rings⸗ 
umher die Völker noch ſo wütend aufeinanderſchlagen. 
Und wer einmal nach Abbazla kommt, er wird entzückt, 
erfreut, erquickt ſein und gewiß nächſtens wiederkommen. 


Zeitſchriften⸗ und Bücherſchau. 


Der „Guckkaſten“ veröffentlicht in feiner neueſten 
Nummer (26) eine größere Skizze von Paul Schüler 
„Reiſewut“ die man nicht ohne zufriedenes Lächeln, aber 


auch nicht ohne ein zuſtimmendes Kopfnicken leſen wird. Sie 
enthält im bumoritiſchen Gewande eine ernſte Wahrheit. 
Famos iſt die Skizze von Haus Schrott⸗Fiechtl, „Kreuz⸗ 
köpf“, ſtimmungsſchön das Gedicht von Curt Kühns 
„Spreewaldfahrt“, zu dem G. Holſtein eine aparte Um⸗ 
rahmung gezeichnet hat. Der Sommerſonnenwende gedenkt 
R. Reichard in einem aufſchlußreichen Artikel. Ernſte 
Gedichte ſteuern noch bei Walter Rahmdor „Ein Frühlings⸗ 
morgen vor der Mädchenſchule“, Leo Heller „Margarete“ 
und der früh verſtorbene A. K. T. Tielo „Heideabend am 
Meer“. Unüberſehbar iſt die Fülle von kleinen Geſchichten 
von Fritz Wehr, Euſtachins, der Anhang „Lieber Guck⸗ 
kaſten“, die Rubrik „Unſere Kinder“ u. f. f. Unter den 
Bildern heben wir noch den koloriſtiſch feinen „Mittags⸗ 
zauber“ von Berthold Claus⸗Friedenau, hervor. 


der Gerhart Hauptmann⸗Proteſt⸗ 


rummel. 
Eine üble Enttäuſchung. 

Zu Mittwoch Abend hatte das „Komitee Kon⸗ 
eſſionslos“ in Berlin eine Gerhart⸗Hauptmann⸗ 
roteſtperſammlung einberufen und En Haupt: 
redner den ſozialdemokratiſchen Reihstagsabgeord- 
neten Böus gewählt. Die Herren hätten das licht 
tun fe tn Entgegen dem Genoſſen Heine, der ſich 
jüngſt in einer fortſchrittlichen Proteſtverſammlung 
ſo gewaltig zugunſten des Hauptmannſchen Stückes 
krelſerte erklärte Beus gleich am Eingang, daß das 
ganze Hauptmannſche Feſtſpiel die Aufregung nicht 
wert jei, die daran verſchwendet worden ſei. Offen⸗ 
herzig fügte er hinzu, ihm ſei der Vorfall nur darum 
wichtig, weil ſich „andere nützliche Betrachtungen“ 
daran anknüpfen laſſen. Weiter ſagte er: Daß ſich 
die Monarchiſten von ihrem Standpunkt gegen 
dieſes Feſtſpiel wehren, könne er ihnen garnicht 
übelnehmen. Daß man es überhaupt ſolange habe 
durchgehen laſſen, das könne er ſich nur ſo erklären, 
daß es in Breslau in dem Rieſenraum gewirkt ebe. 
wie eine Operette, deren Text man nicht verſtehe. 
So konnte das Ding, das in jedem Sinne ein halt⸗ 
loſes widerſpruchsvolles Kompromiß ſei, ein Dutzend 
mal aufgeführt werden, ohne daß man überhaupt 
hinter ſeinen Wortlaut gekommen ſei. In dem 
Augenblick aber, wo das geſchehen ſei, hätten die 
Monarchiſten und Klerikalen als Leute von Gelbit- 
achtung garnicht anders können, als gegen dieſes 
en zu proteſtieren, das ihren Abſichten und 
üffaſſungen jo wenig entſprochen habe. Auf der 
anderen Seite hätten die politiſch⸗freiheitlichen 
Menſchen gar keinen Anlaß, Hauptmann in Schutz 
zu nehmen. Wenn dieſer auch in die an ſeinem 50. 
Geburtstage von ihm verleugneten Ideale ſeiner 
Jugend an einigen Stellen ſeines Stückes rückfällig 
geworden ſei, ſo habe er doch an anderen Stellen 
allzu oft ſeinen Auftraggebern mit faulen Kompro⸗ 
miſſen Rechnung getragen. Pͤus verlas als Bei⸗ 
1 55 „die abſcheuliche Darſtellung der franzöſiſchen 
volution“ durch Hauptmann und verhöhnte dabei 
deſſen blutrünſtige „Kaldaunenpoeſie.“ Psus 
meinte: „Entweder man iſt Monarchiſt, dann läßt 
man ſich ſolche Sachen, wie die Behandlung der 
Monarchen in Hauptmanns Stück nicht gefallen, 
oder man iſt ein Ra Den iO) dann nimmt 
man keinen offiziellen Feſtſpieldichtungsauftrag 
an“. Daß Hauptmann mit einem ängſtlichen Augen⸗ 
zwinkern der Behandlung des Abſolutismus aus 
dem Wege gegangen ſei, könne der freiheitlichen 
Seite nicht imponieren. So habe ſich Hauptmann 
richtig 1 0 wei Stühle geſetzt und verdiene 
kein Mitleid. — Man kann ſich denken, mit welchen 
langen Geſichtern die Einberufer dieſer Verſamm⸗ 
lung den Ausführungen folgten. Die liberale Ber⸗ 
liner Preſſe ſchweigt dieſe Proteſtverſammlung voll⸗ 


ſtändig tot. 
Der größte Bahnhof der Welt. 
7 — achdruck verboten. 


Nach zehnjähriger ununterbrochener Arbeit iſt 
vor kurzem in Newyork der neue Zentralbahnhof, 
weitaus der größte der Welt, vollendet worden. 
Die Fläche, welche er bedeckt, iſt 31 Hektar groß, 
und ſeine Koſten belaufen ſich auf die horrende 
Summe von 720 Millionen Mark. Ein ganzes 
Viertel Newyorks mußte vom Erdboden ver⸗ 
ſchwinden, um ihm Platz zu machen. Das impo⸗ 
ſante Bauwerk weicht in der Bauweiſe vollkommen 
von den „Wolkenkratzern“ ab, die ſonſt Newyork das 
Gepräge geben. Während dieſe letzteren, z. B. das 
Woolworth⸗Gebäude, es zumteil bereits auf 55 Stock⸗ 
werk Höhe gebracht haben, hat der neue Haupt⸗ 
bahnhof nur zwei Etagen, von denen noch dazu nur 
eine ſich über der Erde befindet. Nur das eine hat 
er mit den rieſigen Geſchäftshäuſern gemein: er 
kann, wie fie, die Bevölkerung einer ganzen Stadt 
in ſich aufnehmen. 

Achtundſechzig Geleiſe, die ſämtlich genau pa⸗ 
rallel zu einander verlaufen und aus 53,5 Kilo⸗ 
metern Schienen gebildet werden, ſind in den beide 
Bahnhofsſtockwerken enthalten. Von dieſen 68 Ge- 
leiſen liegen 42 in der oberen Etage; ſie dienen 
dem Fern⸗ und Durchgangsverkehr; die anderen 28, 
auf denen die Vorortzüge verkehren, liegen in dem 
unteren Stockwerk. 

Um dieſes rieſige Schienenbett zu ſchaffen, 
mußten, wie Kuentz in La Nature angibt, drei 
Millionen Kubikmeter Erde und zwei Millionen 
Kubikmeter Fels ausgehoben und ausgeſprengt 
werden. Das Signalweſen, welches für die Sicher⸗ 
heit des enormen Verkehrs, der über 1000 Züge pro 
Tag umfaßt, zu ſorgen hat, iſt muſtergiltig einge⸗ 
richtet. Es hat ſeinen Hauptſitz in einer vier Stock 
hohen Signalſtation, die faſt 800 elektriſch betriebene 
Hebel enthält, welche ſo leicht zu handhaben ſind, 
daß ein Weichenſteller mit Leichtigkeit 40 von ihnen 
bedienen kann. i 

Aber trotz dieſer rieſigen Dimenſionen, die leicht 
einen Eindruck der Plumpheit erzeugen könnten, 
entbehrt der Grand Zentral Terminal doch nicht 
einer gewiſſen Schönheit und Anmut, beſonders in 
ſeiner Hauptfaſſade, deren mittlerem Teile man die 
Geſtalt eines rieſigen monumentalen Triumph⸗ 
bogens verliehen hat; der Stil desſelben ſtellt eine 
Miſchung doriſcher und Renaiſſance⸗Formen dar. 
Die Strenge der Grundformen wird gemildert durch 
eine zarte, elegante Ornamentierung. 

Betritt man das Innere, ſo erkennt man gleich, 
daß der praktiſche Sinn der Amerikaner in dem 
neuen Bahnhofe alle Bequemlichteiten des modernen 


ihm Waſchſäle, Konverſationsräume, Bäder, 
Douchen, Speiſeſäle, Korreſpondenz⸗ und Leſeſäle, 
Bank, Krankenzimmer und Verkaufsräume. Und 
wenn erſt das Baltimore⸗Hotel, ein im Bau be⸗ 
griffener Wolkenkratzer von 22 Etagen Höhe, voll⸗ 
endet iſt, dann braucht der Neiſende nicht einmal 
den Bahnhof zu verlaſſen, ſondern kann ſich direkt 
aus dem Zuge in ſein Zimmer begeben, um es ſich 
dort bequem zu machen. 

Aber das Schönſte im Bahnhof iſt doch die große 
Mittelhalle. Sie iſt 90 Meter lang, 36 Meter breit 
und 36 Meter hoch, und ihr Fußboden, wie ihre 
Wände, ſind in zarteſtem weißem Marmor aus⸗ 
geführt. Die Deckenwölbung ſtellt einen Ausſchnitt 
aus dem Himmelsgewölbe dar, wie er von Oktober 
bis März über Newyork zu erblicken iſt; von Diten 
nach Weſten durchſchneiden ihn zwei goldene 
Streifen, welche die Ekliptik und den Aquator dar⸗ 
ſtellen, und auf denen die Himmelszeichen und 
Sternbilder in goldenen Umriſſen angegeben ſind. 
Die 2500 Sterne, aus welchen ſie beſtehen, werden 
allabendlich elektriſch erhellt, was einen geradezu 
feenhaften Eindruck macht. 

Für Zeiterſparnis und Bequemlichkeit des 
Publikums haben die Architekten das Möglichſte 
getan. So ſind z. B. ſämtliche Treppen in Wegfall 
gekommen und durch ſo ſanft anſteigende Rampen 
erſetzt worden, daß man oben iſt, ehe man es merkt. 
In jedem Warteſaal wird Abfahrt, wie Ankunft 
eines jeden Zuges durch elektriſche Lichtzeichen an⸗ 
gezeigt. Ankunft⸗ und Abfahrtſeite ſind ſtreng von 
einander getrennt, und alle Züge fahren Schleifen 
um den Bahnhof, wodurch das Aus⸗ und Einſteigen 
beträchtlich erleichtert und vereinfacht wird, und 
Verkehrsſtockungen vermieden werden. 

Das Gepäck verſchwindet wie durch Zauber. 
Unter dem Vorortnetz hat man eine Gepäckbahn nach 
dem Rohrpoſtſyſtem angelegt, der Fahrſtühle ſämt⸗ 
liche Gepäckſtücke zuführen. Durch elektriſche Kraft 
gelangen dieſelben dann bis zu einer Stelle unter 
dem gewünſchten Bahnſteig, von der ſie durch an⸗ 
dere Fahrſtühle den Zügen zugeführt werden, für 
welche ſte beſtimmt ſind. 

Einen weiteren großen Vorzug genießt der Zen⸗ 
tralbahnhof: er ſteht mit der bedeutendſten Fahr⸗ 
gelegenheit Newyorks, der Antergrundbahn, in Ver⸗ 
bindung, welche die Stadt von einem Ende zum 
anderen durchzieht, und ſogar unter dem Eaſt River 
hindurch noch nach Brooklyn verlängert iſt. Dieſe 
rieſige unterirdiſche Verkehrsader paſſieren Tag für 
Tag eine Million Perſonen, und alle ihre Züge 
halten an dem neuen Bahnhof. Dazu kommen noch 
die zahlreichen elektriſchen Bahnen und anderen 
Verbindungen, welche die ausſtrömende, auf 100 000 
Perſonen täglich geſchätzte Menschenmenge nach 
allen Stadtteilen befördern kann. 

Es it kein Wunder, daß die Amerikaner auf 
ihren „Grand Zentral Terminal“ jo ſtolz ſind — er 
iſt wirklich ein Meiſterwerk und das Muſter einas 


Bahnhofes: „Oth. 
Mannigfaltiges. 
(Ein eigenartiger Die bſtah h 


wurde von einem Ulanen des dritten Regi⸗ 
ments in Fürſtenwalde begangen. Der 
Mann ſchnitt, während er Stallwache hatte, 
ſtebzehn Remontepferden die Schwänze ab und 
verkaufte ſie als Roßhaar. 

(Selbſtmor d.) Wegen zerrütteter Ges 
ſchäftsverhältniſſe vergiftete ſich in Berlin 
der 42jährige Ingenieur Ernſt Johannſen, 
Mitinhaber der Firma Schmiedchen u. Johann⸗ 
ſen, Maſchinenfabrik für Papier und Karton⸗ 
nagen⸗Induſtrie, in ſeinem Geſchäftslokal in 
der Markusſtraße 50 mit Gas. 

(Die Liquidationsſchwierigkei⸗ 
ten des Mietverſicherungsver⸗ 
eins.) Donnerstag Vormittag fand in Ber⸗ 
lin eine außerordentliche Mitgliederverſamm⸗ 
lung des allgemeinen deutſchen Mietverſiche⸗ 
rungsvereins ſtatt, in der gegen den Gründer 
und früheren Direktor des Vereins, den Kauf⸗ 
mann P. Langenhorſt, ſchwere Vorwürfe er⸗ 
hoben wurden. Der Vorſitzende des Aufſichts⸗ 
rats, Rechtsanwalt Dr. Eddelbüttel⸗ Hamburg 
erſtattete den Bericht über den bisherigen Ver⸗ 
lauf der Liquidation. Der Liquidator habe 
vom erſten Augenblick an den Standpunkt ein⸗ 
genommen, daß er völlig „unbeſchränkbar“ ſei, 
und habe die Weiſungen des Aufſichtsrats nicht 
nur nicht befolgt, ſondern ihnen ſogar oft direkt 
zuwidergehandelt. Nach einer ganzen Reihe 
weiterer Unſtimmigkeiten wurde Herrn Lan⸗ 
genhorſt vorgehalten, daß er kurz vor ſeinem 
Fortgange noch den Betrag von 400 Mark der 
Vereinskaſſe zu Privatzwecken entnommen 
habe. Der Angegriffene ſuchte ſich zu verteidi⸗ 
gen und die gegen ihn erhobenen Vorwürfe ab⸗ 
zuſchwächen. Seine Ausführungen begegneten 
jedoch allſeitigem lebhaftem Widerſpruch. 

(Die Berliner Auto⸗Droſchken) 
tragen jetzt den einheitlichen Anſtrich, der vom 
Polizei⸗Präſidenten v. Jagow angeordnet wor⸗ 
den iſt. Die elektriſchen Droſchken haben einen 
elfenbeinfarbenen Anſtrich mit goldenen Strei⸗ 
fen erhalten. Bei den Benzindroſchken herrſcht 
dagegen Marſchallrot und dunkelgrün, eben⸗ 
falls mit goldenen Streifen, vor. Die Rofen-, 
Eichen, Weinlaub⸗ und Apfelblüten⸗Girlan⸗ 
den, die früher den oft ſchreiendroten oder hell⸗ 
blauen Anſtrich umgaben, ſind erfreulicher⸗ 
weiſe verſchwunden. 

(Die Kriſis der Genoſſenſchafts⸗ 
banken.) Die nunmehr abgeſchloſſene Re⸗ 
viſton der Weißenſeer Bank, G. m. b. H., 
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hat ergeben, daß von den ausſtehenden Forde⸗ 
rungen und Guthaben rund 500 000 Mark als 
Verluſt abgeſchrieben werden müſſen, wenn die 
finanziellen Verhältniſſe klargeſtellt werden 
ſollen. Das iſt nur möglich, wenn die Genoſſen⸗ 
ſchafter bereit find, ihre Geſchäftsanteile von 
500 auf 1000 Mark zu erhöhen und außerdem 
eine größere Haftung einzugehen. Ferner 
müſſen die Reſervefonds der Bank in Anſpruch 
genommen werden. — Gegen die Geſchäfts⸗ 
führer der „Vereinsbank“ in Lichtenberg hat 
die Generalverſammlung, wie wir berichteten, 
beſchloſſen, Strafantrag zu ſtellen. Die beiden 
entlaſſenen Vorſteher dieſer Bank, Kutſchera 
und Emil Sömmering, erklären nun, daß die 
Behauptungen in der Generalverſammlung zu⸗ 
meiſt unrichtig geweſen find. So ſei dem Auf⸗ 
ſichtsrat bekannt geweſen, daß beide Herren, 
die zuſammen in das Inſtitut eintraten, Ver⸗ 
wandte ſind. Ohne Berechtigung hätten ſie 
weder Darlehen gegeben noch Grundſtücksge⸗ 
ſchäfte gemacht. 

(In einem Straßenbahndepot in 
Hamburg) erſchien, als der Kaſſierer die 
Tageseinnahme nachzählte, ein maskierter 
Mann und verſuchte, dem Beamten einen Sack 
über den Kopf zu werfen. Das mißlang zwar, 
jedoch ergriff der Räuber einen Beutel mit 
450 Mark und entfloh. Er konnte verhaftet 
werden. Es handelt ſich um einen Schneider, 


der früher als Wagenwäſcher bei der Straßen⸗ 
bahn beſchäftigt war. a 


(Panik in der Bremer Marien⸗ 
ſchule.) Donnerstag morgen, kurz nach Be⸗ 
ginn des Anterrichts, entſtand eine furchtbare 
Panik in der Marienſchule, wo kürzlich der 
Oberlehrer Schmidt im Wahnſinn das furcht⸗ 
bare Blutbad anrichtete. Das heftige Zuſchla⸗ 
gen einer Tür im Zeichenſaal verurſachte einen 
lauten, ſchußähnlichen Knall. Das war das 
Signal zu einer großen Erregung unter den 
Schulkindern. Zuerſt, ſo ſchildert die „Voſſ. 
Ztg.“ die Vorgänge, ſtürzten die Kinder vom 
dritten Stock ſchreiend die Treppe herunter, 
dann ſtürmten auch die übrigen aus ihren 
Klaſſen. Die Lehrer hatten völlig die Gewalt 
über die Kinder verloren. Viele kamen zu Fall 
und erlitten Verletzungen, die glücklicherweiſe 
nur leichter Natur find. Aus den benachbarten 
Häuſern eilten ſcharenweiſe die Bewohner her⸗ 
bei, die Männer zumteil mit Stöcken bewaffnet, 
in der Annahme, daß abermals ein Verbrecher 
am Werke ſei. Die 
alarmiert, und in wenigen Minuten waren 
eine große Anzahl Schutzleute und mehrere 
Sanitätswachen zur Stelle. Erſt nach Stunden 
hatte ſich die Erregung ſoweit gelegt, daß der 
Unterricht wieder aufgenommen werden konnte. 


(Aus der Haft entlaffen) wurde 
Rechtsanwalt Bonzel zu 


wegen Krankheit 
Dortmund. Er war vor kurzem wegen Un- 
terſchlagung amtlicher Stempelgelder in Höhe 
von 36 000 Mark zu zehn Monaten Gefängnis 
verurteilt worden. 

(Zu den Maſſenerkrankungen 
beim Infanterie⸗ Regiment Nr. 78 
in Osnabrüch) teilt das Sanitätsamt des 
10. Armeekorps mit: Die Paratyphuserkran⸗ 
kung in Osnabrück iſt im Abnehmen begriffen. 
In den letzten Tagen find keine Neuerkrankun⸗ 
gen mehr zu verzeichnen. Beim 2. Bataillon 
befindet ſich kein Kranker mehr, beim 1. Ba⸗ 
taillon befanden ſich geſtern noch 57 Mann in 
ärztlicher Behandlung, auch dieſe 57 find nur 
noch ganz leicht krank. Hinfihtlih der Erkran⸗ 
kungsurſache hält das Sanitätsamt nach wie 
vor an der nunmehr gefiherten Vermutung feſt, 
daß die Erkrankungen durch den Paratyphus⸗ 
Bazillus und ſein Gift hervorgerufen ſind. 
Nachdem bis jetzt bei 24 Erkrankten dieſe Ba⸗ 
zillen nachgewieſen wurden, hat die Blutunter⸗ 
ſuchung auch die Diagnoſe beſtätigt. Die Tat⸗ 
ſache, daß andere Truppenteile, die von dem 
Fleiſch der Kuh gegeſſen haben, nicht erkrank⸗ 
ten, erklärt ſich aus der Erfahrung, daß die 
Paratyphusbazillen und ihre Gifte namentlich 
im Anfang der Erkrankung oft ſich nur in 
einem Teile des Tieres finden. Dagegen fin⸗ 
det auch die Feſtſtellung ihre Erklärung, daß 
ſowohl vom Züchter wie vom Metzger als auch 
vom Schlachthof⸗Tierarzt das Rind in dieſem 
Stadium der Erkrankung für völlig geſund und 
das Fleiſch von der Abnahmekommiſſion als 
einwandsfrei befunden wurde. An eine Blei⸗ 
vergiftung, wie in der Preſſe verbreitet wurde, 
iſt bei dem einwandsfreien Zuſtande der 
Küchengeräte niemals gedacht worden. Auch 
konnte nach den Krankheitserſcheinungen eine 
Schierlingvergiftung nicht infrage kommen. 
Endlich ließ ſich eine Kartoffelvergiftung durch 
Solanin aufgrund epidemiologiſcher Ermitte⸗ 
lungen ausſchließen. 


(Verhägnisvoller Sturz in einen 
Brunnen.) Auf merkwürdige Weiſe fand 
in Remſcheid (Rheinland) eine 27 jährige 
Frau ihren Tod. Sie ging mit ihrem Kinde 
auf dem Arm im Garten ſpazieren. Plötzlich 
ſank der Boden unter ihr ein. Die Frau ſtürzte 
in einen Brunnen und ertrank. Das Kind 
blieb wie durch ein Wunder am Brunnenrande 
hängen. Durch das Geſchrei wurden Nachbarn 
aufmerkſam und konnten das Kind retten. Das 
Anglück iſt darauf zurückzuführen, daß ein 
früherer Brunnen, der mit morſchen Brettern 


Polizeibureaus wurden 


beſuchte mit ihrem Gemahl und einem größeren 
Gefolge die Kohlenlager in der niederländiſchen 
Provinz Limburg. Die Herrſcherin wurde von 
der Limburger Bürgerſchaft mit Begeiſterung 
begrüßt und von den leitenden Perſönlichkeiten 
durch die Gruben geführt. Sie verfolgte mit 


Königin Wilhelmine von Holland 
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regem Intereſſe die verſchiedenen Arbeiten, die 
zur Gewinnung der Kohlen vorgenommen wer⸗ 


den. Auch Minengräber ſah die Königin bei der 


Arbeit und ließ Sprengungen vornehmen, die 
ihr die Aufteilung der Minen zeigten. 


zugedeckt war, verſehentlich mit Erde belegt 
worden war. 

(Unfall auf einem Truppen⸗ 
übungsplaß.) Bei einer Übung auf dem 
Übungsplatz Weiterſtadt bei Mainz ſcheuten 
beim Schnellfeuern die Pferde eines Wagens 
vom Trainbataillon Nr. 18 und gingen durch. 
Die Soldaten, die auf dem Wagen ſaßen, ſtürz⸗ 
ten herab und wurden überfahren. Vier Sol⸗ 
daten wurden ſchwer verletzt, ein Mann, dem 
die Räder über die Bruſt gegangen waren, er⸗ 
litt lebensgefährliche Verletzungen. 

[Der König von Sachſen) hat in der 
Ortlergruppe die eben wieder eröffnete Bayer⸗ 
hütte beſucht und Berggipfel in etwa 3000 
Meter Höhe beſtiegen. Die Beſteigung des 
Ortlers, des höchſten Gipfels der Oſtalpen, war 
in dieſem Jahr infolge des ſchlechten Wetters 


bisher unmöglich. 5 
en (Törichte Studentenſtreiche.) Die 


Göttinger Studenten haben ſich ſchon häu⸗ 
fig den garnicht ſcharf genug zu verurteilenden 
Spaß gemacht, wenn ſie vollgetrunken waren, 
die Feuerwehr von irgendeinem entlegenen 
Feuermelder aus zu alarmieren, um ſich dann 
von irgendeinem verſteckten Beobachtungspoſten 
aus über das Anrücken der Feuerwehr zu amü⸗ 
ſteren. In einer der letzten Nächte gegen 1 Uhr 
iſt es, wie die „Magdeb. Ztg.“ meldet, endlich 
einmal gelungen, einen ſolchen Übeltäter auf 
friſcher Tat zu erwiſchen. Der junge Mann, 
ein Korpsſtudent, wollte auf der Polizeiwache 
gleich bezahlen, was der Scherz koſtet, wurde 
aber dahin belehrt, daß das Geſetz in einer ſol⸗ 
chen frivolen Handlungsweiſe keinen Scherz, 
ſondern die Beſchädigung einer dem öffentlichen 
Wohle dienenden Einrichtung erblickt, was mit 
einer Polizeiſtrafe nicht abzumachen iſt, ſon⸗ 
dern worüber das Gericht zu befinden habe. 
Der Student, der ſich trotz ſeines Studiums der 
Jurisprudenz der Tragweite ſeiner Handlungs⸗ 
weiſe nicht bewußt geweſen zu ſein ſcheint, ſieht 
nun einer ſtrengen Beſtrafung entgegen. 

(Peinliche Szenen) ereigneten ſich 
Mittwoch in Wien bei dem Leichenbegängnis 
der am Sonntag in einem obſkuren Hotel er⸗ 
mordeten Marie Schmidt. Einige hundert 
Kolleginnen beabſichtigten, ihr das letzte Ge⸗ 
leit zu geben. Es kam auf dem Kirchhof zu 
derartigen Skandalſzenen, daß die Polizei, um 
dem Leichenwagen Platz zu machen, mit der 
Waffe vorgehen mußte. 

(Die Leiche eines Schulmädchens) 
wurde Mittwoch in der Nähe einer Villa bei 
Newiges aufgefunden. Die Beſitzerin der 
Villa erkannte zu ihrem Entſetzen in dem ent⸗ 
ſtellten Leichnam ihr eigenes Kind. Der Tat 
verdächtig iſt ein Landſtreicher, der am Morgen 
desſelben Tages wiederholt verſucht hatte, Kin⸗ 
der in den Wald zu locken. a 

(Die Wälder der Erde.) Während 
des internationalen Waldkongreſſes, der in 
Paris ſtattfindet, ſind Zahlen bekannt gewor⸗ 
den, die die Ausdehnung der Wälder auf der 
Erde beleuchten. So ſchwierig auch eine der⸗ 
artige Statiſtik iſt, ſo läßt ſich doch nach dieſen 
Angaben feſtſtellen, daß die geſamte Wald⸗ 
fläche, die die Erdoberfläche bedekt, etwa 1½ 
Milliarden Hektar beträgt. Davon entfallen 


auf Amerika 646 752 200 Hektar, auf Aſten 


386 003 100 Hektar, auf Europa 314 468 500 
Hektar auf Auftralien 94 430 000 Hektar. Was 
den Waldreichtum der einzelnen Länder Euro⸗ 
pas anbetrifft, ſo ſteht natürlich Rußland an 
erſter Stelle, denn es befitzt 196 Millionen 


Hektar Wald; den zweiten Platz darf Frank⸗ 
reich mit 9 800 000 Hektar in Anſpruch nehmen; 
dann folgen in ſehr nahen Abſtänden Sſter⸗ 
reich, Ungarn, Preußen und Spanien. 

„(Die engliſchen Stimmrechts⸗ 
weiber.) Zwei Anhängerinnen des Frauen⸗ 
ſtimmrechts, Klara Giveen und Kitty Marion, 
wurden in London zu einer dreijährigen 
Freiheitsſtrafe im Gefängnis zu Guildford 
verurteilt, weil ſie die Tribüne auf der Renn⸗ 
bahn im Hurſt Park in Brand geſteckt haben. 

(Ein nicht eingelöſtes Ehever⸗ 
ſprechen.) Der Marquis Northampton in 


London hatte mit einer Schauſpielerin ein 
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Verhältnis angeknüpft und ihr die Ehe ver⸗ 
ſprochen. Als er dann die zarten Bande zu 
löſen begann, brachte die Dame eine Klage 
gegen den Marquis ein. Vor dem Gericht in 
London wurde geſtern eine Einigung dahin⸗ 
gehend erzielt, daß der Marquis der Schau⸗ 
ſpielerin eine Abfindungsſumme von 1 Million 
Mark zahlte. i 

(Ein auffallender Mangel an 
Fiſchen) herrſcht ſeit Wochen in den Ge⸗ 
wäſſern bei Lüderitzbucht, ſodaß nach der 
„Deutſch⸗Südweſtafrikan. Ztg.“ der Fang jetzt 
kaum lohnt. Am bedenklichſten iſt dieſe Er⸗ 
ſcheinung für die Seevögel auf den Guano⸗ 
Eilanden; ſie ſterben aus Mangel an Nahrung 
in Maſſen dahin. Da jetzt die Legezeit iſt, und 
infolge des Eingehens der Bruttiere alſo die 
Eier in großen Mengen dem Verderben ausge⸗ 
ſetzt ſind, auch die auszubrütenden Tiere viel⸗ 
fach eingehen würden, ſo läßt die britiſche Ver⸗ 
waltung der Eilande die Eier großenteils ein⸗ 
ſammeln. Dieſes Aufhören des früher enormen 
Fiſchreichtums glaubt man vielfach der An⸗ 
weſenheit der Walfiſche zuſchreiben zu müſſen, 
welche in dieſem Jahre in erſtaunlich großen 
Mengen an der ſüdlichen Küſte der Kolonie er⸗ 
ſchienen ſind. Die Lüderitzbuchter Walfang⸗ 
Geſellſchaft „Sturmvogel“, welche in nächſter 
Zeit ihre Tätigkeit beginnt, wird ſicherlich ein 
ausgezeichnetes Geſchäft machen. 
(Wohltätige Stiftung.) Von den 
durch Eintrittsgeld für den „Imperator“ ein⸗ 
gegangenen 15 344 Mark hat die Hamburg⸗ 
Amerika⸗Linie je fünftauſend Mark den Bür⸗ 
germeiſtern von Neuyork und Hoboken für 
wohltätige Inſtitute und den Reſtbetrag dem 
Deutſchen Seemannsheim und Hoſpital über⸗ 
wieſen. 


Humoriſtiſches. 


(Er weiß ſich zu tröften.) „Alſo, Marie, 
du liebſt mich wirklich nicht mehr? — „Wer kann 
für ſein Herz, Eduard? Aber eine Schwe er will ich 
dir fortan ſein!“ — Eine zärtliche?“ — „Ja!“ — 
„So W mir zehn Mark!“ 
(Rückfälli ) Sonntagsreiter: „Wie, zehn 
Matt soll ich ah en, weil ich über den verbotenen 
Weg geritten bin?“ — Polizist: „Jawohl! Der Gaul 
iſt ſchon viermal vorbeſtraft!“ f 
0 . c e Zuchthäusler ei Gefängnis⸗ 
ofe, für ih): „Rückſichtsvoll ſind fie hier ſchon; eine 
ohe Mauer haben ſie herumgemacht, damit man von 
draußen nicht geſehen wird!“ 


Gedankenſplitter. 
Nichts im Leben außer Geſundheit und Tugend 
iſt ſchätzenswerter, als Kenntnis und ln 10 
bethe. 


Wenn der Menſch ſich etwas vornimmt, Jo iſt ihm 
mehr möglich, als man glaubt. eſtalozzi. 
alt was Schlechtes du getan, 
nd es will dich reuen, 
Tadod ſchnell was andres an, 
nd du wirſt dich freuen. 


ſchmackvollen Scherze, aber den 


— Nichter: Ihr 
ſtreich. — Der Angeklagte 


Ein Aprilſcherz. 


(Berliner Gerichtsverhandlung.) 


en une ſind 1 en 

rilſcherze fi im allgemeinen keine jehr ges 
4 Ulk, den ſich der 
Schuhmachergeſelle Förſter mit ſeinen Wirtsleuten 
machen wollte, gehörte ſchon zu den mehr gefähr⸗ 
lichen. Wegen tätlicher Beleidigung iſt der Maurer 
Mann von ſeinem Schlafburſchen Förſter denn noch 
obendrein angeklagt worden. — Richter zum Uns 
geklagten: Den Akten nach haben Sie in einem 
öffentlichen Lokal den Schuhmacher Förſter mehrere 
male geohrfeigt? — Angekl.: Herr Jerichtsrat, det 
ſtimmt. Det ſaje ick offen, aber wat er mir an⸗ 
jedhan hat, wat er meine Frau anjedhan hat, det 
vadiente, det ick nu hier hinjehn un den Kerl vor 
alle Leite hier noch mal vatobakte. Ick halte et ſo⸗ 
jar vor de allerjrößte Ausverſchämtheit, det er ſo⸗ 
jar noch fort Krimnal jebracht hat. — Richter: 
Es wäre beſſer, Sie verteidigen ſich, als daß Sie 
hier beleidigend werden. — Angekl.: Herr Jerichts⸗ 
hof, da ſoll man nu ſeine Ruhe behalten, wenn ſo'n 
Menſch, der't ſo jut bei uns hatte, ſo'ne Jemein⸗ 
heiten bejeht. Wiſſen Se, ick un meine Frau ha'm 
noch nie 'n Zank mit'nander jehabt. Nee, noch nie. 
Un wir beeden find ooch jejen andere Leite ſehr jur 
un vaträglich. Sehn Se, wenn der Schuſter, un er 
war mal ohne Arbeet und er konnte det Jeld for de 
Schlafſtelle nich berebbeln, ha'im wa'n doch nich 
jleich rausjeſchmiſſen un davor bejeht er ſo'ne 
Schuftereien. — Richter: Na, was bet er denn ge⸗ 
tan? — Angekl.: Herr Jerichtshof: Am erſchten 
April jeh' ick ufn Bau uf Arbeet. Um zehne rum 
kommt et mir jo in Leibe, id koof mich 'n Bittern, 
aber et wurde immer döller un weil der Bau jleich 
nebenan von meine Wohnung liecht, jehe ick zu⸗ 


auſe. Wie ick nu rin komme, ſehe ick meine Frau 


ang in de Kiche liejen, ohnmächtig, janz dot. Ick 
krieſe 'in Schreck det mein Leib uf eenmal janz jeſund 
war, rüttel mein Weib uf, aber erſcht wie ick ihr 
in Ilas Waſſer in't Jeſichte jejoſſen hatte, da kam 
5 zu ſich. — „Aujuſt“, meente je „is det an dem?“ 
n dabei zeicht ſe mir een' Brief. Ick ha'm mit⸗ 
jebracht, ick wer'n Ihn' mal vorleſen. „Jeehrte Frau 
Mann!“ Was Ihr Mann is, der betrücht Ihnen 
mit eene Verkäuferin aus't Mehljeſchäft. Heute 
Nachmittag iſt er mit ſie, mit die Verkäuferin in 
ein Reſtrank, Anklamerſtr. 96. Sie könn' ihm dort 
überraſchen. Einer, der es gut mit Sie meint.“ Der 
is der Brief. Nadürlich is kein Wort wahr von die 
Schoſe. Wie ick mir nu die Klaue, ick meene die 
Handſchrift, ſo recht genau beſehe, da komme ick uf 
den Jedanken, det hat A unſa Schlafburſche, 
jeſchrie'm. An richtig. ie ick in ſeine Kammer 
komme, da finde ich uf zwee Blätter deſtſelbigte uf⸗ 
jeſchrie'm. Den dritten Brief hat er abjeſchickt. Ick 
5 die Papiere, die erſchten doch hier. Wie't nu 
achmittach war, ſage ick zu meine Frau: „Nu jehn 
ma in de Anklamer, der Kerl ſoll mir den Schreck, 
den du ſchice Haft, bezahlen. Un wie wir nu hin⸗ 
komm', ſchicke ick erſcht meine Frau alleene rin, da 
kommt richtig Förſter entjejen, lacht un ſaacht erſcht: 
„Eben is Ihr Mann mit det Mächen wech!“ Da 
komm' ick zu un hau ihn eene, det er jleich Kobolz 
ſchoß. An denn entſchuldigt ſich der Kerl damit, et 
wäre der erſchte April, un er hätte ſich man 'n Witz 
jemacht. Da kriechte er noch eene jelöſcht. Un det 
war mein jutet fich — Richter zum Schuhmacher 
örſter: Verhielt ſich das ſo? — Förſter (kleinlaut): 
a, et war ſo, aber deshalb brauche ick mir doch 
nich vor alle Leite in't Lokal eene runterhauen zu 
laſſen, deſſentwejen brauche ick mir doch nich bla⸗ 
mieren zu laſſen, wie'n dußlicher, dummer Junge. 
N Brief war ein dummer Jungen⸗ 
Mann wird frer⸗ 
ſprochen. — Angeklagter zu ſeiner Frau: Muttaken 
en deine Ehre is jerochen un meine doch, un 
1 Stieſel is blamoren; jo ha'k mir det Ende je⸗ 
dacht. a 


Hunderte von blühenden Kindern ſterben in 
jedem Sommer an Brechdurchfällen. Hiergegen bietet 
die bewährte „Kufeke“⸗Kindernahrung, in Milch ges 
reicht, den beſten Schutz. . 
daulichkeit der Milch, verhütet die Darmgärungen und 
und macht durch ſeinen reichen Gehalt an Nahrſtoffen 
den geſamten Organismus, beſonders auch den Magen 
und den Darm, widerſtandsfähiger gegen Krankheitskeime. 
— lklD——— — — BARSSEDENERNE 


Zum Reunen um den Grand Prix von 
Spanien meldet ein Telegramm aus Madrid, daß in 
Klaſſe 2 Herr Roman Manzona mit ſeinem Opel⸗Touren⸗ 
wagen erſter Sieger wurde. Opel, welcher der kleinſte 
Wagen im ganzen Rennen war, erhielt neben dem erſten 
Preis auch noch den Madrider Pokal. Ein weiteres 


Telegramm aus Hannover meldet den Sieg des Herrn 


Ingenieur Paul de Bruyn auf ſeinem 14/30 HP. Opel⸗ 
Tourenwagen in der Sternfahrt des Haunoverſchen Auto⸗ 
mobilklubs, Abt. B, Klaſſe I. Beſonders hervorzuheben 
iſt hierbei, daß Herr de N die 320 Kilometer lange 
Strecke als einziger Fahrer ohne jeden Strafpunkt zurück⸗ 
legte. Bei der kriegsgemäßen Ballonverfolgung des groß⸗ 
herzogl. mecklenburgiſchen Automobilklubs ſiegten ebenfalls 
zwei Opel⸗Tourenwagen, und zwar gewann den erſten 
Preis Herr Direktor Holtz aus Roſtock, während der zweite 
Preis durch Se. königl. Hoheit den Großherzog von Mecklen⸗ 
burg⸗Schwerin erobert wurde. Bei all dieſen Rennen 
aben die Opelwagen wiederum gezeigt, daß ſie auf der 
öhe ſind und was Schnelligkeit und Zuverläſſigkeit an⸗ 
beteifft an erſter Stelle ſtehen. 


Tuckpoſtkarten. Der bekaunte Kunſtverlag 


Raphael Tuck & Sons, Berlin, welcher erſt kürzlich an⸗ 


läßlich des 25 jährigen Regierungsjubiläums S. M. des 
Kaiſers, tauſende von Poſtkarten mit dem Bildnis 
Sr. Majeſtät dem Magiſtrat Berlin zur Verteilung an 
die Schulkinder zum Geſchenk gemacht hat, hat auch jetzt 
wieder, mit Genehmigung des Kronprinzen, den kleinen 
Gäſten, welche auf deſſen Veranlaſſung in Danzig⸗Lang⸗ 
fuhr ihre Ferien zubringen dürfen, ein originelles Geſchenk 
überwieſen. In einem künſtleriſchen Umſchlag mit Band 
und Bleiſtift finden ſie 20 verſchiedene Tuückpoſtkarten 
Sr. kaiſerl. und königl Hoheit den Konprinzen und der 
Frau Kronprinzeſſin, Danziger Anſichten, luſtige Strand⸗ 
und Soldatenbilder. Die Verleger werden ſicher mit 
dieſem Geſchenk den Kindern große Freude bereiten und 
wird dasſelbe eine nette Erinnerung au die ſchönen Tage 
ſein, die ſie als Gäſte unſeres Kronprinzen im ſchönen 
Danzig⸗Laugfuhr verbringen dürfen. 


Für Geſunde, die geſund bleiben wollen, iſt 
Kathreiners Malzkaffee das beſte und beliebteſte Getränk, 
deun er hat den nicht hoch genug anzuſchlagenden Vorteil, 
daß ihm jegliche ſchädliche Wirkung auf Herz und Nerven 
vollkommen fehlt. Für Nervöſe, Herzkranke und Magen⸗ 
kranke iſt er daher beſonders geeignet; aber auch Millionen 
geſunde Menſchen und ſolche, die es bleiben wollen, geben 
Kathreiners Malzkaffee ſeiner Billigkeit, Ausgiebigkeit und 
ſeines Wohlgeſchmackes wegen ſeit nahezu 25 Jahren vor 
anderen Morgen⸗ und Nachmittagsgeträuken den Vorzug. 


„Kufeke“ erhöht die Ver⸗ 
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Belanntmachung. 

In Abänderung unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 20. Mat 1889 wird 
beſtimmt, daß vom 1. Juli d. Is. 
ab für die Benutzung ſtädtiſcher 
Plätze zur Lagerung von Gütern 
oder Aufſtellung von Wagen, Buden, 
Karuſſels uſw. bie nachſtehenden 
Gebühren zu entrichten ſind: 

a) von Verkaufstiſchen oder Buden, 
5 Zellen, Karuſſels 
uſw. 

1. für einen Platz bis En 

2 m Größe täglich 1, 


ark, 

2. für >» au 897 15 5 
zu qm Gr 9 
2,00 Mark, 

3. für 1 55 00 5 0 f 
zu röße 
4,00 Mart, 2 : 

4. Re jebe 3 as 
oder angefangenen am 
täglich 3,00 Mart, 

5. werden bie Plätze zur 
Ausübung des Ausſchanks 
benußt oder iſt ein ſolcher 
mit dem Unternehmen, für 
welches der Platz gebraucht 
wird, verbunden, fo er⸗ 
höhen ſich die unter 1—4 


genannten Sätze auf das 
® doppelte. f 
1. von einem Laſt⸗ oder 


Rollwagen, Schlitten und 

dergl. monatlich 1,50 Mk., 
2. von einem Möbelwagen 

monatlich 2,50 Mark, 

6) 1. für die Benutzung von 

Plätzen bis 100 qm Größe 
Er Lagerung von Holz, 
teinen uſw. für je 10 qm 
oder angefangene 10 qm 
monatlich 1,25 Mark, 

2. bei Flächen von 100 qm 
und mehr für je 100 qm 
oder angefangene 100 
monatlich 7,50 Mark. 

d) bei längerer Dauer der Be⸗ 
nutzung der Plätze können be⸗ 
ſondere Preis vereinbarungen mit 
dem Magiſtrat getroffen werden. 

Die Gebühren unter a werden 

täglich, diejenigen unter b bis d 
monallich im voraus von der Pollzei⸗ 
Verwaltung erhoben, welche auch 
die Plätze zur Aufſtellung oder 
. anweiſt. 

ie Erlaubnis des Magiſtrats zur 
Benutzung der Plätze iſt vorher 
schriftlich nachzuſuchen und iſt jeder⸗ 
zeit widerruflich. 

Thorn den 12. Juni 1913. 


Der Magiſtrat. 


wird ſauber und 
d E billig angefertigt 
Heiligegeiſtſtr. 1, 2. 


ird ſaubwer ausgebeſſert. 


bis auf weiteres: 
bei täglicher Kündigung 
„ einmonatlicher Kündigung 
„ dreimonatlicher Kündigung 
„ſechsmonatlicher Kündigung 


. 3% 0% 
4 % 
. 4% % 
. 4% 0 


Norddeutſche Kreditanſtalt 


Filiale: Thorn. 
Zahnatelier 


Arthur Heinrich, 


Elisabethstr. G. 


Fernsprecher 836. 


Künstliche Zähne 3.00 M., Plomben 3.00 M. 
Zahnziehen mit örtlicher Betäubung 2.00 NM. 


Fernsprecher 886. 


ffeehnd Leb — Benfion Ane, 


dicht am Strande, hält ſich beſtens empfohlen. 


Preſto⸗ 
Fahrräder, 


folidefte Bauart, tadellos leichter Lauf, 

geſchmäckvolle Ausſtattung, mäßiger Preis, 

in Thorn und re nur zu haben 
ei 


Walter Brust, 


Fahrradhandlung, Thorn. 


Musen, Waſchkleder, 


Weiße 


Nen 


ſchnell u. ſauber. 


Wiſſcherei „Frauenlob“, 


Frledrichſtr. 7. 


Un gut gehendes 
Restaurant 


mit Kolonfalwarenhandlung iſt von 
ſofort oder 1. 10. 13 krankheitshalber zu 


verpachten. 


Angebote unter E. K. an 


Coppernikusſtr. 28, 8. die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Unwiderruflich! 


Ziehung 15, und 18. Jull 


bil 


Lose gm. 


11 Lose für 10 Mk. ee 
ans versehledenen Tausenden 25 Pfg. extra, 
200000 Lose, 4869 Gewinne, Gesamtw. M. 


3 


Hauptgewinne 


Losein en haft u, 
sschäft 
verkaufsstellen u. 98 enden 


Lund. Müller & C- 


In Berlin W., Werderscher 


Markt 10. 
— Telegr.-Adr, Sldekemüfler. 


Loſe hier bei: A. Führer, Gust. Ad. Schleh, 

Adolf Sehniz, Culmerſtr. 4, Richter & 

Franke, 0, Herrmann, Zigarren, Fritz v. 
Paris, A. Glückmann-Taliski. 


Zweigniederlaſſung Thorn. 


Hinterlegungsſtelle von 
königlichen Hauptzollämter und 


Zoll⸗ und Holz⸗Aval⸗Depots für die 


die königlichen Regierungen. 


Für Depoſitengelder 


vergüten wir bis auf weiteres: 


bei täglicher Kündigung 
„ monatlicher Kündigung 4 


. 3% 0 


Jr 


„ dreimonatlicher Kündigung. . 41, % 


„ Sehömonatlicher 


Kündigung 4 °h 


vom Cage der Einzahlung bis zum Tage der Abhebung. 


Fernruf 126, 


Künste 7 


Billigste Preise. Braltsstr. 8, Ecke Ma 


N = EEE 


— 


brüten, fast Schmereoses Zahnziehen, 


Emil Przybill, prakt, Dentist. 


Brüdenftraße 23. 


— 


omben, Fllkronen, | 


uerstr. Weitgehendste Garantie. 


9 n 


2 Höhere Lehrans 
Teehnikum 
5 8 Ns usta dt 
Blektrotechn. Progr. rel. I. Meckel. 


Nelilate Matiesheringe, 
neue Salaberinge 


empfiehlt 


Carl Matthes, Seſlerſtr. 
Zement, 
hydr. Kalk, 
Rohrgewebe 


u haben bei 
Carl Kleemann, 
Thorn, 
Bol: u. i 
Fernſpr. 202, x Fernſpr. 418 


Nohrſtühle 


werden ausgeflochten 
Fiſcherſir. 9, 1, Skuginna. 


Fl. Mf 


Rathaus⸗Automat. 


Corpulenz!? 
Schlanke Figur erhält man sich nur 


durch Gebrauch von Finco’s diätet. 
Toe. Karton 1.25 und 2.50 Mk. 
A. Franke, Drog. zur Neustadt. 


Wah 


2 gut möbl. Zimmer 

in mod. Haufe, mit Balkon, elektr. Licht, 
Gas, Bad, Warmwaſſerheizung, dicht bei 
der Stadt, zum 15. 7. od. früh. an beff. 
Herrn zu verm. Mellienſtr. 3, 2, r. 

1 gt., gr., mbl. Vorderz. m. ſ. E., d. 7.2 


H. paſſ., m. a. o. P. z. v. Bäckerſtr. 39, 2. 


möbl. Parterre⸗Simmer 
vom 15. 7. 13 zu verm. Junkerſtr. 6. 


Gut möbliertes Zimmer 
mit und ohne Penſion zu vermieten. 
Tuchmacherſtraße 5, 1 Tr., rechts. 
Möbl. Zim. m. a. o. Penſ. zu haben 
Brüdenftr, 16, 1 Tr., 1. 


Möbl. Sim. z. vm. 15 Mk. Culmerſtr. 11 


öb ohn. mit Burſchengel. 0.1. Jul 
zu vm. Tuchmacherſtr. 26, l. 


Ein beſſeres, möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu vermieten. 
Rathaus⸗Automat. 


Gr., möbl. Part.⸗Vorderzim. 
vom 15. 7. zu verm. Gerechteſtr. 38, pt, 


Photogr. Atelier, 
Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtr., 
vom 1. Januar zu vermieten. 


Todeshalber ift die 


Schmiedewerkſtätte 


mit auch ohne Handwerkszeug von ſofort 
zu vermieten. 
Ww. Eichstädt, Gerechteſte. 23. 


Eine Wohnung 


von 5 Zimmern, Küche, Badeeinrichtung, 

Wirtſchaſtskeller und Zubehör ſofort oder 
zum 1. 10. d. Is. zu vermieten. 

Herrmann Dann, 
Gerechteſtr. 18 20. 


Die bisher von Herrn Oberzahlmeiſter 
Heimke innegehabte 
Wohnung, Fiſcherſtr. 15, 
mit Garten und Veranda iſt per 1. Oktbr. 
1913 zu vermieten. Näheres bel 
St. Sobezak, Schneidermeiſter, 
Schuhmacherſtr. 18. 


. . en 
3 Zimmer und Kabinett 
für 350 Mk. vom 1. 10. 1918 zu ver⸗ 
mieten Mellienſtraße 117. 
n meinem Haufe Baderſtr. 30, 4 

per 1. Oktober eine freundliche 


* 


8: immerwohnung x 


mit Zubehör, Gerftenftr., v. 1. 9 
vermieten. Zu erfr. Tuchmacherſtr. 6, pt, 


Wohnung, 


Kloſterſtr. 11, 1. Etg., 5 Zimmer, reichl. 
Nebengelaß, elektr. Licht, . 
für 760 Mark von ſofort oder 1. Okto 
zu vermieten. Anfr. Baderſtr. 28, 2, 
1. Eig.: 4 Zim. u. 2 Zim. m. h. 

ze. vom 1. 10. zu nerm. Gerechteſtr. 38, pt. 


